

BOUNCING SOULS 
BACKWOOD BOYS 

TURBO ACS 

DEADCATS 

THE QUAKES 


and much more rockin’ stuff straight out of Borderland 
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Samstag, 11.Dezember 1999 
Jugendzentrum Essen Papestraße (JZE) 

Einlaß: 17.00 Uhr 
Beginn: 18.00 Uhr 

Info: 02129-1003 (crazyloverecords@flix.de) 
0201 - 25 51 15 (vampir000@aol.com) 
0201 - 885 11 37 - Jugendzentrum 


VON DUISBURG : 

A40, AUSFAHRT ESSEN-ZENTRUM. 
3 X RECHTS ABBIEGEN 


VON BOCHUM, DORTMUND: 

A40, AUSFAHRT ESSEN-ZENTRUM, 
IMMER GERADEAUS, NACH ARAL 
2 X RECHTS ABBIEGEN 


MIT BUS & BAHN : 

ESSEN HBF, U-BAHN 18 
RICHTUNG MÜLHEIM, 
SAVIGNYSTR. AUSSTEIGEN 



Tacf! zusammen und willkommen zu unserer dritten Ausgabe. In der letzten Zelt hat sich ja 'ne ganze Menge getan. Viel Gutes, aber leider auch eini- 
ges, was ich mir auch gerne erspart hätte. Da denke ich vor allem an meinen abgebrochenen USA-Trip weaen akuter Lanaeweile und Pinn Pr Qt n ar 
nicht angetretene Calella-Fahrt wegen kurzfristigem Krankenhausaufenthalt. Zu allem Überfluß outet sich Berta Griese an ihrem Hochzeitstaq noch 
aroßartin r ( f C Ml a t mPe ' ^ n ° Ch 9efehlt! Der Rock ’ n ’ Ro11 baut mich wieder auf und da gab’s in der letzten Zeit ja auch 'ne Menge Eine 

A Rn^r^h hf e r fa, SSehr r' e TUrb ° AC ’ S T ° Ur Und Viele andere 9eile kleine Konzerte wie zum Beispiel die Solinger Train-Kept- 

nnH H m G h h h ^ plattenmaßi a Slnd v| ele coole Scheiben rausgekommen, wobei mich vor allem das neue Meteors Album die Teen Idohs 

To enm^TTl% e9e T m k0nn r D n er S ° mmer ' St ,a leider end 9 dk 'g 2U End e und da muß ich noch mal daran erinnern daßtr in füni la 

werrip Irh mit Ph h | L V 9 u, * ' e9e " Da werden UnS verewi 9 en ' das könnt Ihr mir mal glauben. Zumindest beim Gesangswettbewerb 

werde ich mit Philipp aus Wien mein Allerbestes geben... yc u 

Sonst kann ich Euch nur raten zum Festival nach Essen Anfang Dezember zu kommen, denn da kann man neben Altbekanntem viele gute neue 

l lt hf Zombies, die Cow-Billys von Bullit und die Lokalmatadore Pitmen sehen. Und auch an unsere eigene Geschichte am 

P KU, T te lct \ hie L mal ennnern - Da spielen nämlich im AZ Aachen die Greaser Punk Rocker Heartdrops aus NYC, die deutschen 

TnrnoH 9U T K 't 9S V ° n . den , Backwo ° d Creatures, die modlastigen Monochords und 'ne neue herausragende Aachener Punk Rock Band namens 
Torpedo Twisters mit vielen alten Bekannten. 4 

Zum Schluß nur noch ne kurze Anekdote aus Amiland: Wir sitzen gemütlich, so wie jeden Tag, in dieser White Trash Kneipe mit dem schönen Unter- 
t« e Kecping with the 50 s Family Tradition,, wo die ganze Zeit Hank Williams läuft und wir ständig von alten Leuten Bier ausgegeben bekommen als 
plötzlich ein älterer zahnloser Mann auf mich zukommt und mich fragt von wo ich denn komme. Ich sage ihm, daß ich aus Deutchland sei. Darauf 

mient er nur: „Ich bin früher Trucker gewesen und schon überall in den Staaten gewesen, aber noch nie in einer Stadt die Deutschland heißt' 

In diesem Sinne, 

Stay true 


Carsten 


Momentane Top 10 


1. Meteors- Meteors vs. The World - ein Hammeralbum 

2. Teen Idols und Mopes LP - Pop Punk at its Best 

3. Atomic Fireballs - der schwarze Brian Setzer 

4 ' ^'. n sommerl ' cher Samstag Nachmittag im Westpark. Oliver, Harti und ich trinken ganz gemütlich Bier, bis ein besoffener Penner so ‘ne Teenie 

Gore anmacht. „Meine Dame! Ich kann ihnen das besorgen, aber da gehört ‘ne Menge Pimelei dazu!,, 

5. Neue Crazy Love Alben wie Caravans, Bull’it oder Scamps - allesamt sehr geil 

6. Grillabende bei Familie Richter in Geilenkirchen 

7. Mit Udo bei den Andrew Surfers in Gent - ein sehr gemütlicher Tag 

8. Neue Generators lOinch 

9. Eifel Elvis Jack auf dem Straßenfest in der Elsaßstraße 

10. Quakes in Bern und Guana Batz in Den Bosch - die alten Recken können’s doch noch 


Willkommen zur dritten Ausgabe unseres Machwerks. Vor Halloween, wie auf unserer Homepage angekündigt, haben wir es leider nicht mehr so 
ganz geschafft. Aber ein paar Tage früher oder später, wat solls? 

Da wir bei Erscheinen des Hefters vermutlich immer noch kein Impressum oder so wat ähnliches haben werden, erwähn' ich's an dieser Stelle- vielen 
Dank an all diejenigen, die an diesem Heft mitgearbeitet haben. Als da wären: Alex Klotz (B-Movie Reviews), Thomas Richter, Rainer Raffel Crazy 
(Kolumnen), Matthias Oelkrug (Reviews und Konzertberichte), Phillip aus Wien (Konzertbericht) Lightnin Beat-Man (Rezeptseite) und Andreas Coe- 
nen (alle Zeichnungen). Auch noch mal vielen Dank an Isabelle fürs Erstellen der Homepage. 

So, keine Lust auf langes Vorwort und Selbstbeweihräucherung! Hoffentlich viel Spaß... 


Oliver 
Was läuft? 

Reducers - Backing The Longshot 
The Peacocks - beide LPs 
Boonaraaasü! - neue LP U.G.L.Y. Girl 
The Heartdrops - LP East Side Drive 
TEKKEN 3 - Playstation Prügeleien 
Swingin 1 Utters - Brazen Head EP 
The Damned - Best Of LP 


IN: Scheibenwischer-Punks: die emsigen Polen brin¬ 
gen mit ihren lustigen Haaren Großstadt-Flair an jede 
Provinzkreuzung. Ihm Sonntag nachmittag öfters mal 
bei einer Flasche Asbach (lecker!) und „ Hattrick “ (17:45 
auf DSF) einen blasen Gyros Komplett : die inoffi¬ 
zielle Aufenthaltsgenehmigung ist seit Jahren der wahre 
Grund für neue deutsche Toleranz 
OUT: Knallkörper in der Kimme, wie Henk Turbone- 
ger. Brot statt Böller! sich die Eier piercen lassen: 
Man muß nicht jeden Trend mitmachen. Knuddelfaktor 
gleich Null! Detlef Malinkewitz („El Viz“, 32): erst 
Elvis-Songs verhiphoppen, dann versuchte Vergewal¬ 
tigung und letztendlich Herzattacke - Strafe für Verun¬ 
glimpfung des Kings folgte auf dem Fuße: es gibt eine n 
Gott' 


i6t ^ noch 9 roß bier ( schreiben, haben mir ja nicht viel Platz gelassen, meine beiden Mitstreiter. Wie auch immer, viel werde ich mir 

Dmnkpr Lnf LTa r ** f " ° P kÖnne "’ dem iCh bi " echt froh ' wenn diese letzten Zeilen hier geschrieben sind und das Heft endlich zum 

serer RüSkPhrT,nWn ^ Heft rechtzeiti 9 vor ^erem Abflug nach Las Vegas fertigzustellen, damit wir es dann nach un- 

rt i^ Cke t (S ° fern 7 h ube 7 aup ' z f uckkommen werden -) abholen und unter die Leute bringen können. Ach ja, dank Isabelle sind wir jetzt auch 
und diP Adr7«p’«tph. r 1 t S 7 S ,n K haltS H maß J9 n0Ch niCht s °’ wie wir uns das vorstellen ' aber wir arbeiten dran. Tausend Dank noch mal an Isabelle 
zeinS,mdPn nd 7" 3 ' n de !;. A " Zeig e ir 9 e ndwo im Heft. Apropos Anzeige, vielen Dank in diesem Zusammenhang auch an unsere An- 

pfnchiä« h d t K ! n uns ® re Leser ’ dle lnsere nten bei ihren Einkäufen bevorzugt zu berücksichtigen, würd' jetzt wohl in irgendwelchen Ver¬ 
ein oderandere e Biemhe a n Sken ÄST ^ 9e " e8e " ^ ^ ^ iCh "**’ ,6tZt erst mal den Computer aus und 9 eh ' "* das 

Udo. 

dah W m7n7pr'n h nH W p Viel: ^ F0 \ ^ GeX Up KidS ' 10 Minutes ' No Use Fw A Name ’ neue Lp - Alemannia Aachen (wir sind wieder 

da H^o 0 d: e 7:np7p q r:H U ? h K USS Z ^ L0U ' S d ! party rasen ' AR - Halloween EP, Goldfinger - Anything (das Stück), Frenzal Rhomb 
Here Today, Gone Late Today (auch wenn Oliver die haßt), Gentse Feesten mit den Andrew Surfers, endlich Urlaub zu haben, Loaded live 


Kontakt: 

Carsten Bieler, Mühlenbachstr.11,52134 Herzogenrath, Tel. 02407/17847, masterjb@t-online de 

Udo Vogt, Elsa-Brändström-Str. 22a, 52070 Aachen, 0241/1570247, udo.vogt@okay net 

Oliver Wagner, Wirichsbongardstr. 33-35, 52062 Aachen, 0241/4019743, riversidejunior@chixdiggit.zzn.com 

Virtuell: http://come.to/RiversideJunior 

Ach ja: keine Veröffentlichung im Sinne des Pressegesetzes bla bla bla Rundbrief an alle Freunde bla bla bla kein Gewinn bla bla bla 





EIN OCHER IM BAZILAND 


Tach auch, CRAZY hier. Da man ja auch als Öcher mal wat an¬ 
deres sehn muß war ich letztens 5 Tage in München meine 
Schwester zum Geburtstach besuchen und gucken was da so los 
ist. Also, ab ins Auto, Andrea (eine Freundin der Familie...) aus 
Bonn abgeholt, Musik schnell und laut und ab. 

637 km und 3 Kassetten später in München angekommen dann 
direkt die erste positive Überraschung. Ein nobles Hotelzimmer 
im Holiday Inn Grand Piazza und meine Schwester Gabi zahlt 
auch noch (30 statt 250,- pp die Nacht Angestelltentarif). Die Mi¬ 
nibar war prall gefüllt und da lag auch eine ganz wichtige Info 
aufm Tisch: Happy Hour in der Hotel Bar von 19:00-20:00. 
Cocktails soviel man will für fuffzehn Mark. 

Punkt 19:00 waren Andrea und ich auch schon bestens gelaunt 
unten. 

Erste Frage zum Kellner: „So viele Cocktails wie man schafft bis 
um acht?“ „Ja, meine Herrschaften, es sind drei Sorten zur Aus¬ 
wahl für fünfzehn Mark.“ Joooo und ab ging’s. Mit guten Sprit- 
tern rechnet man in diesem Hause offensichtlich nicht, sonst wä¬ 
ren die schon längst Pleite. Im nachhinein erfuhr ich übrigens, 
daß der F&B Manager dieses Angebot 2 Wochen nach unserem 
Auftritt eingestellt hat, warum nur? Bloß nicht ausfallend wer¬ 
den, dachten wir uns und schütteten die Gläser in uns rein, 
schließlich braucht das Schwesterchen ja noch den Job. Aber was 
soll’s, schließlich gibt es in Deutschland tausende von Hotels. 
Sieben oder acht Cocktails später war die Stunde dann Rum 
(weißer und brauner) und ich schon gut angebreitet. 

Dabei geht der Abend doch erst los, Münchener Nachtleben war 
geplant. 

Da Gabi noch bis um 23.00 Uhr arbeiten mußte war ja Zeit auf 
was herzhaftes umzusteigen: Pizza und Bier - doch warum muß 
ausgerechnet ich die ekelhafteste Pizzabude in ganz Bayern erwi¬ 
schen? War das widerlich. Pizza mit gekochter Salami und 
Ekelsbier, das jeder Beschreibung spottet. Da hätten ja selbst so 
tolle bayrische Gerichte wie Kuheuter mit Knödeln oder Ochsen¬ 
kopf noch besser geschmeckt. Also, ohne feste Nahrung zur 
nächsten Tanke Dosenbier testen, da weiß man wenigstens was 
man hat. Sehr erfreuliche Preise, die Becksdose halber Liter für 2 
Mark. Gut eingekauft und aufm Weg zum Hotel war ja noch’n 
Metromarkt mit Gartenhäuschen. Echt klasse vor seinem Garten¬ 
häuschen aufm Metroparkplatz Dosenbier trinken, von Passan¬ 
ten begafft werden und dummzuschwätzen. Irgendwann war es 
dann elf und wir konnten mit leichten Gleichgewichtsproblemen 
aufgrund des geringeren Luftdrucks in Bayern meine Schwester 
abholen. 

So zogen wir dann nicht mehr ganz taufrisch los. Svenja mein 
recht erfolgreiches Blinddate vom letzten Monat kam auch noch 
mit. Perfekt! Dachte ich, mit drei Frauens unterwegs und eine 
sollte noch mein Opfer werden, schließlich sollten sich die teuren 
Telefonate mit Svenja ja bezahlt machen. Wenn nicht, teile ich ja 
immer noch das Zimmer mit Andrea. Da in München die Bürger¬ 
steige sehr früh hochgeklappt werden, von wegen Kneipenkultur 
ging es ab in den Kunstpark Ost. Das war wohl mal ein Fabrikge¬ 
lände und jetzt sind da so an die 20000 Diskotheken, Fressbuden, 
Striplokale und Nachtklubs. O.K. war übertrieben, aber echt ver¬ 
dammt viel los da. Für so’n Kneipengänger wie mich landeten 


wir dann in einer viel zu großen Disko. In dem Laden, wo wir 
Gabi’s Leute trafen, zu allem Überfluß nur Italiener und dazu Ita- 
lopop. Hatte ich übrigens erwähnt, daß ich Eros Ramazotti hasse 
und Italiener an sich auch, allein schon weil die im Fußball stän¬ 
dig gegen deutsche Mannschaften gewinnen. Dann lieber Rama¬ 
zotti trinken. Mit drei Frauen in ‘ner Italobude war mir dann auf 
die Dauer doch zu anstrengend, man will sich ja schließlich nicht 
mit 400 Italienern prügeln. Aufm Weg raus erblickte ich dann 
einen Flyer: Titty Twister Bar: 

Mittwoch: We love Russ Meyer - Themenabend incl. Videoshow 
und Tittenbedienung 

Donnerstag: Mariachis, Djangos, Banditos con Sombreros- mex. 
Nacht mit Rock und Tequila 

Freitag: Pulp Fiction - Themenabend mit dementsprechender 
Musik und Leuten 

Samstag: From Dust tili Down- Schweinerock, Punkrock, SM 
Sexshow 

Sonntag- morgens: 5- 7 Uhr Vampires Hour für die ganz harten 

Nach so ‘nem Flyer war ja logisch, wo ich hin wollte. Ich überre¬ 
dete die anderen, denn eins war klar: Dieses Programm sollte 
mein Konzept des Münchenaufenthalts werden. 

Lief auch alles ganz gut, außer daß ich nach einigen Stunden das 
mit Svenja haken konnte. Irgendwie wurde die eifersüchtig und 
machte auf sauer. Ist ja auch kein Wunder, wenn die Theken¬ 
schlampe mit Maßen von 100/ 70/ 85 und blonder Mähne be¬ 
sticht und dazu bei guter Musik noch abgeht wie Sau. Da kann 
man schon mal seine Begleiterin vergessen, einen längeren Blick 
dazu ein Tänzchen riskieren und ein paar Bier mehr trinken. 

Doch was soll’s nach dieser Bierladung hätt der kleine CRAZY 
eh nichts mehr auf die Reihe gekriegt. 

So wurde ich also für einige Tage Stammkunde im Titty Twister, 
auch wenn das Geschoss hinter der Theke vom ersten Abend 
nicht mehr da war. Ich lernte ‘ne Menge cooler Leute kennen aus 
Hamburg, Finnland, Schweden und sonst wo her, nur nicht aus 
München. Haben die da überhaupt Stammgäste?, frage ich mich. 
Also in den 5 Tagen hab ich zwar doppelt gesehen aber keine 
Person an zwei Tagen. Es passierten die üblichen Dinge wie Po- 
goverbot, Weiberkotzereien und Streiterein, Bier und Tequila 
ohne Ende und dicken Kopp am morgen dannach. 

Tja Leute am letzten Tag wurde es dann doch noch richtig pein¬ 
lich für meine Schwester, da ich mich zum Frühstück wohl im 
Raum irrte und mit total versifften Alemannia-T- Shirt an dem 
Edelbrunch für DM 75,- in geschlossener Gesellschaft teilnahm. 
Leider warf mich der Kellner raus, bevor ich überhaupt anfangen 
konnte. Mein schwankender Auftritt am Buffet nach der Vampi¬ 
res Hour fiel wohl doch irgendwie auf. Naja was soll’s hat Spaß 
gemacht. Für die Kohle hätt ich zwar auch ‘ne Woche Baller¬ 
mann machen können aber irgendeiner muß den Bayern ja mal 
zeigen wozu Öcher fähig sind. 

Tschö, wa CRAZY 

P.S. Svenja ist gehakt, aber ich wurde schon öfters in Bonn gese¬ 
hen.to be continued. 





Liebe Konsumenten köstlicher Speisen und qeträ nke 



ich möchte ihnen gerne einen mundschmaus vorstellen der eigentlich allen bekannt sein sollte 
der schon mal über'n teich war und Gene Vincent schallplatten suchte, Pancakes !!! niemand 
weis eben nicht ganz genau wie zubereiten, im gründe genommen ist diese scheisse eigentlich 
sehr einfach zu machen, zuerst um ca 11 uhr aufstehen, dann womöglich duschen und zur 
kentniss nehmen das man einen elenden kohldampf hat, in die küche gehen und nach 3 eiern 
suchen ;mehle , backpulfer; Milch Speckstreifen und kartoffeln, du nimmst nun also einen be- 
hälter schlögst ein ei rein, mit dem schwingbesen schaumig schlagen etwas milch dazu und ein 
kaffelöffel backpulfer dazu, und wider wie ein irrer schwingen, dann : eine kaffetasse mehl und eine 
tasse Milch dazu schütten eine priese salz und einen löffel öl, und wider schwingen wie ein idiot 
bratpfanne vorheizen, etwas butter rein schmeissen,und anfangen die brühe reinzutropfen .nicht alles auf 
einmal du idiot, soviel das es einen guten fladen gibt, braun werden lassen und drehen, andere pfanne 
aufheizen, bratkartoffeln machen und dazu die speck scheiben anbraten 

sehr gut ist auch butter auf die fertigen heissen panekakes zu schmeissen 
und lieber koch nicht zuwenich, wir wollen ja früh sterben und das hilft 
je mehr butter je eher stirbst du, ach ja noch was , mach dir dazu noch 
eleier, kannst auch 10 machen ich mache aber immer nur zwei, 

...sehr gut ist ein saftiges 
vor blut triefendes 
T-Bone Stake 
ist etwas teuer 
zu kaufen, keine 
gute idee wenn 
du musiker bist 
kann mich 
ja jemand mal 
einladen 


TRANK 


geh zu dein 
BAR nimm alles 
was du hast ^ 
stürze es in T 
dich hinein ® 
bis du umfällstV 

.ist mein • 


lieblings drink 

























Barfuß oder Lackschuh? 


Heut morgen war ich noch ein ganz normaler Mensch 
mit ganz normalen Konsumgewohnheiten. Ab und an 
'ne Pizza, hin und wieder beim Chinesen oder Ameri¬ 
kaner und gern auch mal ’n Gyros Komplett. Abge¬ 
rundet wurde das kulinarische Programm durch 1 -3 
Besäufnisse die Woche und eigentlich fand ich dat 
auch ziemlich OK so! Aber wie gesagt das war heute 
morgen. 

Seit 11:00 Uhr leb' ich beschissener als jeder Bettel¬ 
mönch. Ich will jetzt nich' näher auf die Bestandteile 
meiner Stuhlprobe eingehen, die ich vor'n paar Wo¬ 
chen Dr. Habets zu treuen Händen überlassen hab, 
aber das Resultat is zum Kotzen: 4 Wochen kein Al¬ 
kohol, kein Zucker und kein Fast Food. Statt dessen 
4 Wochen Vollkornbrot, Wasser und Quark. Da leck's 
mich doch am Arsch! 4 Wochen auf den Öko-Trip ge¬ 
schickt! Herr im Himmel, ich bin gerade mal 25, ich 
hab' keine Lust zu leben wie 'n alter Mann. Und ich 
hab noch nich mal 'ne andere Wahl: Bei Nicht- 
Befolgen drohen sogar Verlängerungsfristen von bis 
zu 6 Monaten!!! Ich flieg in 4 Wochen nach Las Vegas! 
Kann mir mal einer sagen wo ich da 'n Reformhaus 
finden soll??? 

Zu was anderem. Nur die wenigsten von euch werden 
von meinem Plan gewußt haben, mich mit den CD- 
Verkäufen einer nicht existenten Nazi-Rock-Band 
dumm und dusselig zu verdienen. Die Idee is mir vor 
einiger Zeit beim VIVA gucken gekommen. Diese Wer¬ 
bung für PC-Music-Maker-Programme kennt ja be¬ 
stimmt jeder. Das Ding wird das Rückgrat. Da gibt’s 
quasi jedes Instrument als Sample. Praktisch prak¬ 
tisch! Tja, und für die Texte hab ich den Knüller ent¬ 
deckt. Es gibt nämlich jetzt den HipHop-Texter für 
den PC. Kein Scheiß! Das Programm stellt ein paar 
Fragen deren Beantwortung möglichst in einem Wort 
erfolgen sollte, wie z. B., wen ich besonders hasse 
(mögliche Antworten: Kanacken, Punker, Zecken, Fid¬ 
schis usw.), wo ich lebe (Doitschland!) was ich liebe 
(Bier! Doitschland!) und all so Sachen und dat Pro¬ 
gramm macht da dann ohne mit der Wimper zu zuc¬ 
ken 'nen coolen Songtext draus. Funktioniert 100%ig, 
hab's, wie gesacht bei VIVA im Härtetest mit den 
Fantastischen 4 gesehen. Die ham natürlich andere 
Antworten eingegeben und überhaupt war ihnen das 
Programm wohl lyrisch nicht anspruchsvoll genug, 
aber ich denk mal, für meine Zwecke haut dat schon 
so hin. Die Band soll übrgens „Heilkroiter mit Oirb- 
sen und Oi“ heißen. Damit hab ich dann nicht nur 
'ne tolle politische Anspielung kreiert, sondern gleich¬ 
zeitig auch noch den alten Kroizfoier-Rekord der 
meisten Oi!s im Bandnamen gebrochen. Das steigert 
den Identifikationsfaktor. Soviel zur Promotion. Ja, 
da guckt ihr, wat? Wärt ihr selbst gern drauf gekom¬ 
men! Jetzt kommt mir hier bloß nich mit schlechtem 
Gewissen und schmutzigem Geld und so 'ner 
Scheiße. Die Kohle die ich damit verdiene werd ich 
selbstverständlich dazu verwenden mich an Orten zu 
besaufen, wo Punkrock läuft und unterstütz damit 
auch noch finanziell die Szene. So wird große Politik 
gemacht. Und keiner hat's gemerkt. 

Jaja und letztens beim Frisör wurd ich wieder in so'n 


beschissenes Gespräch verwickelt. Jeder kennt diese 
Situation: jemand flüchtig Bekanntes, dem/der man 
für eine gewisse Zeit unweigerlich ausgesetzt ist, will 
kommunikativ sein und erzählt mit einem nicht ab¬ 
klingend wollenden Enthusiasmus von einer wahn¬ 
sinnig witzigen Serie, Comedy-Vorstellung oder wat 
auch immer den/diejenige halt so nachhaltig beein¬ 
druckt hat, über die man einfach nicht lachen kann. 
In meinem Fall war's 'ne herausragend lustige Folge 
von Hausmeister Krause oder wie diese Scheiß-Serie 
von Tom Gerhard heißt. „Wir treffen uns jede Woche 
alle bei mir und gucken Hausmeister Krause. ..“ und 
dann wurd rezitiert. „Boah, eyh, super, Dackel hier, 
voll geil da, boah Titten“ usw. und so fort. Ich hasse 
diese Augenblicke, die dann anschließend das immer 
gleiche Mulitple-Choice-Verfahren einleiten. Man hat 
jetzt 3 Möglichkeiten: 

1. Betreffende Person mit einem „Ich kann über 
diese Scheiße nich lachen,, als den platt¬ 
begeisterungsfähigen Idioten hinzustellen der/ die 
er/sie nun mal ist und sich diesem Dir-hab-ich- 
auch-schon-das-letzte-Mal-was-erzählt-Du- 
arrogantes-Arschloch-Blick auszusetzen, was an 
sich gesehen nicht weiter schlimm wäre, wenn da 
nicht immer noch die restliche, notgedrungen 
miteinander zu verbringende Zeitspanne wäre... 

2. Ein entspannt neutrales Gesicht aufsetzen, ge¬ 
langweilt ein-zwei pseudo-interessierte Fragen 
stellen um darüber hinwegzutäuschen, daß man 
einfach keine gemeinsame Gesprächsbasis hat, 
was aber mit ziemlicher Sicherheit zu noch ge¬ 
naueren Ausführungen führen wird 

3. Mitgrinsen, nicken und so tun als hätte man es 
auch gesehen und für gut befunden, in der Hoff¬ 
nung, der Notwendigkeit weiter zu reden die 
Grundlage zu entziehen und dem ganzen Elend so 
ein schnelles Ende zu bereiten. Unfreiwilliges 
Grinsen über einen längeren Zeitraum hinweg, 
führt allerdings zu Kieferkrämpfen und starker 
Selbstverachtung. 

Alle drei Möglichkeiten sind bei genauerer Betrach¬ 
tung keine echte Alternative zu einem temporär ein¬ 
tretenden Gehörsturz, den herbeizuführen ich aller¬ 
dings leider noch nicht in der Lage bin. Wir arbeiten 
daran. 

Zu guter Letzt wollte ich euch noch an ein paar, mei¬ 
ner Meinung nach besonders originellen Synonymen 
für den sich immer noch großer Beliebtheit erfreuen¬ 
den Schnauzbart teilhaben lassen, damit die nächste 
Alkoholkontrolle ein wenig amüsanter wird! Sind mir 
in letzter Zeit so untergekommen. Interessiert euch 
doch oder? Dacht ich mir! Also. 

Auf Platz drei liegt immer noch der Klassiker Suppen¬ 
fänger, der mir allerdings schon vor einigen Jahren in 
der Lindenstraße von Benny Beimer zu Ohren kam 
weshalb ich nicht mehr darüber lachen kann. Auf 
Platz zwei kommt das grenzländisch intonierte Prum- 
mekratzer; hat Brandt auf einer seiner zahlreichen 
Sauftouren durch Asi-Pinten aufgeschnappt. Superb! 
Platz eins geht aber noch mit eindeutigem Vorsprung 
an das hochdeutsche Äquivalent von Platz zwei. Ach¬ 
tung.... Schenkelbesenl So, viel Spaß damit, tschö! 

(Oliver) 


Hallo Leute! Tom Borderland hier! 

Tja, endlich hat es mal geklappt mit dem Schreiben für‘s River- 
side. Wenn es nach meiner großen Klappe gegangen wäre, hätte 
ich schon bei der ersten Ausgabe dabei sein sollen. In dieser Aus¬ 
gabe bin ich zwar auch nur mit dieser Kolumne und einigen Re¬ 
views vertreten, doch ich sehe meine Aufgabe für‘s Riverside 
auch eher als Berater und Dienstleister. Dienstleister aus dem 
Grund, daß wir euch natürlich die Bands, über die wir schreiben, 
auch live on stage präsentieren wollen. 

Wie der ein oder andere weiß, arbeite ich im Autonomen Zen¬ 
trum zu Aachen seit vier Jahren in der Konzertgruppe mit. Die 
ersten Gigs, die unter dem Riverside Junior-Banner liefen, waren 
auch ein voller Erfolg. Ich denke da nur an Turbo ACs und Bar¬ 
seros, Monochords, Boonaraas und Teenage Astro Dictators. 
Was erwartet euch in Zukunft bei Riverside Junior Konzerten? 

Ich denke mal, ausgewählte Bands, die unseren und hoffentlich 
auch euren Musikgeschmack treffen, faire Eintrittspreise, billiges 
Bier und das Riverside DJ-Team an den Turntables. Nächster 
Termin ist der 20.11. mit den Heartdrops (großartiger Greaser 
Punk 4 n 4 Roll), den Monochords (77/Mod Punk), den Backwood 
Creatures (die deutschen Queers) und den Torpedo Twisters 
(Local All Star Band mit Ex-Mitgliedern der Phantom Rockers 
und Pyromanix). Ich hoffe, daß ihr zahlreich erscheint, damit 
wir die Konzert-Reihe beibehalten können. 

Für Anfang des Jahres ist dann ein großes Festival mit 4 Top 
Bands und anschließendem Record-Hop geplant. Leider können 
wir euch noch nicht sagen, um wen es sich handelt, da wir noch 
in Verhandlungen stehen. Aber laßt euch überraschen. 

Nochmal zurück zum AZ. Zur Zeit droht uns die Stadt mal wie¬ 
der mit Schließung. Nach den Kommunalwahlen im September 
regiert jetzt ein schwarz-gelber Stadtrat, der mit der tollen Idee 
kam, das AZ in Druck- und Notschlafräume für die Aachener 
Junkie-Szene umzuwandeln. Diese stören nämlich durch ihren 
Anblick auf dem Kaiserplatz die Aachener Haute Volee auf ihren 
Weg zum Spielkasino und zum Quellenhof. 

Dazu nur soviel: 

Erstens wird durch die Verlagerung der offenen Drogenszene in 
den AZ-Bunker das Problem nicht aus der Welt geschafft, nein, 
es würde auch ein neuer Konfliktpunkt entstehen. Wir werden 
Anwohner und Geschäftsleute zu fragen haben, was ihnen lieber 
ist, ein Autonomes Zentrum oder die offene Drogenszene mit all 
ihren Randerscheinungen. Das hört sich natürlich nach Erpres¬ 
sung an, ist leider aber anders nicht möglich, da wir keine Lobby 
im Stadtrat haben. 

Zweitens lassen wir uns einen in sieben Jahren aufgebauten, 
autarken und selbstverwalteten Freiraum nicht so einfach wieder 
wegnehmen. Hier kann die Stadt mit energischen Widerstand 
rechnen. Wir hoffen natürlich auch auf eure Solidarität. Wer nä¬ 
here Infos (Konzertdaten, Geschichte, Anfahrtsweg) über 4 s AZ 
haben will, der sollte unsere Homepage anchecken: http:// 
www.aachen.heimat.de/az . 

So genug jetzt des autonomen Gelabers, keep on rockin 4 , Tho¬ 
mas. 

Todays 4 Faves: 

Generators - alles 

Boonaraaas Record Release Party 

Ronny And The Daytonas - California Bound 

Turbo ACs live im AZ 

Untamed Youth - Full Blown 426 Heini 

The Trashmen - The Sleeper 

Driver - Spiel für die Playstation 

Reggie Perkins - High School Caesar 

Bobby Füller 4 - Saturday Night 


THE NAKED DIE YOUNG 

Nüchtern zu schreiben ist eigentlich schon sehr krampfig, aber 
ich versuche es trotzdem. Ich sitze hier in der Küche meiner 
Freundin und warte auf das DFB-Pokalspiel Köln-Frankfurt. Seit 
79 renne ich fast wöchentlich zum FC und habe seitdem einen 
kläglichen Pokalsieg (83 gegen Fortuna Köln), einen Haufen ver¬ 
lorener entscheidender Spiele gesehen und zu guter Letzt den bit¬ 
teren Abstieg in Liga II, in der ein Jahr total rumgegurkt wurde 
und wo dieses Jahr so eine Art Aufbruchstimmung herrscht 
(Ewald Lienen ist Trainer, guter Start, junge Spieler auch aus der 
eigenen Jugend, keine satten Stars für Millionen eingekauft). Ei¬ 
gentlich hasse ich es schon seit Jahren, zum 1. FC Köln zu gehen, 
wie viele andere 1000 treue Weggefährten auch: Die, die zusam¬ 
mengekauert auf ihren Sitzplätzen hängen, diejenigen, die sich 
mit Grausen auf den Stehplätzen mit dem Rücken zum Spielfeld 
drehen, und diejenigen, die eh die ganze Zeit nur auf die Spieler, 
Trainer und Vorstand fluchen, doch siehe da, nächsten Samstag 
sind sie alle wieer da, genau wie ich, der schon mehr als 100 mal 
seine Dauerkarte verbrennen wollte. So ist das und das ist nicht 
erklärbar. Ich bin halt besessen und viele andere sicher auch. Na¬ 
türlich ist Fußball zur Zeit modern und die Modefans gehen eher 
zu Bayer Leverkusen, Bayern, Dortmund natürlich, Hertha BSC 
und auch auf Schalke (nach dem UEFA Cup Sieg). 

Da sind diejenigen, die uns vor 15 Jahren noch als Prolls, Ge¬ 
walttäter oder weiß der Geier bezeichnet hätten („22 Männer ren¬ 
nen einem Ball hinterher, warum gibt man nicht jedem einen 
Ball, dann braucht sich keiner drum zu streiten, hähä! 44 ) 

Aber eigentlich wollte ich über etwas ganz anderes schreiben. 
Gestern habe ich mich zum Aufheben eines 2 Pfennig-Stücks be¬ 
müht, welches achtlos auf der Straße rumlag. „Du wirst immer 
mehr zum Rentner 44 ,, flüstertete der junggebliebene Teil in mir 
und erschrocken ließ ich die Küpfermünze fallen. Kurz dachte 
ich darüber nach mit schief aufgesetzter Baseballmütze in die 
Bahn zu steigen und die hereinkommenden Jugendlichen mit ei¬ 
nem schlappen: „Hey Kids, wo geht denn heute der megascharfe 
Rave ab? 44 zu begrüßen. Ungläubiges Glotzen wäre die Folge, 
und dann würden sie mir ihre arschlose Weithose von hinten prä¬ 
sentieren und ihre pflaumkinnbärtigen Köpfe schütteln oder sich 
an die Angeberhüte (mit Sonnenbrille oben drauf, selbstverständ¬ 
lich) tippen. Ich würde versuchen zu retten, was nicht mehr zu 
retten wäre: „Was ist los, noch keinen Stoff gehabt heute?! 44 und 
endlich würde ein etwa dreißigjähriger seinen Arm um meine 
Schulter legen und mitleidig sagen: „Mach 4 dich nicht lächerlich, 
hier hast du fünf Mark, hinten in der Eckkneipe ist auch eine Mu¬ 
sikbox mit Elvis und Blondie. Und zieh 4 die beschissene Mütze 
ab!! 44 

Nun gut, lassen wir das! Was hat sich Rock 4 n 4 Roll mäßig letzte 
Zeit so getan? Pyromanix haben in Aachen gespielt und haben 
doch etwas genervt mit ihrem Grunz-Punk-A-Billy, außerdem 
sollte der Sänger mal darüber nachdenken, ob man denn unbe¬ 
dingt ein Klansmen T-Shirt tragen muß. Authentic Rockabilly, 
daß ich nicht lache! Ansonsten war ich auf diversen Record- 
Hops und aufm Psychobilly Festival in Waldheim. War alles 
sehr nett, immer gut getrunken und noch besser gelaunt nach 
Hause gefahren. 

Nicht gut gelaunt bin ich, wenn ich diesen ganzen Millowitsch- 
Kult mitbekomme. Ja, ja, Willie Millowitsch ist tot, na und! 
Schließlich war dieser alte, senile Geizhals alt genug. Trotzdem 
heucheln hier in Köln (vor allem der „Express 44 ) alle rum („wat 
sull Kölle nur ohne de Willie machee? 44 ), dabei weiß doch jeder, 





daß er ein rechthaberisches, unerträgliches Arschloch war. Da 
half auch nicht, daß er zu jedem Scheiß seinen Senf dazu geben 
mußte, zittrig im Sessel vor laufender Kamera alles und jeden 
mit sinnigen Ratschlägen kommentieren mußte („Et hät noch 
immer jut jejange“ oder „Jeder Jeck is anders“). Tja, Willie, 
meinen Segen hast du, von mir aus fahr in die Hölle und nerve 
den Leibhaftigen. 

So, zum Abschluß meiner kleinen Kolumne möchte ich das 
Thema Zugfahren kurz beleuchten. Da ich viel mit dem Zug 
reise, habe ich schon einige seltsame Beobachtungen gemacht. 
Erst mal muß ich darauf hinweisen, daß ich überfüllte Züge 
hasse. Überfüllte Züge sind so angenehm wie ein Zahnarztter¬ 
min oder eine Wolfgang Petry CD. 

Wenn ich morgens einen Zug betrete, halte ich erst mal Aus¬ 
schau nach nervigen Schulklassen. Diese Abteile meide ich wie 
eine Techno-Disco. Am schlimmsten sind pubertierende Blagen, 
die sich fortwährend gegenseitig runtermachen (die Jungens mit 
hiesigen Stimmbruchstimmen). 

Im Herbst muß man ein Auge auf komasaufende Kegelclubs 
werfen. Am schlimmsten hierbei sind Frauen um die 40, die, 
wenn sie dich mal eingefangen haben, sofort zum Likör saufen 
zwingen. Wenn sie selber genug Likör drin haben, rutscht auch 
schon mal gerne die aufgedunsene Hand gen Geschlechtsteil! 

Mit der männlichen Variation kann man sich dagegen eine hand¬ 
feste Auseinandersetzung liefern. Ganz fies sind Rentner- 
Wanderclubs, ausgestattet mit einer seltsamen Solidarität unter¬ 
einander, herrührend aus Zeiten, die uns im Urlaub immer noch 


hämische „Sieg Heil!“-Grüße von übermütigenFranzosen, Hol¬ 
ländern, Tommys etc. einbringen! Diese Rentnersolidarität 
zeichnet sich vor allem durch gemeinschaftliches Gebißflet¬ 
schen, keinen Platz für u-50zig jährige machen, Schaffner mit 
ewigen Fragen nerven und ekelhaften Pfefferminzbonbons ver¬ 
teilen aus, immer zustimmend nicken dabei! Ja, Rentner nicken 
gerne bestätigend und zischen dabei immer „Ja, ja, ja, richtig, ja, 
ja!“ Die andere Frage, die sich mir stellt, ist warum alle Leute im 
Zug immer so beschäftigt sind? Der eine liest stundenlang den 
Wirtschaftsteil, die andere unterstreicht mehrfarbig irgendwel¬ 
che kopierten Texte, die Halbglatze tippt wichtig aufm Laptop 
rum und der Aggrogeländer telefoniert ständig mit seinem 
Handy. Ja bin ich denn der einzige, der stumm aus dem Fenster 
glotzt und sich ein paar Dosen Kölsch reinschraubt, egal ob ich 
an Sechlem Rommerskirchen oder Ü-Dorf vorbeifahre??? Ich 
denke, wir haben vier Millionen Alkoholiker in Deutschland 
(ohne Dunkelziffer)! Ja, wo seid ihr denn?! 

Nun gut, hier will ich schließen, vielleicht können wir in der 
nächsten Nummer darüber nachsinnen, warum Leute ständig 
beim Tätowierer rumlungern, vorne beim Busfahrer stehen oder 
den ganzen Tag sich Kaffeesaufenderweise inner Videothek 
rumlümmeln und besser über die Filme Bescheid wissen als die 
Angestellten. 

So, liebe Freunde, das war‘s, deshalb geehrte Damenwelt sei ge¬ 
fragt: Lieber ein Ted im Bett, als ein Punk im Schrank? Na, ich 
weiß nicht... Rebel Rentner Lehmann. 


ROCK’N’ROLL KURIOSITÄTEN 
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Elvis Schröder-Auf geht’s (Teldec) 

Elvis Schröder steht im schäbigen Anzug mit weißen Lackschuhen 
twistenderweise vor einem Vorhang 
aus Alufolie, der mit ein paar Glüh¬ 
birnen beleuchtet wird. Sein Name 
allein ist schon Grund genug um 
diese 7“ zu kaufen, der Zusatz „Twist 
King '81“ versüßte die Sache nur 
noch. Genau wie Rocky Heitzer's 
Single in unserer letzten Ausgabe ist 
auch diese Single 1981 erschienen. 

Da muß man sich langsam mal fra¬ 
gen, was in diesem Jahr eigentlich los 
war. So viele Peinlichkeiten auf ein¬ 
mal!!! Ganz nüchtern scheint Herr 
Schröder weder bei dem Coverfoto, 
wo ein gewisser Ekel Alfred Ein¬ 
schlag nicht zu verleugnen ist, noch 
bei den Aufnahmen gewesen sein. 

Das Titelstück Auf geht’s ist eine 
deutsche Version von Let's Dance 
mit Kneipengeräuschen im Hinter¬ 
grund und Bontempi-Orgel-Sound 
angereichert. Elvis hat einen unnach- 
ahmbaren Dialekt irgendwo zwischen 
Hessisch und Sächsisch drauf, das 


gepaart mit seinem Alkoholpegel zu unverständlichem Kauderwelch 
führt. Nein, ich höre „Herr Ober, noch ein Bier!“. Das ist richtig 
schlecht und der hier gebotene Trash Faktor wird selbst von einem 

Mann wie Lightning Beat Man nur 
schwerlich erreicht. Irgendwie ver¬ 
dient soviel Peinlichkeit schon wie¬ 
der Hochachtung. Die B-Seite könnte 
auch aus 'nem Pornofilm aus dieser 
Zeit stammen. Porno-Orgeln, Ge¬ 
stöhne und ein Gespräch zwischen 
Elvis und irgendeiner Tusse, was 
witzig sein soll, dies aber keinesfalls 
ist. Ich verstehe es nicht. Ich hoffe, 
diese Single kam zur Karnevalszeit 
raus, keine andere Zeit kann soviel 
Schwachsinn verkraften. 

Ob es noch mehr von diesem Wun¬ 
dermann gibt ist noch nicht geklärt, 
den Durchbruch hat Elvis Schröder 
jedenfalls nie geschafft. Falls Ihr 
noch was von Schröder kennt, dann 
laßt es uns wissen, denn vielleicht 
gibt's noch mehr solcher verborgener 
Schätze. Wer weiß, wer diesen Mann 
in unserer nächsten Ausgabe das 
Wasser reichen kann.... (Carsten) 





B-Movie Report By Alex Klotz 



WILLIAM CASTLE 

THE KING OF GIM¬ 
MICKS 

William Castle war wohl erst in zweiter Linie ein guter Regis¬ 
seur, hauptsächlich war er ein guter Geschäftsmann. Denn das, 
was seine Filme unvergeßlich macht, war weniger die Handlung 
oder die Schauspieler, sondern die sogenannten „Gimmicks“, 
die zum Markenzeichen des Regisseurs wurden. Deswegen 
werden an dieser Stelle vier seiner besten Filme hauptsächlich 
aufgrund ihrer Marketing-Strategie vorgestellt. Zudem leben 
seine Filme hauptsächlich von den überraschenden Wendungen 
in der Story, deswegen sollte von der Handlung sowieso nicht 
allzuviel verraten werden, da dies den Spaß beim Betrachten 
erheblich mindert. 

Nach einigen Thrillern und Serials drehte Castle (1914-1977) 
mit Macabre (Nicht zu verwechseln mit Macabra-Die Hand des 
Teufels oder Macabro-Die Küsse der Jane Baxter , die beide 
recht langweilig sind) 1958 seinen ersten Horrorfilm. Und gleich 
kam auch der erste Promotion-Gag: Castle ließ bei der Anstalt 
Lloyds jeden Kinogänger versichern; falls also jemand während 
der Vorführung vor Angst stirbt, erhalten dessen Angehörige 1000 Dollar. 
Ausgezahlt wurde das Geld jedoch niemandem, so schaurig ist der Film 
dann doch nicht gewesen, spielte aber genug Geld ein, damit Castle für 
seinen nächsten Film umso heftiger die Werbetrommel rühren konnte. 

THE HOUSE ON HAUN- 
TED HILL 

USA 1958 Mit Vincent Price u.a. 

Deutsch: Das Haus auf dem Gei¬ 
sterhügel 

Das Ehepaar Loren verspricht fünf ge¬ 
ladenen Gästen 10 000 Dollar, wenn sie 
es schaffen, eine Nacht in ihrem Haus auf 
dem Geisterhügel zu überstehen. Die 
Hauptattraktion der Immobilie ist neben 
abgetrennten Köpfen in Handkoffern und 
von der Decke tropfendem Blut ein lusti¬ 
ger Säurebottich im Keller, der aus ge¬ 
sunden Menschen in Sekundenschnelle 
Skelette macht. Man ahnt jedoch, als 
ausgerechnet Vincent Price als erster 
dort hineinfällt, daß das nicht alles gewe¬ 
sen sein kann, und die überraschenden 
Wendungen lassen auch nicht lange auf 
sich warten... 

„Emergo“ hieß das brandneue Verfah¬ 
ren, das Castle für diesen Film entwickelt 
hat, und „Emergo“, das war nichts an¬ 
deres als ein Plastik-Skelett, das in jedem 
Kino an einer Schnur angebracht wurde, 
um während des Finales des Films auf 
die Zuschauer zu stürzen! Während Vin¬ 
cent Price auf der Leinwand an einer 
Kurbel dreht, sollte das Skelett dann wie¬ 
der an die Kinodecke zurückkehrte, was 
jedoch nur selten funktionierte, da die 
meisten Kinos nicht die Möglichkeit hat¬ 
ten, das Skelett bis zum 
Ende des Films zu verbergen, so daß die 
meisten der pietätlosen Zuschauer sich 
einen Spaß draus machten, die hilflosen 
Knochen mit leeren Popcorn-Bechern zu 


bewerfen, so daß es gar nicht mehr funktionsfähig war. Das geile Werbe¬ 
plakat zu diesem Film seht ihr übrigens, in leicht abgeänderter Form, auf 
dem Rückcover des Riverside Junior # 1, wo es für eine ähnlich kultige 
Veranstaltung im Aachener AZ verwendet wurde. „Emergo“ war übrigens 
auch der Name eines Roadrunner-Unterlabels, mit dem die Metalheinis 
Ende der 80er einige Postcore-Bands vermarkten wollten. Endstation 
Ramschtisch, obwohl die Platten von Moving Targets und Jerrys Kids 
doch ziemlich geil waren. Aber ich schweife ab. 
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VINCENT PRICE 
















THE TINGLER 

USA 1959 Mit Vincent Price u.a. 

Deutsch: Schrei, wenn der Tingler kommt! 

Dieser Film ist wohl eindeutig der bekannteste und spaßigste aller 
William Castle-Filme. Unzählige Bands, Schriftsteller und Filme haben sich 
auf ihn bezogen. Leider ist der Film hierzulande eine Rarität, während er 
im Amiland ständig im Kabelfernsehen gesendet wird. 

Der „Tingler“ ist im übrigen ein Tier, das wie eine Mischung aus Hummer 
und Krokodil aussieht, von der Angst des Menschen lebt, und in der Nähe 
der Wirbelsäule angesiedelt ist. Es kann nur getötet werden, wenn man 
laut schreit. Vincent Price will nach einigen Drogenexperimenten seine 
taubstumme Frau zu Tode erschrecken, mit Hilfe von Monsterverkleidun¬ 
gen und einer Badewanne voll Blut, aus der eine Hand auftaucht. (Das Blut 
in der Badewanne ist übrigens wirklich rot, obwohl es sich sonst um einen 
Schwarzweiß-Film handelt, wurde nachträglich eingefärbt.) Es gelingt ihm, 
den „Tingler“ aus ihrer Leiche rauszuoperieren, doch das Tierchen macht 
sich natürlich dünne. Es entkommt in ein Kino, da wird der Bildschirm 
schwarz, und eine Stimme aus dem Off sagt: „Der Tingler ist in diesem 
Kino! Schreien Sie um ihr Leben!“ In diesem Moment kommt dann auch 
„Percepto“ zum Zuge: Castle hatte auf einer Army Base Vorrichtungen 
abgestaubt, die, an Kinositze befestigt, den Zuschauern leichte elektrische 
Schocks versetzten! Wenn dann immer noch nicht das ganze Kino von 
hysterischen Schreien erfüllt war, wurde der Film gestoppt, das Licht 
angeschaltet und bezahlte Statisten, die eine Ohnmacht vortäuschten, aus 
dem Kino getragen! 

Aber auch ohne diese Gags ist der Firn ein herrlicher Spaß, nicht zuletzt 
durch Vincent Price, der mal wieder völlig over-the-top in seiner Rolle 
aufgeht. 

MR. SARDONICUS 


Halbbruders wahnsinnig ist. Was man jedenfalls erwähnen sollte, ist daß 
die deutsche Synchronisation, wahrscheinlich aus Schiß vor den Zensoren 
oder der Spießigkeit des deutschen Publikums, die Auflösung der Ge¬ 
schichte völlig verharmlost hat. Man sollte sich deswegen also schon die 
Originalfassung ansehen, oder zumindest irgendwo nachschlagen, wie es 
wirklich war. Der Gimmick ist jedenfalls wieder erste Sahne: Kurz vor 
Auflösung des Films gibt es eine „Fright Break“: Auf der Leinwand/dem 
Bildschirm erscheint eine Uhr, und wer zu schissig ist, das Ende anzuse¬ 
hen, kann in die „Feiglingsecke“ gehen, das Kino verlassen und sein Geld 
zurückverlangen. (Hat natürlich kaum einer gemacht.) 

Das waren meine vier Lieblingsfilme von William Castle, er hat natürlich 
noch andere gemacht: Thirteen Ghosts (1960 ), / saw whatyou did (1965), 
The Night Walker und Strait-Jacket (Beide 1964) sollten hier vor allem 
noch erwähnt werden. Zudem hat er 1969 einen der besten Horrofilme 
aller Zeiten produziert, Rosemaries Baby, in dem er einen Cameo-Auftritt 
in einer Telefonzelle hat. 

Bislang sind nur einige seiner schlechteren Filme im deutschen Fernse¬ 
hen gelaufen, es ist aber nur eine Frage der Zeit, bis auch diese vier hier 
mal zu sehen sind. Die dritten Programme rüsten zur Zeit ziemlich auf, 
was Fifties und Sixties-B-Movies betrifft. Ständig läuft jedoch Matinee, Joe 
Dantes Hommage an diesen großartigen Filmemacher von 1993 (mit John 
Goodman). 

Natürlich ist es etwas unzufriedenstellend, William Castle-Filme auf 
Video zu gucken, aber ich glaube, das heutige Kino-Publikum kann so 
einem Genie nicht den richtigen Tribut zollen. Ich muß daran denken, als 
vor ein paar Jahren nochmal The Creature from the Black Lagoon (Der 
Schrecken vom Amazonas) in der Original 3D-Fassung lief, da waren nur 
Idioten im Kino, die an den falschen Stellen gelacht haben, und es 
anscheinend lustig fanden, einen 40 Jahre alten Film nach heutigen 
Standards zu messen. Ich hätte am liebsten jeden von diesen Ignoranten 
mit eigenen Händen erwürgt! Besser war da, als vor ein paar Wochen 
doch tatsächlich „Draculajagt Mini-Mädchen“ (1972) in der Spätvorstellung 
im Diana in Aachen lief: Ich war der einzige im ganzen Kino! Vorher war da 
noch so ein Popper-Pärchen, aber die dachten, es würde Matrix laufen, 
und sind wieder abgehauen. War besser so. 


USA 1961 Mit: Guy Rolfe, Oscar Homolka u.a. Deutsch: 

Der unheimliche Mr. Sardonicus 

Im Grunde genommen haben wir es hier mit einer ziemlich typischen 
Geschichte zu tun: Junger amerikanischer Held trifft seine Jugendliebe 
wieder, die mittlerweile einen finsteren Europäer geheiratet hat, der natür¬ 
lich in einem abgelegenen Schloß wohnt. Aber warum hat der immer ‘ne 
Maske auf? Wer Latein kann, ahnt es schon: Er leidet unter Risus 
Sardonicus, einem Muskelstarrkrampf, das heißt, seine Fresse ist ständig 
zu einem irren Grinsen verzerrt, das Zähne und Zahnfleisch bloßlegt. 
Sowas holt man sich, wenn man das Grab seines Vaters öffnet, um ein 
Lotterielos zu holen, das Millionen einbringt. Die Geschichte ist also eher 
durchschnittlich, aber großartig ist der Exil-Österreicher Oscar Homolka 
als mißgestalteter Butler, der in seiner Freizeit viel Spaß mit Blutegeln und 
Dienstmädchen (in dieser Reihenfolge) hat. Und klasse ist auch der 
Gimmick, der „Punishment Poll“: Fünf Minuten vor Ende des Films tritt der 
Regisseur höchstselbst auf die Leinwand und fordert das Publikum auf, 
abzustimmen, ob Mr. Sardonicus gestraft genug ist, oder ob er ein noch 
härteres Schicksal verdient hätte. Zu diesem Zweck bekam jeder Zu¬ 
schauer vor der Vorstellung gelb leuchtende Karten ausgehändigt. Natür¬ 
lich wollten alle, daß man den Bösewicht total fertigmacht, und zu Recht 
stellt sich die Frage, ob Castle überhaupt ein milderes Ende gefilmt hat - 
gezeigt wurde es jedenfalls nie. 

HOMICIDAL 

USA 1961 Mit Jean Ariess, Patricia Brest in , Glenn Corbett 
u.a. 

Deutsch: Mörderisch 


„Homicidal“ war wohl der erste und beste von unzähligen Filmen, die 
versuchten, nach dem bahnbrechenden Erfolg von Hitchcock’s Psycho in 
dieser Richtung ein wenig mit abzukassieren. Genial ist der Film nicht nur, 
weil er von Castle ist, sondern auch, weil er auf Psycho noch einen 
draufsetzt, für seine Entstehungszeit also ziemlich weit geht, was man 
selbst von den meisten heutigen „Psycho-Thrillern“ nicht sagen kann. 
Zuviel von der Handlung zu verraten, wäre übelste Spielverderberei. Es 
geht um eine junge Frau, die den Verdacht hat, daß die Frau ihres 
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spielte zuerst nur bei den Desperado 5 und 
dann auch bei uns. Slim ist Berufsmusiker und 
spielt auf vielen Hochzeiten, derzeit glaube ich in 
4 Bands, die sich alle im Raum Rock‘n‘Roll, Jive, 
Rockabilly und Western Swing bewegen. Meine 
Wenigkeit hat mit dem Punkrock angefangen, 
dann von den Roughnecks gefolgt, zwischen¬ 
zeitlich etwas in die Jazz- und Jiverichtung abge¬ 
driftet und nun seit Beginn der Band bei den 
Backwood Boys. 

RJ: Wie kamt Ihr auf den Namen " Backwood 
Boys"? Ich mein, als Berliner seid Ihr doch alles 
andere als Hinterwäldler. 

Luke: Immerhin kommen wir aus dem Süden 
Berlins. 


Als die Backwood Boys CD auf Crazy Love Records raus¬ 
kam, verzichtete ich erst mal auf den Kauf, da sie halt nur 
auf CD rauskam. Nach hören des Songs Devils’s Date auf 
‘ner Banzai Compilation wartete ich allerdings keine über¬ 
flüssige Minute mehr und bestellte das Album. Mann oh 
Mann, das war und ist ein absolutes Knalleralbum, das noch 
immer ständig bei mir läuft. Wieder eine der Situationen, wo 
ich mich frage ob es richtig ist eine Abneigung gegen CD’s 
zu haben. Na ja, das ist ein anderes Thema. Die Backwood 
Boys mischen Neo Rockabilly mit altem Country und das 
auf eine ziemlich geile Art. Ich wundere mich wirklich, 
warum die so selten live spielen. Bucht diese Band!! 
(Carsten) 


Riverside Junior: Hey Mike, erzähle uns mal 
was über die Anfänge der Band und den aktuel¬ 
len Stand der Dinge! 

Micha: Es begann in den Anfängen der 90er 
Jahre, als Lutz und ich uns zum ersten Mal an¬ 
schickten, zusammen zu musizieren. Ich kann 
heute nicht mehr sagen, ob es über eine An¬ 
nonce war oder ob wir uns bereits vorher auf 
Konzerten über den Weg gelaufen sind. Jeden¬ 
falls schrieb Lutz damals schon eigene Stücke 
und die wollten wir spielen. Schwierig war es, 
den Rest der Musiker zu finden. Schlagzeuger 
spielten Stile, die nicht paßten oder wir kamen 
von der menschlichen Seite nicht miteinander 
klar. Ähnlich verlief die Suche nach einem Solo- 
Gitarristen. Irgendwann verließ uns der Mut und 
wir legten das Projekt erst mal auf Eis. Diese Su¬ 
che nahmen wir dann noch mehrmals auf, immer 
ohne Erfolg. Erst 1993 trafen wir auf Henry, der 
die Sologitarre zupfte und stark von Brian Set¬ 
zer beeinflußt war. Fehlte nur noch der Drum¬ 
mer. Da dieser überhaupt nicht zu finden war, 
wandten wir uns an unseren Freund Ali, der 
zwar noch kein Schlagzeug spielte aber von der 
Idee, dies zu lernen, begeistert war. Damit war 
die Band komplett. Das Programm wurde einge¬ 
spielt, Coversongs geprobt und ein erster Gig 


gespielt - danach ver¬ 
ließ uns Henry. Er ten¬ 
dierte dann doch eher in 
andere stilistische Rich¬ 
tungen. Glücklicher¬ 
weise schlug er einen 
Nachfolger vor, den ich 
bereits gut kannte. Tex 
Schmidt, den Gitarrero 
aus meinen 
Roughnecks Tagen. 

Diese Konstellation hielt 
dann bis Ende 1997, als Tex aus beruflichen 
Gründen keine Zeit mehr für uns hatte. Wir ha¬ 
ben dann den Gitarrero aus unserem Sidepro- 
ject, den Swinging Westmen, Slim Füller zu 
den Backwood Boys geholt. Ali hat uns dann 
im August 98 verlassen. Seitdem spielt Jürgen, 
der Drummer, der auch bei den Desperado 5 
trommelt, bei uns. Ich wäre sehr froh, wenn 
diese Zusammensetzung anhalten würde. 

RJ: Habt Ihr vorher schon in anderen Bands ge¬ 
spielt? Wenn ja, in welchen? 

Micha: Hmm, also bei Lutz ist das einfach, mei¬ 
nes Wissens hat er immer sein Talent für die 
Backwood Boys aufgehoben und ist erst mit 
uns an die Öffentlichkeit gegangen. Jürgen 





RJ: Wie würdest Du Eure Musik selber beschrei¬ 
ben? Du erwähntst mir gegenüber mal 
das Wort "Hardcore Hillbilly 11 . 

Micha: Erst einmal: wir passen in keine 
Schublade! Da wir alle verschiedene Back¬ 
grounds haben, kommen viele verschiedene Ein¬ 
flüsse in unsere Musik, was man ja auf der CD 
gut nachvollziehen kann. Wichtig ist uns vor al¬ 
lem der Gesang und da der meist mehrstimmig 
ist und wir alle permanent verschnupft sind, 
klingt es halt sehr nasal, wie eben im Hillbilly, 
den wir auch alle ( bis auf Jürgen ) sehr mögen. 
Da sich aber die kraftvollen Akzente nicht ver¬ 
heimlichen lassen und wir auch gern mal losroc¬ 
ken, kommen auch andere Stücke (ich sage nur 
Devil‘s Date ) zustande, die eben auch richtige 
Backwood Boys Stücke sind. So und nun finde 
mal ‘nen passenden Namen für das ganze...?! 
Also kam Hardcore Hillbilly dabei raus ( ein 
Amerikaner aus den Zuhörern sagte mal, unser 


zur Begeisterung moderner Hillbilly Band und 
deren Gesamtsound. Weniger wildes 
„Rumgeslappe“ dafür mehr auf den Drummer 
(sehr vernünftig, Anm. Jürgen) achten und auch 
mehr singen. 

Lutz: Ganz falsch ist der Eindruck nicht. Bands 
wie Blue Cats, Restless, Frenzy oder auch die 
Berliner Lota Red haben durchaus prägenden 
Einfluß auf mich gehabt. Von einer "Country- 
Eingebung" kann allerdings keine Rede sein. 
Country-Stücke der 40er/50er von Interpreten 
wie Johnny Horton oder Marvin Rainwater wa¬ 
ren bei uns von Anfang an im Programm vorhan¬ 
den. 

Jürgen: Welche Eingebung? Ist doch eh alles 
nur „zwei und vier“. 

RJ: Welche Arten von Country Musik sind bei 
Euch zu Hause zu finden? Ich hoffe, Ihr mögt 
keinen Garth Brooks! 

Micha: Ich muß gestehen, ich habe auch Garth 


gen, eine gewisse Lebenserfahrung haben zu 
müssen? 

Micha: Hmmm, ob Lebenserfahrung wichtig ist, 
kann ich nicht beantworten. Sicher ist nur, daß 
diese Musik nach wie vor höchst lebendig ist und 
wir uns bemühen dies auch beizubehalten. Daß 
man als Rock‘n‘Roll und Country -„Anfänger“ 
wohl nicht als erstes auf die jodelnden Hillbil¬ 
lyvorbilder stößt, liegt wohl auch auf der Hand. 
Aber hat man erstmal Feuer gefangen, kommt 
man nicht mehr davon los. 

RJ: Irgendwelche ganz aktuellen Lieblingsbands 
und -alben? 

Lutz: Das aktuelle Album der Royal Crown Re¬ 
vue finde ich ziemlich genial. Meines Erachtens 
die beste aller Neo-Swing-Bands. 

Micha: Derzeit nerve ich alle um mich herum mit 
der neuen Wayne Hancock und der relativ 
neuen CD von Johnny Dilks & His Vistacion 
Valley Boys. Finde ich beide obergenial. 



Stil liefe in den Staaten unter Americana). 

Luke: Ich würde es Western-Rockabilly nennen. 
Unser Ziel war eigentlich von Anfang an, zwar 
irgendwie Stücke mit dem Rockabilly- und 
Country-Sound aus den Fünfzigern zu schrei¬ 
ben, in keinem Falle aber nur Songs nach¬ 
zuspielen. Die eigenen Stücke sollten zwar den 
"alten Sound" haben, aber mit für Country und 
Rockabilly eher ungewöhnlichen Akkorden ver¬ 
sehen sein. Schließlich wollen wir die Musik 
nicht nur möglichst authentisch nachspielen, was 
im übrigen zahlreiche Berliner Bands in ganz 
hervorragendem Stil tun, sondern die Musik 
auch ein bißchen am Leben halten und voran¬ 
bringen. 

RJ: Wo siehst Du selber die Einflüsse der Band? 
Ich habe so den Eindruck, als 
wenn Ihr eigentlich aus der Psychobilly/Neo 
Rockabilly Ecke kommt und irgendwann 
diese Country Eingebung bekamt. 

Micha: Wie ich oben schon erwähnt hab\ hab 1 
ich schon mit mehreren Stilen versucht warm zu 
werden, so daß mal der Eindruck aufkommen 
kann, daß ein wenig Psycho zu erkennen wäre. 
Die Wandlung ging aber eher von Vergötterung 
von Steve Whitehouse bzw. seinem Bass-Spiel 


Brooks zuhause, aber eigentlich mag ich 
Dwight Yoakam und Radney Foster viel lieber 
- wenn‘s schon Neocountry sein soll. Ansonsten 
viele Tapes (is‘ billiger als selber kaufen ) quer 
durch den Garten: von NeoHillbilly zu traditionel¬ 
lem Rockabilly und in letzter Zeit viel von den 
neuen Bands aus Austin/Tx. 

Luke: Ich persönlich kann mit dem modernen 
Country, wo sich der eine Sänger anhört wie der 
andere, nicht allzuviel anfangen. Ich bevorzuge 
die "alte Garde" wie Hank Williams, Marty Rob- 
bins, Marvin Rainwater, Johnny Horton, Fran- 
kie Laine oder Red Foley. 

Jürgen: Es gibt Country den kann keiner ertra¬ 
gen. Ich bin kein Fan von irgendwelchem Ge¬ 
jaule; auch Alpenmusik hat mit Country nicht das 
geringste zu tun. Was zum Beispiel Gejodel, mit 
dem sich früher die Schäfer auf den Zugspitzen 
unterhalten haben mit Musik zu tun hat, kann ich 
bis auf den heutigen Tage, trotz aufrichtiger Be¬ 
mühungen von Lutz und Micha, nicht nachvoll¬ 
ziehen. Aber die Sachen, die Frankie Laine, 
Marty Robbins oder Johnny Horton gemacht 
haben sind verdammt, verdammt, verdammt gut. 
RJ: Glaubst Du, um Country Musik wie z.B. den 
40's/50's Honky Tonk zu verstehen und zu mö¬ 


Jürgen: Von den aktuellen Bands die so in der 
Szene rumkrauchen, sind von meiner Seite ei¬ 
gentlich nur zwei zu nennen. Zum einen die aus 
Bremen stammenden Velvetone und die engli¬ 
schen Rhythmaires. 

In der Szene fühlen sich ja viele Bands berufen 
aber ich hab 1 so das Gefühl, daß hier mehr 
Quantität als Qualität vorherrscht. Von daher bin 
ich immer froh, wenn man auch mal Combos zu 
Gesicht bekommt, die einen voll und ganz über¬ 
zeugen können. 

RJ: Jetzt mal zu Eurer Debüt-CD auf Crazy Love 
Records. Die finde ich ja 'nen ziemlichen Knaller. 
Da könnt Ihr doch selber auch nichts schlechtes 
dran finden, oder? 

Micha: Was schlechtes an unserer CD? Nee, 
manchmal hören wir sie sogar selber und stehen 
nachts dafür auf...! Nee mal ehrlich, großes 
Kompliment an unsere beiden Mixer Gerd Bluhm 
aus dem Beatstudio und Moe aus dem Rocking 
Chair Studio. Und wenn man so guckt, was be¬ 
rufene Kritiker schreiben, dann scheinen wir 
nicht die einzigen zu sein, die das Ding gutfin¬ 
den. 

RJ: Da sind so viele Ohrwürmer drauf. Ist dafür 
alleine Luke verantwortlich? 
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Micha: Das ist meistens schon ein Großteil 
Lutz's Verdienst. Vielfach kommt er mit einem 
kompletten Stück, bei dem sogar Bassläufe und 
Gitarrensoli in Grundzügen bereits vorliegen. 
Dann jammen wir solange bis es „sitzt“ und jeder 
mit seinem Part zufrieden ist. Teilweise fängt ein 
Stück auch nur mit einem Basslauf oder ganz 
bestimmtem Drumbeat oder ‘ner 
‘Gitarrenhookline 1 an und alle 4 basteln wir ein 
typisches Backwood Boys Stück daraus. 

RJ: Wieso habt Ihr ausgerechnet Alone and Fo- 
resaken von Hank Williams gecovert? 

Lutz: Alone and forsaken ist mit Sicherheit eines 
der schönsten und "ergreifendsten" Stücke von 
Hank Williams, und von daher schon einmal 
völlig ungeeignet zum Covern; es kann ja nur 
schlechter werden als das Original. Trotzdem 
hatten wir halt unheimlich Lust, dieses Stück zu 
spielen, zumal es live eine entschiedene Ab¬ 
wechslung im Programm darstellt. 

Als wir im Beat-Studio an unserem letzten 
Aufnahme-Tag schließlich noch ein paar Stun¬ 
den Zeit hatten, haben wir noch einige Cover- 
Songs aufgenommen. Und der "First-Take" von 


Alone and forsaken hat uns dann 
so gut gefallen, daß wir ihn sogar 
mit auf die CD genommen haben. 
RJ: Eure sonstigen Texte gehen 
ja auch oft in die Alone and 
Foresaken- Richtung. Alles eigene 
Erfahrungen oder bloß Geschich¬ 
ten? 

Lutz: Dies hängt in erster Linie mit 
der Tatsache zusammen, daß ich 
in Englisch nur 20 Reime beherr¬ 
sche. Und da die Strophe oft "cry" 
oder "die" anfängt und über "sigh" 
weitergeht läufts dann meistens 
auf "good-bye" hinaus! 

RJ: Gibt's eigentlich noch andere 
Veröffentlichungen von Euch? 
Micha: Veröffentlichungen gibt s 
noch auf dem Waterhole Sampler 
von Crazy Love. Ansonsten sollten 
zwei weitere Sampler mit unserer 
Beteiligung erscheinen, diese sind 
aber leider nicht fertiggestellt wor¬ 
den. 

RJ: Die Songs auf der CD sind ja 
auch schon einige Monate alt. Wie 
sieht's mit neuem Material und 
Veröffentlichungen aus? 

Micha: Es liegen noch einige 
Stücke aus Moe’s Rockin 1 Chair 
Studio auf Halde, die eigentlich 
mal die Sampler gedacht waren. 
Damit werden wir die Leute wohl demnächst er¬ 
freuen. Richtig neue Sachen sprudeln derzeit 
aus Lutzens Feder und sobald alle 4 die Dau¬ 
men hochhalten, wird der gute Moe uns wieder 
aufnehmen. 

RJ: Spielt Ihr in der Berliner Gegend eigentlich 
viel live? Hier zu uns in den "Wilden Westen" 
hat's Euch ja noch nie verschlagen. 

Micha: Tja, das ist so‘ne Sache. Wir waren in 
den letzten Monaten alle mit anderen Dingen be¬ 
schäftigt, so daß sich die Gigs in eher sehr be¬ 
grenztem Rahmen hielten und auch nur in Berlin 
stattgefunden haben. Wir würden uns natür¬ 
lich sehr darüber freuen auch mal für den 
„wilden Westen“ gebucht zu werden. Die 
Adresse könntest Du ja mal im Abspann ein¬ 
blenden...! 

RJ: Was tut sich denn im Moment so musikmä¬ 
ßig in Berlin? Vor einem Jahr starteten ja Mad 
Sin ganz groß durch, im Moment sind die Beat¬ 
steaks ja schwer angesagt und wer als Näch¬ 
stes? Die Backwood Boys? 

Micha: Leider sieht keiner, daß Jürgen bei die¬ 
ser Frage schulterzuckend vor der PC-Tastatur 


sitzt, also übernehm' ich mal die Frage. Was er 
eigentlich sagen wollte ist, daß er Steak lieber 
beim Argentinier mag ( und zwar blutig und mit 
Kräuterbutter) und von den Beatsteaks noch 
nicht so richtig was gehört hat...! Ansonsten rät 
er, selbst die „Musikszene“ der Stadt in Augen- 
und Ohrenschein zu nehmen. 

RJ: Lebst Du gerne in der Hauptstadt? Außer 
auf Konzerten war ich noch nie in Berlin. Aber 
für 'nen Outlaw ist das doch sicher ganz großar¬ 
tig- 

Jürgen: In Berlin werden die Bürgersteige nicht 
hochgeklappt; es gibt ungefähr 1001 Band die 
man sich in unzähligen Clubs anhören kann. 

Hier gibt’s für jeden was, für die Musiker und die 
Schlagzeuger. 

RJ: Vor 2 Jahren hab'ich in Berlin noch mal ein 
Poster von den Waltons gesehen. Die ersten 
beiden Alben von denen fand ich ja recht geil, 
aber dann??? Was hältst Du von denen? 

Micha: Zu den Waltons hatte ich ein- zweimal 
Kontakt während der Roughnecks Zeit, was 
jetzt aus denen geworden ist weiß ich nicht. De¬ 
ren Musik war mir auch damals schon nicht 
greifbar genug. 

RJ: Gib unseren Lesern mal 'nen Tip, wie man 
ein echter Backwood Boy wird! 

Micha: Wie wird man ein Backwood Boy? 
Schwierige Frage - erst mal bin ich mir nicht si¬ 
cher, ob das erstrebenswert ist ( nee, nur ein 
Scherz... Backwood Boy zu sein ist schon ir¬ 
gendwie klasse.J ) es ist kurzgesagt genauso 
schwer wie ein Roughneck oder einer der 5 De¬ 
sperados zu werden, man kann ja auch nicht da¬ 
für üben...das entwickelt sich halt so und hat 
man erst mal seinen Stil gefunden, ergibt sich 
der Rest von selbst. Auf jeden Fall ist Grundvor¬ 
aussetzung, sich so zu kleiden, als wolle man 
auf dem Casting für einen Low Budget Roadmo- 
vie, der in Texas spielen soll und ganz entfernt 
was mit Countrymusik zu tun hat, unbedingt an¬ 
genommen werden. 

RJ: Hab ich noch irgendwas vergessen? 

Micha: Vergessen ? Na klar, wenn jetzt noch 
nicht das Laufband mit unserer Adresse zu se¬ 
hen ist, dann fehlt was. Ansonsten wünschen die 
Backwood Boys aus Berlin: Happy trails and 
hope to see ya - some time some place... 

Backwood Boys c/o Michael Lahmann, Freiert- 

weg 30, 12305 Berlin 

Tel: 030/745 34 18 

on the job: 030 / 698 116 16 

Fax: 030/698 116 50 

mobilephone: 0172/711 85 98 

e-mail: BackwoodMike@T-online.de 





Mul3 man über diese Band eigentlich noch groß Worte 
verlieren? Haben auf ihren beiden Touren bisher jedes¬ 
mal mehr als überzeugen können und durch die Auftritte 
im Rahmen der diesjährigen Vans Warped Tour sollten 
sie auch endlich einem etwas größeren Publikum zu¬ 
gänglich geworden sein. Sehr nette Jungs auch, auch 
wenn Thomas etwas am motzen war, daß sie im Super¬ 
markt die Cola schon während des Einkaufens austrin¬ 
ken und dann die leeren Dosen an der Kasse bezahlen. 
Standen uns vor ihrem kurzzeitig dazwischengescho¬ 
benen Auftritt im Solinger Kotten Rede und Antwort und 
man kann nur hoffen, daß sie bald mal wieder nach Eu¬ 
ropa kommen werden. Im Nachhinein hätte ich zwar 
noch gerne mal nachfragt, was es denn genau mit den 
Pussy-Burgern auf sich hatte, aber das wäre wohl nur 
für die wenigsten von euch wirklich interessant... 


Riverside Junior: Seid ihr mit der Tour bis jetzt 
zufrieden? 

Kevin Cole: Oh ja, wir hatten bis jetzt schon ‘ne 
Menge Spaß und es war sehr erfolgreich. 

Kevin Prunty: Ja, es war sehr erfolgreich bis 
jetzt. 

RJ: Könnt Ihr uns schon von irgendwelchen 
Highlights erzählen? 

KP: Ein Highlight bis jetzt war auf jeden Fall die 
Warped Tour, obwohl wir so große Sachen ja 
eigentlich gar nicht mögen. Aber einmal vor 8000 
Leuten zu spielen ist schon ziemlich cool. 

Mike Dolan: Ich mag normalerweise auch nicht 
diese großen Open Air Festivals, aber es war 
trotzdem sehr cool. 

RJ: Das war eigentlich schon meine nächste 
Frage. Das hat euch also gefallen, da zu spie¬ 
len? 

KC: Ja, es hat sich auf jeden Fall gelohnt, auch 
wenn wir mit den meisten anderen Bands nichts 
anfangen konnten. 

RJ: Wie kam es eigentlich, daß ihr dort gespielt 
habt? 

KC: Der deutsche Organisator der Warped Tour 
hatte uns vorher schon ein paar Mal gesehen 
und wollte uns dabei haben. Und einer von den 
*#&$?? 

MD: Die #*§&%? Wir können das nicht ausspre¬ 
chen, nicht für eine Million Dollar! 

RJ: Die Ärzte? 

KC: Ja, genau. Bela mag uns wohl auch gerne 
und der kennt auch den Organisator und so kam 
dann eins zum anderen. 

RJ: Habt ihr euch denn die Warped Tour in den 
USA angesehen? 

KP: Ja, ich bin in New York dagewesen. Wir sind 
ganz gut mit den Dropkick Murphys befreundet 
und so war das ‘ne gute Gelegenheit sich noch 
mal zu treffen. Ich hab’ mir allerdings auch ein 
paar Bands angeguckt, wie die 7 Seconds. Und 
ich hab’ Ice T gesehen. Das war cool. 

Alles lacht. 

RJ: Hast du Unterschiede zwischen der Warped 
Tour in den USA und hier gesehen? 

KC: Hier gibt’s zuviel Hip Hop. Bei uns spielen 
immer die ganzen Westcoast Bands, die alle gut 
sind, egal was sie tun. 

MD: In den Staaten sind es hauptsächlich Bands 


aus den Be¬ 
reichen Punk 
Rock, Hard- 
core, Swing 
und Ska. Hier 
gibt’s diesen 
ganzen Hip 
Hop Mist. Die 
Idee war die¬ 
selbe, aber 
bei uns ha¬ 
ben die im¬ 
mer welche der ganz großen Bands wie Social 
Distorton oder Agnostic Front dabei. 

RJ: Waren dieses Jahr nicht auch die Amazing 
Crowns dabei? 

KC: Ja, die mag ich auch sehr. Deren Bassist ist 
in meiner Nachbarschaft aufgewachsen. 

RJ: Wie sieht’s denn mit der neuen lOinch aus? 
Wann kommt die endlich raus? 

MD: Wenn die Tour vorbei ist (lacht)! 

KC: Es gab einige Probleme mit der Produktion. 
Die sollte eigentlich zur Tour raus sein, aber es 
gab technische Probleme, also mußten die Auf¬ 
nahmen wieder zurück ins Studio. Aber sie soll 
jetzt trotzdem noch auf der Tour rauskommen. 
MD: Es wird ‘ne Picture Disc sein. Darauf sind Hit 
the Road vom letzten Album, drei neue Stücke, 
die wir im Winter zwischen den Touren aufge¬ 
nommen haben, und noch ein paar andere 
Songs. 

RJ: Wie wird die Aufnahme klingen? So wie 
die letzte LP oder habt ihr was verändert? 

KC: Nee, so im gleichen Stil wie das letzte 
Album. 

RJ: Was ich am letzten Album besonders 
mag, sind die reverblastigen Sologitarren, 
was dem ganzen so ‘nen Surf-Touch gibt. 

KC: Wenn du das Winner Takes All Album 
magst, wirst du auch die neuen Sachen 
sehr mögen. Da ist auch wieder viel Surf 
Einfluß dabei und wir haben sogar ein Surf 
Instrumental gemacht. 

MD: So was mögen wir sehr. 

KP: Wir haben ja jetzt auch ‘ne neue 7“ auf 
Vortex Records aus Bremen gemacht, die 
Hit And Run heißt. 

RJ: Ich finde, die klingt aber härter als das 
Album. 

MD: Yeah wir haben’s anders eingespielt. 

Aber es ist mit derselben Energie und dem¬ 
selben Drive. Die Sachen sind sehr tough 
geworden. 

KC: Wir haben Vortex die rockigeren Num¬ 
mern gegeben, weil der Typ von dem Label 
das sehr mag. Die surfigeren Sachen sind 
auf der lOinch. Wir mögen aber beide Sa¬ 
chen sehr. 

RJ: Kevin und Mike, ihr seid ja mal Skin¬ 
heads gewesen. Wann habt ihr euch denn 


in die Greaser Punk Richtung verändert? 

MD: Es war kein radikaler Wechsel heute so und 
morgen so. Es war eine Entwicklung. Kevin und 
ich steckten wirklich tief in der Skinhead Bewe¬ 
gung. Als wir älter wurden haben wir mehr nach 
was anderem gesucht. Auch als wir Skinheads 
waren, mochten wir immer alten Rock’n’Roll. Es 
war also mehr eine natürliche Weiterentwicklung. 
KC: Ich habe Skinheads in ganz Europa und der 
ganzen USA gesehen. Das ganze ist mir ir¬ 
gendwo zu engstirnig. Ich hab’ nach was an¬ 
derem geguckt. 

MD: Ich war seit Anfang der 80er in der Skinhead 
Szene und Ende der 80er habe ich angefangen 
meine Haare wachsen zu lassen. Die Medien 
haben damals viel kaputt gemacht und dazu 
kamen dann noch die ganzen Gang-Kämpfe und 
die Nazi Skins. Da war’s dann vorbei mit der 
Einheit und das war mir an dem Ganzen immer 
sehr wichtig. Die Musik und die Szene wurde 
durch die ganze Politik kaputt gemacht. Wir hat¬ 
ten nie groß was mit Politik zu tun, uns war 
immer nur die Bewegung selbst wichtig, die Brü¬ 
derschaft. 

KC: Ich mag noch immer die ganze Oi!-Musik, 
aber wir haben uns verändert. 

KP: Ich glaube, die Skinhead Bewegung ist eine 
Jugend Bewegung, es ist eine Jugendkultur. Man 
sieht selten Skinheads jenseits der 35. 

MD: Es war großartig ein Skinhead zu sein. 















KP: Als ich jung war hatte ich ‘ne Menge Haare. 
KC: Er war ein Metaller! 

Alle lachen 
RJ: Wirklich? 

KP: Ja, ich fuhr total auf die ganze Death Metal 
Schiene ab. Slayer, Exodus und so. 

RJ: Mochtest du denn auch diesen Poser Metal? 
KP: Nein, nicht so was wie Cinderella oder so. 
Aber die haben das Geld gemacht. 

RJ: Und die Szene war an der Ostküste doch 
immer größer als sonstwo in den Staaten, oder? 


KC: Wir haben schon vor Jahren bei den Drop¬ 
kick Murphys zu Hause im Keller gesoffen oder 
zusammen im Garten gespielt und heute verkau¬ 
fen die zehntausende Platten. 

RJ: Habt ihr denn früher auch in Bands gespielt? 
KC: Ja, als ich in Atlanta lebte, habe ich bei 
Moonstomp und den Anti Heroes gespielt. Da 
war ich 15. 

RJ: Die Anti Heroes spielen ja noch immer. 

KC: Ja das ist großartig. Obwohl das einzige 
Original Mitglied Sänger Marc ist. Der alte Gitar- 


wirklich was sie tun, und Matt, der Drummer, ist 
ein guter Freund von mir. Aber vor allem war’s 
umsonst. Und ich sehe darin so gut aus! Ich mag 
diese europäischen Fußball Trikots sehr. 

RJ: Ich glaube Autos sind euch auch sehr wich¬ 
tig, zumindest wenn man eure Songs so hört. 
Laßt uns also mal über Autos reden. Warum sind 
die so wichtig? 

KC: Ich mag die einfach. Bei mir ging‘s damit los 
als ich zehn war und ich auf dem Schoß meines 
Vaters seinen Wagen quer durch New York 
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MD: Kann ich nicht genau sagen, denn ich hab’ 
immer nur in New York gelebt. 

KC: Ich habe in mehreren Städten gelebt und da 
war überall was los. Als ich in Atlanta lebte, 
hatten wir viel Kontakt zu Skinheads in San 
Diego. In Atlanta gab’s ‘ne Menge Bands und 
Leute, was ziemlich cool war. 

RJ: Glaubt ihr nicht, daß sich da im Moment 
wieder viel tut? Gerade bei so ‘nem Label wie 
TKO Records, die zwar keine Oi-Sachen ma¬ 
chen, aber viel Street Punk? Nach dem Ende von 
Link Records kam ja fast gar nix mehr raus und 
seit dem Erfolg der Dropkick Murphys geht’s in 
Sachen Street-Punk doch wieder steil bergauf. 

Oi ist wieder stark im Kommen. 

MD: Ich würde das ganze nicht mehr Oi, sondern 
Street-Punk nennen. Oi! war immer sehr britisch. 
Street-Punk ist globaler. Ich hab’ mich immer 
gefragt, wie die ganzen Kids an so Bands wie 
Sham 69 oder Angelic Upstarts kommen und 
Kevin sagte mir, die touren alle wieder. Da hab’ 
ich dann gesehen, daß ich ein alter Sack bin und 
alles an eine jüngere Generation weitergegeben 
wurde. 


rist ist dann irgendwann nach Boston gezogen 
und spielte dann bei The Glory mit Marc Mac- 
Gee. Wir haben ein paar Mal mit den Anti He¬ 
roes auf unserer ersten Tour gespielt. 

MD: Eins dieser Konzerte war in New Orleans 
und jeder guckte uns wegen unser Haare ko¬ 
misch an und nach dem Gig gab’s ‘nen typischen 
Skinhead Kampf: Zehn gegen Einen. Lächerlich! 
RJ: Und ihr? 

MD: Nee, ich hab’ bei keinen anderen Bands 
gespielt. 

KP: Ich hab’ nur in ein paar Black Sabbath 
mäßigen Bands gespielt. 

Alles lacht wieder 

KP: Das war wirklich sehr cool. Einmal haben wir 
sogar ‘nen U2 Song gecovert. 

RJ: Ich hab’ dich letztens in Köln mit ‘nem Drop¬ 
kick Murphys Shirt gesehen. Du magst also 
schon die Musik oder ist das nur, weil ihr be¬ 
freundet seid? 

KP: Ich mag schon so verschiedene Sachen, ich 
bin da aber nicht mit groß geworden. Das Shirt 
hatte ich eigentlich nur an, weil’s mir deren T- 
Shirt Verkäufer letztens geschenkt hat. Ich mag 


lenkte. Ich mag vor allem die alten Klassiker, 
aber auch einige neuen Autos. Ich mag es, an 
alten Autos zu arbeiten und sie dann zu fahren. 
MD: Es ist geil ein großes, lautes Auto zu fahren, 
cool zu sein, schnell zu fahren und ein Mädel auf 
dem Rücksitz zu knallen. Mein Gott, das ist 
Rock’n’Roll. Das ist gottverdammter Rock’n’Roll! 
KC: Als ich anfing meine Haare wachsen zu 
lassen, fuhr ich immer zu ‘nem Strand nach New 
York zum Surfen. Damals fuhr ich ‘nen alten 70er 
Dodge Challenger. Seitdem liebe ich Autos. 

RJ: Was für Autos fahrt ihr im Moment? 

KC: Ha, ha. Ich fahre unsreen Band Bus! 

MD: Ich fahre U-Bahn. 

KP: In New York ist es einfach zu teuer ein 
cooles Auto zu haben. Es wird andauernd abge¬ 
schleppt, geklaut oder du kriegst erst gar keinen 
Parkplatz. Zu viele Knöllchen, ab 50 Dollar auf¬ 
wärts, nicht wie hier 20 DM. Im Winter wird hier 
‘ne Menge Salz gestreut und wenn du keine 
Garage hast, rostet dir die Kiste schnell weg. 
Und wenn du wirklich ein schönes altes Auto 
fahren willst, brauchst du ‘ne Menge Kohle. 

KC: Andauernd werden auch Radios und so 



geklaut, es ist einfach zu teuer. Und wir brauch¬ 
ten halt auch ‘nen Bus zum Touren. Und das 
haben wir dann im Moment vorgezogen. 

MD: Aber wenn wir touren und aus New York 
rauskommen, je westlicher du kommst, desto 
mehr geile Autos siehst du. In Kalifornien ist das 
unglaublich. 

RJ: Und die ganzen mexikanischen Lowrider im 
Südwesten sind sehr cool. 

KC: Ja. Lowrider sind der Wahnsinn. 

MD: Das ist so das coolste an Kalifornien. 

KC: In Hollywood gibt’s viel coole Autos auf der 
Melrose Avenue oder am Sunset Boulevard zu 
kaufen. Du gehst da einfach hin, sagst daß du 
interessiert bist eins zu kaufen und die lassen 
dich dann ‘ne Runde fahren. Das ist dann so ein 
großer Moment! Anschließend sagst du einfach, 
du willst dich noch mal umgucken und gehst zum 
nächsten Auto. 

RJ: Mögt ihndenn Autorennen im Fernsehen, so 
wie NASCAR oder Demolition Derby? 

KC: Nee, im Fernsehen ist mir das zu langweilig. 


Vegas bist. Mein Gott! 

MD: 2,99$ All you can eat 2,99$!!! 
RJ: Dann nennt mir mal fünf 
Gründe, um nach New York zu 
ziehen! 

MD: Du kriegst alles was du willst, 
24 Stunden lang. 

KP: Frauen! 

MD: Die Frauen sind verdammt 
hübsch in New York. 

RJ: Das sind erst zwei Gründe! 
KC: Und dann noch Frauen, 
Frauen, Frauen! 

MD: Nee, laß uns mal noch drei 
vernünftige Gründe finden. Einer 
ist auf jeden Fall noch, daß New 
York so international ist. Du hast 
hier Leute aus der ganzen Welt. 
Meine Eltern kamen aus Irland 
hierher, so wie auch Kevin’s El¬ 
tern. Du hast hier China Town, 
Little Italy, es gibt ‘nen irischen 
Stadtteil, ein Latinoviertel. Ein¬ 
fach alles, jegliche Kultur. Man ist 
viel offener als in ‘ner kleinen 
Stadt, wo es kaum was gibt. 

KC: Hier wird’s niemals langwei¬ 
lig. Hier sind alle coolen Konzerte, 
jede Band kommt nach New York. 
KP: Es macht einen zwar faul, 
aber was auch sehr cool ist, ist 
die U-Bahn in New York. Die U- 
Bahn und die Busse fahren 24 Stunden lang und 
innerhalb von 15-20 Minuten kommst du überall 
hin. Und es ist so einfach. 

KC: Und dann gibt’s hier die große Rock’n’Roll 
und Punk Rock Vergangenheit. In New York 
wurde der Punk Rock geboren. CBGB’s und die 
Ramones. Du läufst durch die Straßen und triffst 
manchmal Joey Ramone, Debbie Harry oder 
Richard Hell. Oder die Leute von Suicide. 

RJ: Hat einer von euch vor kurzem die Solo 
Show von Joey Ramone im Coney Island High 
gesehen? 

MD: Ja, ich war da und es war echt großartig. 

KP: Und Rockaway Beach ist natürlich in New 
York. Da gehe ich gerne surfen. 

KC: Ich mag Warren Beach auf Long Island. 

RJ: Welche Platten habt ihr zuletzt gekauft? 

MD: Ich habe erst heute in Hamburg ein Motör- 
head Bootleg gekauft und in letzter Zeit habe ich 
alles von Zeke gekauft. Die Platte ist 20 Minuten 
lang, unglaublich, and kicks ass. Eine der besten 
Bands im Moment. 


zeit angeguckt? 

MD: Das war auch Zeke: One, two, three four - 
Let’s get drugs, let’s get drugs! Das war großar¬ 
tig- 

KP: Ja und ich war auf der Warped Tour. 

KC: Ich trinke zuviel, ich kann mich nicht mehr 
erinnern. Ich wollte auch zu Zeke, aber ich war 
zu spät. 

MD: Wir haben im Frühling in den USA getourt 
und haben in Los Angeles Motörhead mit den 
Dropkick Murphys geshen. Wir haben mit 
Lemmy und den Jungs im Backstage rumgehan¬ 
gen und waren auf der Aftershow Party. 

RJ: Kennst du das Tribute Album auf Victory 
Records? 

MD: Ja klar und ich mag vieles davon. Zeke ist 
da natürlich auch gut drauf. 

RJ: Spielt ihr denn auch mit anderen New Yorker 
Bands wie den Heartdrops? 

KC: Den letzten Gig, den wir in New York ge¬ 
spielt haben, haben wir mit den Heartdrops 
gespielt. Ich hab’ die ungefähr 100 mal gesehen. 
KP: Wir kennen inzwischen jeden Witz, den die 
auf der Bühne machen. 

MD: Die sind echt gut. 

RJ: Die Heartdrops kommen im November auf 
Tour und werden auch in Aachen spielen. Leider 
sind die im Moment glaube ich noch zu unbe¬ 
kannt. 

MD: Als wir das erste Mal rüberkamen, kannte 
uns auch kein Schwein. Du mußt einfach rüber¬ 
kommen und dein Bestes geben. 

KC: Geh’ raus und mach’ dir einen Namen. 

RJ: Jetzt noch mal was ganz anderes. Wieviel 
Zeit verbringt ihr vorm Fernsehen. 

MD: Ich hab’ jede Dokumentation über eine mög¬ 
liche Reinkarnation von Kennedy gesehen. 

KC: Ich gucke viel Fernsehen, denn ich gehe 
nicht viel aus. 

RJ: Was guckst Du? 

KC: Dokus über die zwölf größten Geschäfts¬ 
männer im Waffengeschäft (lacht), laßt uns den 
umbringen, laßt uns den umbringen. 

KP: Ich gucke Montag Abends immer American 
Football und trink’ ein Bier dabei. 

MD: Ich gucke eigentlich gar kein Fernsehen. 

RJ: Kennt ihr denn Trapper John M.D.? 

KC: Ja, mein Gott, das ist lange her. 

MD: Ich erinnere mich an den Namen aus der 
Zeit als ich groß wurde. 

RJ: Noch was wichtiges am Ende? 

MD: Wir sehen uns im Frühling wieder. Unser 
neues Album kommt im Jahr 2000. Rock your 
fuckin’ ass!!! 


RJ: Ein Freund von mir aus den Staaten sagte 
mir, daß NASCAR vollkommen White Trash ist. 
KP: Ja, das stimmt. Im mittleren Westen ist es 
unheimlich groß. Die machen ein Wahnsinns 
Geld damit. Die ganzen Rednecks mögen es aus 
irgendwelchen Gründen. 

KC: Es ist wie Pferderennen. Immer nur im 
Kreis. Das ist nichts für mich. 

RJ: Habt ihr denn hier in Deutschland 
schöne Autos gesehen? 

MD: Der da drüben ist schön (zeigt auf 
‘nen Opel Admiral). 

KC: Ich hab’ ‘nen Charger geshen, der 
sehr cool war. Aber die alten Opel sind 
echt cool. 

MD: Aber was zur Hölle ist mit diesem 
Smart? 

KC: Der ist überhaupt nicht smart. Der 
erschreckt mich! Gut beim Verbrauch, 
schlecht beim Unfall. 

MD: Der ist nur für 2 Leute oder einen 
fetten Amerikaner. 

RJ: Ich hab’ überhaupt noch nie so viele 
fette Leute gesehen wie bei euch an der 
Ostküste. 

KC: Dann warte mal ab bis du in Las 


KC: Ich hab’ auch ein paar Zeke 7“s gekauft. 

KP: Ich glaub’, daß was ich gekauft habe, inter¬ 
essiert hier eh keinen. 

Alle lachen 

RJ: Welche Bands habt ihr euch in der letzten 


KC: Schreibt uns alle, denn wir wollen mit den 
Leuten in Kontakt bleiben und wir halten euch 
dann auf dem Laufenden. Die Adresse ist P.O. 
Box 20691, PABT, NYC, NY 10129, USA. 
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LOS STRAIGHTJACKETS, 13.05.1999, Balti¬ 
more „Fletchers“ 

Tja, wie Ihr ja schon vielleicht in meinem Vor¬ 
wort gelesen habt, war mein USA-Trip ja nicht 
der Riesenbringer und bis auf ein paar Konzerte 
gibt’s eigentlich gar nix Erwähnenswertes. Ich 
muß gestehen, daß ich die Los Straightjackets 
nur vom Namen her kannte und hab’ zwar jetzt 
noch immer keine Platte von denen, aber das 
wird sich bestimmt schnellstens ändern. Die 
Bühnenpräsenz und Show war eigentlich schon 
allein das Geld wert. Vier mexikanische Wrest- 
ler, die sich perfekt synchron auf der Bühne 
bewegten. Zwischendurch sehr lustige mexika¬ 
nisch/englische Ansagen und immer wieder ge¬ 
meinsames Amulett-Küssen. Die Musik war 
auch mehr als nur okay. Ging so mehr in die 
Ventures/Link Wray-beeinflußte Ecke, also 
wenige Reverb-Gitarren. War aber voll cool so 
und vor allem der Titanic Titelsong wurde genial 
serviert. Alles perfekt eingespielt und vor allem 
auch lustig anzusehen. In Las Vegas werde ich 
mir die nicht entgehen lassen. (Carsten) 


TR6, PHOTON TORPEDOS, SPEED CRAZY, 
15.05.1999, Baltimore 

Mann oh Mann, so einen abgefuckten Laden 
habe ich in meinem Leben noch nicht gesehen. 
Da ist das AK 47 eine Nobelherberge gegen. Du 
mußtest echt Angst haben, daß Du ‘ne Krankheit 
bekommst wenn Du die Wand berührst oder Dich 
irgendwelches Krabbel-Aids an der Toilette an¬ 
springt. Das ganze in einer Gegend, so was habe 
ich noch nicht gesehen... Hunderte Crackheads 
auf den Straßen und alles einfach nur richtig 
kaputt. 

Und hier dreht John Waters seine Filme. Erstmal 
habe ich dann alle Ostküsten-Psychos der 
Mailing-Liste kennengelernt und einige Bekannte 
vom letzten Big Rumble wiedergetroffen, was 
natürlich nicht ganz ohne Bier verlief. Speed 
Crazy fingen an und die können was, kann man 
sagen. War stark Reverend beeinflußt aber auch 
deutliche 80’s Europa-Einflüsse. Der Schlagzeu¬ 
ger 45 Jahre alt, der Gitarrist/Sänger 30 und die 
Bassistin 20. Da soll mir mal einer was vom 
Generationenkonflikt erzählen. War für mich 
auch direkt die beste Band des Abends und 
kommen demnächst mit einigen Compilation- 
Beiträgen hoffentlich auch auf unsere Plattentel¬ 
ler. Speed Crazy, merkt Euch diesen Namen!! 
Als zweites dann die Photon Torpedoes aus 


Boston. Hier singt und spielt Gitarre ein Hollän¬ 
der namens Leo, der erst seit zwei Jahren in den 
Staaten lebt und früher bei den holländischen 
Ubangi 4 Baß gespielt hat. Vielleicht kennt die ja 
noch der ein oder andere. Die coverten ein biß¬ 
chen Mad Sin und Batmobile und sonst nur 
eigene Sachen. War mir aber alles nicht so 
eingänig und zu verkrampft. Leo erzählte mir, 
daß deren Debüt wohl im Laufe des Jahres bei 
Count Orlok rauskommen wird. TR6 spielten zum 
Schluß und da kann ich mich eigentlich nur aus 
meinem Big Rumble Bericht wiederholen: Nette 
Jungs, schlechte Musik. Ganz schlechte Musik. 
Da stand ich lieber draußen trank Bier und ließ 
diese wirklich gesetzlose Gegend auf mich wir¬ 
ken. Das war wesentlich interessanter. Wie 
gerne würde ich mehr aus den USA berichten, 
aber es passierte halt nix... (Carsten) 

METEORS, 26.05.1999 Saarbrücken „Garage,, 

Zu zweit fuhren wir zum Tourauftakt der Meister 
nach Saarbrücken. In der Zeit meines Urlaubs in 
der ich wieder zu Hause war, hab’ ich weiß Gott 
mehr erlebt als in der ganzen Zeit in Amerika. 
Danke dafür...! Tja und dann haben wir uns in ein 
richtig geiles Hotel eingenistet, man gönnt sich ja 
sonst nichts. Selten so komische Blicke geerntet. 
Die Garage war auch in ein paar Minuten zu Fuß 


zu erreichen und so stand ‘nem bierreichen 
Abend nichts im Wege. Ist echt ein schöner 
Laden und nur 15 Märker Eintritt gefielen mir 
auch mehr als gut. Nach und nach trudelten 
immer mehr Bekannte ein und es wurde richtig 
gemütlich. Leider ist der Konzertraum für so 
einen Gig viel zu groß und so verlief sich alles ein 
bißchen. Meteors fingen mit Shout so Loud an 
und brachten ein typisches Set aus altbewährtem 
Hit-Material. Besonders erfreut hat mich aller¬ 
dings die Tatsache, daß Straight down to Hell, 
Madman Roll, Night of the Werewolf und ein 
ganz neuer Song Baby Fuck Off ins Programm 
aufgenommen wurden. Die ersten beiden habe 
ich glaube ich noch nicht live gehört. Die Stim¬ 
mung war leider insgesamt nicht so wild und 
deswegen gab’s auch keine Zugaben. Anschlie¬ 
ßend noch auf ein Gute-Nacht-Bier in den Karate 
Klub Meier. Ich liebe diesen Laden. Der Rückweg 
dauerte ungefähr lOmal so lange wie der Hinweg 
und das lag nur daran, daß meine betrunkene 
Begleiterin es sich nicht nehmen ließ, sich mit 
jedem hölzernen Löwen zu unterhalten und 
mehrmals kurz vorm Einschlafen auf diesen war. 
Was haben so viele Löwen in Saarbrücken zu 
suchen?? (Carsten) 

METEORS, 27.05.1999 Heidelberg 






„Schwimmbad“ 

Nach sehr geilem Frühstück und kurzem Abste¬ 
cher ins Short Egg gings direkt weiter nach Hei¬ 
delberg. Die Hitze war schon fast ekelhaft. Wir 
schwitzten wie die Schweine. Im „Schwimmbad,, 
bin ich ich zwar schon zig mal gewesen, aber 
noch nie in Heidelbergs Altstadt. Also alles mal 
schön angeguckt und ich muß sagen, das ist 
schon ein schönes Pflaster, ideal für den USA- 
Touristen... Nach sehr dezenter Umkleideaktion 
im Parkhaus gings dann zum Schwimmbad Club. 
Die Hitze macht mich fertig. Du trinkst ‘nen 
Schluck Bier und im gleichen Moment fängst Du 
auch schon wieder an zu ölen wie wahnsinnig. 
Der Club war brechend voll, wie immer eigent¬ 
lich, und die Stimmung ausgelassen. Ich liebe 
Konzerte in kleinen überfüllten Clubs. Die Kryp¬ 
tonix sollten eigentlich Vorprogramm machen, 
spielten aber nicht. Schade. Also direkt die Me¬ 
teors auf die Bühne, denen es glaube ich auch 
viel zu heiß war, denn die spielten zwar sehr gut, 
aber leider ein bißchen kurz. Sonst die gleichen 
Songs wie in Saarbrücken. Von der Rückfahrt 
könnte ich ein ganzes Buch schreiben, aber 
solche Sachen haben in unserer „Cruise Control“ 
echt nix zu suchen... (Carsten) 


LOS CHEATOS, HOT BOOGIE CHILLUN, 
MONSTERS, GUANA BATZ, 28.05.99, Den 
Bosch „Willem II“ 


Mit dem zweiten Teil meines Buches könnte ich 
direkt wieder anfangen ... Lassen wir das! Das 
Bier schmeckte mir wieder sehr schnell sehr gut, 
dieses fiese gepanschte holländische Gesöff. 
Los Cheatos konnten mich bis auf ein paar 
wenige Augenblicke nicht überzeugen. Die ma¬ 
chen genau die Art Surf Musik, die ich überhaupt 
nicht mag, nämlich so ‘ne fiese, total verrockte 
Mucke, bäh. Als die Süßen von Hot Boogie 
Chillun auf die Bühne kamen, füllte sich der Saal 
allmählich. HBC waren dermaßen schlecht 
heute, das geht auf keine Kuhhaut. Ultra dünner 
Sound und keine kreischenden Weiber. Liegt das 
vielleicht daran, daß die nur noch Chillun’ hei¬ 
ßen und radiotaugliche Gitarren-Popmusik ma¬ 
chen? Die armen Fackeln. Ist traurig, aber wahr! 
Die großen Monsters danach. Ein Feuerwerk an 
Energie und wie schon beim Gig in Aachen, die 
ganze Bühne voller Kerzen. Sehr schön arschtre¬ 
tend. Endlich war die Hütte und auch die Tanzflä¬ 
che voll. Allerdings habe ich bei den Monsters 
mal wieder den ein oder anderen Hit vermißt, 
aber die haben ja eigentlich auch zu viel Hit- 
Material um alles zu spielen. Dafür gab’s schließ¬ 


lich synchron-headbangen auf der Bühne. Sogar 
zwei Leute vom El Guapo Stunt Team waren da 
und auch die hatten deutlich ihren Spaß. Guana 
Batz dann zum Abschluß. Wie hab’ich mich auf 
die gefreut. Da ich die schon nicht in Spenge 
gesehen hab’, ist ist das schon alles was her, 
daß ich Pip und seine Mannen live sah. Ich 
glaub’ in Essen war das. Und sie waren echt 
klasse. Wenig Verspieler, dafür daß die so selten 
spielen. Pip tobte wie immer über die ganze 
Bühne und ich in der Mitte der Tanzfläche. Yep, 
geilstes wrecken und ich verliere noch mehr Kilos 
durch Schwitzen. Haben natürlich fast nur Hits 
gespielt, aber ein paar Sachen, der letzten Schei¬ 
ben hätten sie ruhig weglassen können. Aber 
scheiß drauf! Ein feuriger Auftritt, geile Stim¬ 
mung, ich bin begeistert. Songs spare ich mir zu 
erwähnen, Ihr wißt eh was die so gespielt haben. 
Das ganze Spektakel für 30 Gulden, also knapp 
27 DM. Das kann was. Erinnert Euch bei Zeiten 
mal daran .... (Carsten) 


CENOBITES, MONSTERS, 29.05.1999, Rotter¬ 
dam 

Mehr als sehr kurzfristig fuhr ich mit Welten¬ 
bummler Hardy Krüger, äh...Matthias nach Rot¬ 
terdam. Hier kannste Koks aus dem an der Am¬ 
pel neben Dir stehenden Auto kaufen, sowas von 
aufdringlich die Burschen. 

Kurz vor Beginn des Monsters Auftrittes waren 
wir auch endlich da. Die Cenobites haben wir 
verpaßt und ich kann nicht sagen, daß ich dar¬ 
über besonders traurig bin. Die Monsters wieder 
mit ihren großen Bannern und den ganzen Ker¬ 
zen auf der Bühne. Das synchrone Kopfschütteln 
von Janosch und Beat-Man gefällt mir auch 
heute wieder bestens. Sonst war es ein ver¬ 
dammt ruhiger Abend. Waren erstaunlich viele 
Leute da, die schon Freitag in Den Bosch waren. 
Man kann sagen, die Monsters wurden nicht 
gebührend gefeiert. Wahrscheinlich waren die 
meisten noch zu verstrahlt vom Tag vorher. Nach 
dem Gig sind wir verdammt schnell abgehauen. 
Danke für die Gästeliste, Beat-Man. (Carsten) 

METEORS, 30.05.1999, Marl „Schacht 8“ 

Fast genauso kurzfristig ging‘s mit Isabelle noch 
aufs Meteors Konzert in Marl. Die Vorband De- 
vil In Disguise hatte leider abgesagt. Ich wollte 
die doch auch unbedingt sehen und für den 
Sänger wurde mir ja schon vorher ein unvergeßli¬ 
cher Abend angekündigt. Die Meteors gefielen 
mir heute musikalisch noch viel besser als auf 
den ersten beiden Konzerten. Der Sound war 
auch extrem gut und Paul Fenech legte große 
Spielfreude an den Tag. Dazu gab‘s noch zwei 
Songs, die die Band auf den anderen Konzerten 
nicht gespielt hatte, nämlich Long Blond Hair und 
Lonesome Train. Es dauerte zwar lange bis der 
Mob tobte, aber dann war‘s richtig geil. Sehr 
schönes Kon¬ 
zert. Jetzt ist 
es ein paar 
Tage danach, 
ich sitze zu 
Hause und 
warte aufs 
nächste Wo¬ 
chenende. 

Vielleicht 
kann ich ja 
auch mein 
Buch fort¬ 
schreiben . 

Wer weiß? 

Mike Ness‘ 

Charmed Life 
läuft im Hin¬ 
tergrund. Was 


für ein wahrer Text. Der hafs auch drauf. 
(Carsten) 

SPACESHITS, GRIZZLY ADAMS BAND, 
02.06.1999, Duisburg „Bolleke“ 

Grizzly Adams Band ist zwar ein schöner Band¬ 
name, aber musikalisch nicht das meine. 08/15 
Schweinerock. Hätte bestimmt einigen gefallen, 
aber mir halt nicht. Die Spaceshits waren dafür 
umso überzeugender. Geilster Devil Dogs alike 
Punkrock aus Kanada. Die waren wild, die waren 
cool und rockten, was das Zeug hielt. Dem Publi¬ 
kum gefiel’s auch, war einfach schön. Ich frage 
mich nur, warum die fünf Bandmitglieder brauch¬ 
ten, wenn die Devil Dogs für das gleiche mit drei 
Leuten auskamen. Ist aber auch egal. Die After- 
Show Party war vom Feinsten. Da muß ich auch 
dem DJ mal ein Kompliment machen, denn der 
hat mich, obwohl ich fast nüchtern war, zum 
Tanzen gebracht. Tja, und auf dem Rückweg hat 
Isabelle mir dann zu verstehen gegeben, was sie 
von Jim Beam hält. Nicht viel nämlich, oder hätte 
sie sonst ununterbrochen gekotzt und wäre am 
nächsten Tag nicht aus dem Bett gekommen? 
(Carsten) 


PYROMANIX, 

„Underground“ 


04.06.1999, 


Köln 




Jaaaa! Endlich!! Selten so ein gutes Gefühl im 
Bauch gehabt. 10 Monate nach dem vermeintli¬ 
chen Abschiedskonzert der Pyromanix in Stutt¬ 
gart, durften wir unsere Lokalhelden endlich wie¬ 
der live bewundern und es war wirklich großartig. 
An Umbesetzungen gab es ja nur eine, nämlich 
Sascha jetzt am Baß anstatt Harti und zusätzlich 
Stefan am Klavier. Jeder, der aus Aachen da 
war, freute sich genauso wie ich. Neben altbe¬ 
kannten Hits wie Fire oder Mary Arm wurden 
auch einige neue Songs präsentiert und außer¬ 



dem zwei Stücke von Kolles Solo Singles ins 
Programm übernommen. Das knüpfte locker an 
alte Zeiten an. Die Jungs sind einfach ‘ne gran¬ 
diose Party Band. Bei zwei der neuen Songs 
kamen übrigens zwei weitere Bläser auf die 
Bühne, was dem ganzen einen sehr Swing¬ 


mäßigen Touch gab. Mindestens genauso groß 
war allerdings die Tatsache, daß Bäcker Wolf¬ 
gang Weigel aus der Schiller Allee in Köln da 
war. Ihr wißt schon, der aus Unter Uns. Trug ein 
rotes Sacko, trank Bier (Du willst doch dieses 
Kölscher Schlabberwasser nicht als Bier bezeich¬ 
nen, der Tipper) und hatte auch Spaß. Was den 
wohl dorthin verschlagen hat? Und wo war seine 
Freundin Ute? Bei Pyromaniac gab‘s wieder ‘ne 
Menge Wunderkerzen, der Saal war begeistert 
und ich längst nicht mehr zu bremsen. Und wenn 
mir auf der Rückfahrt nicht 
noch der Auspuff abgefal¬ 
len wäre, wäre es einfach 
ein perfekter Abend gewe¬ 
sen. (Carsten) 

METEORS, 05.06.1999, 
Gütersloh „Alte Webe¬ 
rei“, PUNK ROCK 
PARTY, Aachen 

„Hauptquartier“ 

Schon wieder zu den Me¬ 
teors. Diesmal in Güters¬ 
loh und gut drei Stunden 
Fahrt. Aber was nimmt 
man für den Psychobilly 
Gott nicht alles auf sich! 
Heute gab‘s kein 
^ Halloween-\ntro, sondern 
J einen Dudelsack-Spieler 
I im Meteors T-Shirt. Kann 
| was und war mal echt was 
I anderes. Die Band hatte 
llgll reichlich Probleme, mit 
dem Sound-Mann klarzu¬ 
kommen und Fenech hätte dem glaube ich 
beinahe eine reingehauen. Das Set war so wie 
bei den ersten beiden Konzerten, allerdings 
gab‘s heute als Bonus Corpse Grinder. Die Stim¬ 
mung war für ‘nen Samstag Abend nur teilweise 
OK, weiß auch nicht, woran das lag. 


Auf der Rückfahrt hätten wir beinahe beschlos¬ 
sen, in Essen zu bleiben und erst Sonntag zurück 
nach Aachen zu fahren. Zum Glück sind wir 
gefahren ... Denn so gegen 3.00 Uhr erreichen 
wir das Hauptquartier. Keine Außenbeleuchtung 
mehr an und wir glauben dort ist schon Feier¬ 
abend. Aber dann... Wir gehen rein und plötzlich 
sind wir in einer anderen Welt, manche sagen 
auch einfach nur Sündenbabel Aachen. Zwanzig 
freie Oberkörper auf der Tanzfläche, 40 Arme in 
die Höhe gerissen und zwei äußerst besoffene 
DJ‘s namens Titten Udo und Lazy kommentieren 
das Ganze. Erstmal ein Bier her. Dann kommen 
auch schon etliche Leute und fordern, ich soll 
sofort mein T-Shirt ausziehen. Gesagt, getan! 
Die beiden geben alles von Alemannia Liedern, 
Fußball Liedern und jeglichen Punk Rock Kra¬ 
chern der letzten zwanzig Jahre. Ich bin schon 
wieder auf der Tanzfläche. Jeder, aber wirklich 
jeder ist hier total besoffen. Tom Borderland ist 
jenseits von Gut und Böse, Crazy lallt vom Mike 
Ness Solo Konzert, Oliver hat ein Grinsen von 
Aachen bis St. Pauli drauf und Papst Pest frißt 
Gläser und wälzt sich zu den Ramones auf dem 
Boden herum. Titten Udo hat inzwischen nur 
noch ‘ne Shorts an und hängt mehr über‘m Mikro 
als über seinen Plattentellern. Das ist meine 
Stadt, ich liebe sie! Um 5 Uhr ist der Wahnsinn 
leider vorbei und wir lassen das Wochenende 
Sonntag Nachmittag wieder bei Bier und wieder 
im Hauptquartier ausklingen. (Carsten) 

PITMEN, 11.06.1999, Gelsenkirchen „Kaue“ 

Ich glaube, pünktlicher bin ich noch nie bei ‘nem 
Konzert angekommen. Mit dem ersten Takt der 
Pitmen waren wir an der Kaue. Das ganze war 
‘ne Gelsenkirchener Rockveranstaltung mit den 
Pitmen irgendwo mittendrin und sonst auch nix 
Nennenswerten. Der Sound war einfach gut, so¬ 
gar Wallisch's Westerngitarre konnte man be¬ 
stens hören und ‘ne Stimme hat der, unglaublich. 
Mit dem neuen Gitarristen Maik hat die Band 








ROLLING STONES „Bridges Of Babylons- 
Tour, 20.06.99, Müngersdorfer Stadion: Köln 

Es ist einfach nicht zu fassen. Da bot mir Simon 
am Samstag an mit ‘nem Mitarbeiterpass die 
Rolling Stones für lau zu sehen und mußte mir 
am nächsten Tag auch noch hinterhertelefonie¬ 
ren, weil ich besoffenes Schwein mich an nix 
mehr erinnern konnte. Naja, is ja noch mal gut 
gegangen. Klar wollt ich mit, 18:45 Uhr ging’s 
los. Abfahrt Aachen - Ankunft Köln zeitlich so 
abgestimmt, daß wir auf jeden Fall Vorgruppe 
BAP verpassen. Da wollten wir auch kein Risiko 
eingehen, allein der Gedanke, daß einem 70000 
Spinner im Müngersdorfer Stadion ein herzliches 
Verdamp lang her um die Ohren schmettern, ließ 
mich den Fuß ein wenig häufiger vom Gas neh¬ 
men, als es sonst meinen Gepflogenheiten ent¬ 
spricht. 

Wie dem auch sei, vorm Müngersdorfer Sta¬ 
dion angekommen herrscht Volksfeststimmung: 
Bierwagen, Dönerbuden, Fußballgesänge, Han- 
dygeklingel, Regenschirme auf Augenhöhe, Fla¬ 
schengeklirre und so weiter und so fort. Der Kerl, 
der uns die Pässe geben wollte, läßt ziemlich 
lange auf sich warten. Es regnet am laufenden 
Band. Et is kalt und mir läuft die Kletsche aus 


Tja, da das Konzert am Samstag ja ein 
echter Knaller war, mußte ich also noch 
mal nach Bochum. Gelohnt hat es sich auf 
jeden Fall, auch wenn die Stimmung ziem¬ 
lich zurückhaltend war, aber das hatte ja 
auch den Vorteil, daß ich mir die Band in 
aller Ruhe angucken konnte. Als wir anka¬ 
men spielten schon Back Lash, noch so 
‘ne Social D. beeinflußte Band. Wie viele 
gibt‘s davon eigentlich im Ruhrpott? Der 
Sänger hatte sich auch genug Meister Po¬ 
sen abgeguckt und sogar spucken wie 
Mike Ness konnte der. Die Musik war ganz 
anständig, für ‘nen Opener ziemlich okay. 
Die Generators hatten ihr Programm im 
Vergleich zu Samstag ziemlich umgekrem¬ 
pelt, was heißt ‘ne andere Track List und 
andere Coversongs. Runnin‘ Riot wurde 
wieder zum besten gegeben und Bands die 
Cock Sparrer covern gibt s viele, aber nur 
selten bringt ‘ne Band das so geil rüber wie 
die Generators. Als anderes Cover gab‘s 
heute noch ‘nen Song von Bowie. Kurz vor 
Schluß gab‘s dann genau wie Samstag 
Midnight Hour von Wilson Pickett und 
dieses grandiose neue Generators Stück, 
bei dem ich zuerst dachte es wäre Blitz¬ 
krieg Bop. (Carsten) 


echt ‘nen guten Schritt voran gemacht. Und im¬ 
mer wieder gute neue Songs haben die, bin echt 
schon auf die neue EP gespannt. Die Pitmen 
sind einfach ‘ne klasse Band, nur leider total 
unterbewertet und nach knapp 60 Minuten war 
auch schon wieder alles vorbei. Abgang. 
(Carsten) 

Generators, 12.06.1999, Düsseldorf „AK 47“ 

Beschissener konnte der Tag eigentlich gar nicht 
verlaufen. Manchmal ist es einfach zum kotzen. 
So wie das Gyros, das ich mir in der neuen 
Pommes Bude unter Oliver‘s Wohnung gekauft 
habe. Vor dem AK war schon ganz schön was 
los und da das Wetter gut war und das Bier 
schmeckte, sah ich auch keine Veranlassung, 
mir die Vorband anzugucken. Pünktlich zu den 
Generators waren wir dann aber auch drin und 
es war bestimmt doppelt so voll wie beim letzten 
Besuch der Band an diesem Ort. Die Kalifornier 
fingen mit zwei Stücken von der neuen 10" an, 
die sich nahtlos an die LP anschlossen und 
danach fiel dann erst mal die Gesangsanlage 
aus. 15 Minuten Pause. Sollte der Tag so be¬ 
schissen enden, wie er angefangen hatte? Zum 
Glück nicht! Weiter ging s mit Runnin‘ Riot von 
Cock Sparrer, das verdammt gut rüber kam, und 
sofort tobte der Mob wieder. Viele neue Songs 
folgten und alles von der ersten LP, naja fast 
alles. Einer von den Gitarristen ist bestimmt gut 
mit den Sloppy Seconds befreundet, der hat 
eine Frisur, das ist unglaublich. So was von 
schäbig. Die Band schaffte es aus dem für mich 
so beschissenen Tag noch etwas Positives her¬ 
auszuholen. Die Generators sind für mich im 
Moment die Punk Rock Band (O-Ton Thomas 
Richter nach dem Konzert: „Punkrock muß neu 
definiert werden!“). Nur daß sie Freedom nicht 
gespielt haben, verzeihe ich ihnen nicht so 
schnell. (Carsten) 

GENERATORS, BACK LASH, 14.06.1999, 
Bochum „Zwischenfall“ 


STEAKKNIFE, CHUNG, 18.06.1999 Duis¬ 
burg „Fabrik“ 

Der Laden wurde mir als der allerübelste 
Laden angekündigt, aber so schlimm war‘s 
da gar nicht. Die erste Band, deren Namen 
ich nicht mal mehr weiß, war unter aller 
Sau, echt wahr. Chung waren da zwar 
auch nicht viel besser, aber gefielen ein 
bißchen wegen der starken Rock'n'Roll Ein¬ 
flüsse. Steakknife spielten zum Schluß. Was die 
für ‘ne Energie haben ist schon ein ziemlicher 
Hammer. Ein voller Tritt in den Arsch. Wieso hat 
eigentlich in Saarbrücken 
keiner mehr Haare auf dem 
Kopf? Liegt das an dem 
schlechten Wasser der 
Saar? Sonst ist mir von dem 
Abend eigentlich nur eins in 
Erinnerung geblieben: 

Scheiß König Pilsener! 

(Carsten) 

GEE STRINGS, BOWER 
BOYS, 19.06.1999, Trois¬ 
dorf „Litro Pinte“ 

Als einziger Vertreter aus 
dem Borderland verschlug 
es uns nach Troisdorf. Der 
Thekenraum der Kneipe ist 
nicht größer als mein Wohn¬ 
zimmer und das macht das 
ganze hier so interessant. 

Leider war hier heute nicht 
so viel los, vielleicht lag‘s am 
guten Wetter oder an der 
kurzfristigen Werbung. Egal. 

Die Bovver Boys fangen an 
und haben zunächst ziem¬ 
lich Sound-Probleme. Ich 
frage mich immer wieder, 
warum die so viele Cover 
Songs spielen, die haben 
doch selber genug gute 
Songs. Und so habe ich 
heute auch Godzilla und 
Shootgun Maniac vermißt. 

Ansonsten fehlte halt ein 
bißchen die Stimmung, die 
wahrscheinlich auch der 
Band geholfen hätte. Aber 
man sieht ja nicht oft Kon¬ 


zerte, wo der eine Arm auf der Theke beim Bier 
ist und man mit dem anderen Arm schon auf der 
Bühne hängt. Von den Gee Strings habe ich 
eigentlich nur die letzten zwanzig Minuten mitbe¬ 
kommen. Die gefallen mir jedenfalls immer bes¬ 
ser und die scheinen jetzt endlich mal ein dauer¬ 
haftes Line-Up gefunden zu haben. Auch hier 
einige Cover Songs, die ganz klar zeigen, wo 
deren musikalischer Hammer hängt, nämlich ir¬ 
gendwo zwischen Joan Jett und den Dictators. 
Was später am Abend dann noch im HQ abge¬ 
gangen ist, ist mal wieder kaum zu beschreiben. 
Warum gibt es in Aachen eigentlich so viele 
Abdreher? (Carsten) 



den Haaren. Er kommt trotzdem nach ‘ner ge¬ 
schätzten 3 /4-Stunde und überreicht uns die 
neon-orangen Armbändchen mit einem kurzen 
„Viel Spaß“! Könnt es also endlich mal losgehen. 
Da sich einem mit den Wichtig-Bändchen der 
Anspruch auf jeden Platz im Stadion eröffnet, 
entscheiden wir uns für Sitzplätze überdacht, 
Oberrang Block 20 Nordkurve, quasi direkt fron¬ 
tal zur Bühne. Wenn schon denn schon! Da 
sitzen wir also, wie Fürstin Gracia Patricia und 
glotzen beeindruckt über das gemeine Fußvolk, 
dat natürlich immer noch im Regen steht. Also 
nicht, daß ich ‘n Rockkonzertfan wäre, aber dat 
sieht schon nach wat aus, so ‘n ganzes Fußball¬ 
feld voller Menschen. Um 21:00 Uhr gehen die 
Flutlichtmasten aus und die Menge johlt. Ich war 
gespannt. 

Es zeigte sich eine riesige runde Leinwand mit 
hömmelse Scheinwerfer. Auf der Leinwand sah 
man in schwarz-weiß die Stones durch einen 
langen Gang auf die Kamera zugehen, um kurz 
darauf mit Knall und Funkenschlag auf der nun 
erleuchteten Bühne zu stehen. Das hatte schon 
wat. Muß man echt sagen. Die Bühne war halt so 
auf Tempel gemacht und sah ziemlich mächtig 
aus. Jagger & Co. wurden die ganze Zeit von 
Kameramännern verfolgt, was natürlich auch bit¬ 
ter nötig is, da man ansonsten auch kaum etwas 
gesehen hätte. Irgendwie is das ganze wie Fern- 
sehgucken, nur kälter! Man sitzt da, starrt auf die 
Leinwand und wird mit Effekten attackiert. Sah 
alles nicht schlecht aus, aber unter Konzertatmo¬ 
sphäre versteh ich natürlich was anderes. 

Und die Leute, die ich sah waren, wie wir alle 
wissen, nicht mehr die taufrischesten. Mein Gott, 
wat is Keith Richards ein alter Proll. Mit Perlchen 
in den ergrauten schulterlangen Haaren, ständig 
‘ner Kippe im Mundwinkel und einer beschämen¬ 
den Lässigkeit, wenn er beim Gitarrenpart die 
Beine spreizt. Charlie Watts trug einen wahnsin¬ 
nig schwulen Rollpulli und machte die meiste Zeit 
über ein Gesicht, als wär ihm der Katheder ge¬ 
platzt. Jagger hingegen hüpfte und tanzte und 
rannte, als hätte er die letzten 30 Jahre im 
Fitnesstudio verbracht und sich nicht kiloweise 
Koks reingepfiffen. Tja, so kann’s gehen! Der 
eine endet am Kaiserplatz, der andere legt ne¬ 
benbei zigtausend Frauen flach und wird auch 
noch stinkreich. Is wohl auch irgendwie Rock ‘n’ 
Roll. 

Musikalisch gibt’s leider, leider nicht allzuviel zu 
sagen! An alten Hits gab’s das brillante Paint It 
Black, Pleased To Meet You, Carol, Route 66, 
1& h Nervous Breakdown, und natürlich Satisfac- 
tion als Zugabe. Stark vermißt hab ich den Über- 
knaller Get Off Of My Cloud, Teil Me , Have You 
Seen Your Mother, Baby - Standing In The 
Shadow, She Said Yeah und was sonst noch so 
die Genialität der frühen Garage/Beat-Iastigen 
Stones-Alben ausmachte! OK, zugegeben, Like 
A Rolling Stone is auch ‘n geiles Stück, ähh Lied, 
aber der Rest der Post-60er-Ära is wirklich nur 
noch Durchschnitt. 

Man kann nicht alles haben und schon 
gar nicht für umsonst. Die erste 
Endlos-Ballade nutzen wir, um das 
wohl beschissenste Döner, daß der 
menschliche Geist sich vorzustellen 
vermag, zu kaufen. Ich glaub die Be¬ 
schreibung warmes Eselsfleisch auf 
Knäckebrot trifft noch am ehesten zu. 

Und dieses Häufchen Elend kostete 
auch noch schlappe 8 Märker. Der 
0,3er-Becher Cola / Bier kostete auch 
noch mal 7 Mark wenn man sich so 
‘nen bedruckten Becher als Tour- 
Souvenir behalten wollte. Wat für ‘ne 
Abzocke, hätt’ ich Eintritt bezahlt, wär 
ich verdammt sauer gewesen. So aber 
wunder ich mich nur, dat einige Leute 


auch noch Zeit und Geld haben sich das ganze 
Konzert über ausschließlich am Bierstand an der 
Stadionrückseite (kein Blick auf die Bühne!!) zu 
besaufen. 

Alles in allem, muß ich sagen, war’n schöner 


ben. Mein Gott, was für eine Kombination: Surf 
und Louis de Funes! Klarer Fall, da müssen wir 
hin! Es kommt zu Panik-Hamster-Käufen mit den 
verbleibenden Bier-Jetons. Nachdem sich Eva 
gerne davon überzeugen ließ, daß Brüssel so¬ 


Abend und^ich bin natürlich echt froh die Rolling wieso faaaast auf unserem Rückweg liegt, sprin 

gen wir in den Wagen und klinken uns in die 
Auto-Kolonne ein, die dem Combo-Bus folgt. 

Da die Band schon sehr spät dran war, wurde die 
Fahrt rasant! Häufiger Spurwechsel, Überholma¬ 
növer, Geschwindigkeitsübertretungen, Fahren 
mit nicht ausreichend befestigter Ladung! Und 
das alles in Brüssel, wo die belgischen Bullen 
doch so pingelig sind. Ein Wagen (nicht wir!) 
reißt sogar ein paar Baustellen-Pilonen um und 
wir entgehen auch nur knapp dem, im Nachhin¬ 
ein, zweifelhaften Vergnügen nach Colt Seavers- 
Manier durch die 3 Meter große kreisrunde Öff¬ 
nung eines abstrakten Denkmales zu springen. 
„Hot-Rod“ is man geneigt zu sagen und liegt 
damit irgendwie auch gar nich so verkehrt. Wie¬ 
der mehr Glück als Verstand gehabt, ich glaub, 
auch Udo mußte da fahrtechnisch einige Male 
über seinen Schatten springen. 

Wie dem auch sei, wir kommen wie durch ein 
Wunder, alle unversehrt und auch strafzettelfrei 
auf einem Parkplatz vor einem schloßähnlichen 


Stones mal (bzw. noch) gesehen zu haben. Aber 
leider isses teilweise ‘n bißchen zu langatmig, 
denn die Herrschaften sind live sehr verspielt. 
Irgendwann muß ein Song auch mal zu Ende 
sein. Und dat typisch deutsche Mitgeklatsche, im 
stereotypen Rhythmus, geht einem auch auf die 
Nüsse. 

Das Konzert selbst gipfelte nach der schon er¬ 
wähnten Zugabe Satisfaction in ‘nem Feuer¬ 
werk. Nett anzusehen. Aber wäre dat alles den 
theoretischen Eintrittspreis von um die hundert 
Tacken wert gewesen? Ich denk mal nich! Hört 
euch lieber die alten Scheiben an! Besser is dat! 
(Oliver) 

25.06.99 O’ HARAS - FIFTY FOOT COMBO - 
Lientfabrik: Kontich, ANDREW SURFERS - 
Brüssel 

Manchmal und nur manchmal, kricht man den 
Hals nich voll. Aber der Reihe nach. 

Zuerst haben wir, wie schon einige Male zuvor 


dieses Jahr, beschlossen uns die O’ Haras und Gebäude an. Jeder schnappt sich ein Instrument 
die Fifty Foot Combo in der Lientfabrik anzu- oder aber auch nur eine leere Tasche und wir 
sehen. Wir fahren pünktlich los, kommen pünkt- kommen tatsächlich alle umsonst rein. Daß sich 
lieh an, ham auch alle belgisches Geld und an der Kasse keiner gewundert hat, das eine 
wandern Richtung Lientfabrik. Wir werden nett kleine 3-Mann-Kapelle mit 7 oder 8 Roadies die 
empfangen, versorgen die Band mit unserer Aus- alle nur ein Teil tragen, anmarschiert kommt, von 
gäbe #2 im Austausch gegen Vinyliges und ge- denen die Hälfte noch nicht mal dieselbe Spra- 
hen rein. Die 0’ Haras fand ich ja letztens schon che spricht? Na, sollte ja nich unser Schaden 
ganz gut nur halt ‘n bißchen langsam. Und jetzt 
muß ich mich nach diesem Abend fragen, ob das 
noch die selbe Band gewesen is? Wesentlich 
schneller, ohne daß die Qualität darunter „leiden“ 
mußte, wilder, mit furiosem Trompeteneinsatz, 
kurz gesagt: einfach besser. So laß ich mir das 
gefallen. Sind es auf jeden Fall wert, gesehen 
oder wohl eher gehört zu werden. 

Es wird umgebaut, Bier geholt, draußen rumge¬ 
standen, Spökes gemacht, ihr kennt das ja. Be¬ 
darf keiner allzu langen Beschreibung. 

Fifty Foot Combo beginnen. Die Bühne der 
Lientfabrik schien ‘n wenig klein für 6 Mann & 1 
Frau, und ich würd’ sagen, die Show hat auch ‘n 
bißchen drunter gelitten. War wenig Platz zum 
Rumspringen für Jenz, wenn der optische High¬ 
light auf die Bühne kam mußten sich alle in ‘ne 
Ecke verziehen, damit noch Platz zum Strippen 
war, aber sie gaben sich alle Mühe. Und es war 
auch wieder mal ‘n guter Auftritt, kann man nicht 
anders sagen. Ich weiß, ich schreib dat jedes¬ 
mal, aber ich bin noch nicht vom Gegenteil über¬ 
zeugt worden. Kurz vor Ende des Auftritts kommt 
dann Drummer Bart’s Freundin Isabelle und er¬ 
zählt uns, daß die Andrew Surfers, die famose 
Zweitband der Combo, noch einen Auftritt in 
Brüssel, auf einer Louis de Funes-Party (!!) ha- 
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sein! 

Drinnen gab es Louis de Funes-Portrait Lichtpro¬ 
jektionen an allen möglichen Ecken und schließ¬ 
lich ‘nen kleinen Saal mit Leinwand. Dort lief 
dann die ganze Zeit ein Potpourri Louis de Funes 
bester Szenen, mit Ausschnitten aus den St. 
Trapez-Filmen oder Fantomas oder wat auch 
immer dieser kleine Wahnsinnige sonst noch so 
zu Zelluloid gebracht hat. 

Das war schon ein Bild für die Götter: Andrew 
Surfers spielten auf einer Art Wohnzimmertep¬ 
pich vor einem Publikum, das in Korbsesseln 
saß, neben ihnen tanzte ein Irrer aus eben jenem 
Publikum, dem die ganzen Filme wohl ein biß¬ 
chen zu Kopf gestiegen waren und im Hinter¬ 
grund tobte (ohne Ton) ein cholerischer Louis de 
Funes auf der Leinwand. Irgendwie wußte ich 
gar nicht mehr so genau wohin ich gucken 
sollte... (Oliver) 

DEATH VALLEY SURFERS, HANGMEN, 
MIGHTY GORDINIS, 26.06.1999, Gent 

Die Fahrt nach Gent verlief ziemlich kurzweilig 
und sogar den Club haben wir ziemlich schnell 
gefunden, und das in Belgien ... Die drei Bands 
wurden auf zwei Bühnen präsentiert: Auf der 
kleinen Bühne im Kneipenraum spielten die 
Mighty Gordinis, die mich einmal 
mehr mit ihrem Surf/Hot Rod Sound 
überzeugten. Leider nur 15 Minuten 
und ich dachte, wat soll‘n dat, aber 
die kamen ja später noch mal. Direkt 
nach diesem Set kamen die Hang¬ 
men auf der größeren Bühne. So ca. 
100 Leute waren da, einige tanzten 
auch, aber ich fand's einfach nur 
grausam. Unbedeutendes Ge- 
schrammel sondergleichen. Deren 
Death Metal Drummer war aller¬ 
dings ‘ne Wucht, ein fieser Mensch. 
In der Umbaupause spielten dann 
% wieder die Mighty Gordinis auf der 
J kleinen Bühne. Die sind einfach nett 
I anzuhören und auch lustig zu se- 
| hen. Instrumentals in Abwechslung 
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mit Vocal Stücken über Cars, Girls und derglei¬ 
chen, absolut partytauglich. Tja, und dann ... 
dann kamen die Death Valley Surfers. Ange¬ 
kündigt als große Fun und Party Band mit Leuten 
von den Highliners und den Blue Devils. Das 
spricht eigentlich für Qualität, aber das dargebo¬ 
tene untertraf die Hangmen noch bei weitem. 
Russ von den Highliners an Gitarre und Ge¬ 
sang, der Saxophonist der Blue Devils, Thomas 
aus Paris am Baß und zwei Mädels als Rest der 
Band boten einen ultra miesen und langweiligen 
Sound, das sucht seinesgleichen. Die versuchten 
irgendwie die Art Party auf die Beine zu stellen, 
wie es die Highliners immer schaffen, aber das 
hier war einfach gar nichts. Von wegen Fun 
Band, Frust Band. Gewinner des Abends waren 
eindeutig die Mighty Gordinis und der klasse 
DJ. Der Club ist auch ganz nett und Ende Ok¬ 
tober spielen da Gorilla und Batmobile. Viel¬ 
leicht sind wir dann ja nicht die einzigen Deut¬ 
schen ... (Carsten) 

TURBO AC’S, CAVE 4, 07.09.1999, Solingen 
„Kotten“ 

Endlich noch mal nach Solingen ins Kotten. Dort 
ist es mindestens genauso schön wie bei uns im 
Anker oder beim Ludwig. Gestrandete Existen¬ 
zen soweit das Auge reicht. Da bin ich dann auch 
wieder hellwach, obwohl ich beinahe schon zu 
Hause eingepennt wäre. Cave 4 zu dritt habe ich 
wegen unserem Interview leider nicht gesehen 
und die Turbo A.C.’s waren mal wieder voll 
überzeugend. Auf so ‘ner kleinen Bühne aller¬ 
dings fast noch besser als in Köln oder Aachen. 
Tja, und auch Where Eagles dare von den Mis- 
fits haben sie wieder gespielt. Sehr schön!! 

NO FUN AT ALL, LIBERATOR, BOMBSHELL 
ROCKS, DONOTS, SCHWARZ AUF WEIß, 
18.07.1999, Rockfabrik Übach 

Ich hasse dieses alljährliche Phänomen namens 
Sommerloch. Ihr kennt das wahrscheinlich, keine 
Konzerte, keine Parties, Sommerpause in der 
Zweiten Liga ... Da löste die Ankündigung der 
„Summer Show Of The Year“ (haha) doch schon 
fast so etwas wie Jübelstürme aus, obwohl mir 
die da spielenden Bands mit Ausnahme der mehr 
als genialen Bombshell Rocks im Prinzip doch 
eher am Arsch Vorbeigehen. Wie auch immer, 
nachdem ich mir noch völlig verkatert von der 
eigenen Geburtstagsparty am Abend zuvor bei 
ca. 50 Grad im Schatten ein weiteres unsägli¬ 
ches Vorbereitungsspiel der Alemannia ange¬ 
guckt hatte, machte ich mich am späten Nach¬ 
mittag auf den Weg in die Rockfabrik, was fast 
einer Zeitreise gleich kam, war sie doch von ’89 
bis 94 quasi jeden Sonntag und Donnerstag 
Abend mein zweites Zuhause. Naja, die Zeiten 
sind lange vorbei und an der im Vergleich zu 
früher kaum noch wiederzuerkennenden Rockfa¬ 
brik angekommen spielten auch schon die gar 
nicht angekündigten Schwarz Auf Weiß, die 
mich mit ihrem belanglosen Heiopei Uffta Uffta 
Ska aber schnell wieder nach draußen trieben. 
Auf dem Weg nach draußen erst mal die 
„Hausordnung“ gelesen (was nicht alles inzwi¬ 
schen verboten ist, da hätte unser Benehmen 
früher locker für drei mal lebenslänglich Hausver¬ 
bot ausgereicht) und mich mit dem sachgerech¬ 
ten Gebrauch der Getränkechips vertraut ge¬ 
macht (die Einführung des Euro kann eigentlich 
nicht viel komplizierter gewesen sein) und drau¬ 
ßen am Bierpilz von der unfreundlichsten und 
desinteressiertesten Bedienung, die ich je gese¬ 
hen habe, ein Wasser bestellt. Und dieses Outfit: 
Springerstiefel, hautenge Strechtjeans, dazu ein 
Teenage Mutant Hero Turtle Stirnband und Wa- 
ver Kriegsbemalung. Die Donots konnten dann 
meine Laune auch nicht sonderlich heben, stel¬ 
len sie doch eigentlich das typische Beispiel 



einer Band ohne Substanz dar, die viel zu früh 
viel zu groß rausgekommen ist. Musikalisch 
noch nicht mal sonderlich schlecht, solider, 
ziemlich emo-lastiger Pop Punk halt, aber ein¬ 
fach gnadenlos überbewertet und der absolut 
beschissene, breiige Sound machte das ganze 
dann völlig unerträglich. Also irgendwie die Zeit 
bis zu den Bombshell Rocks überbrückt, die ja 
der eigentliche Grund meines Kommens waren. 
Sie enttäuschten natürlich keineswegs und leg¬ 
ten einen furiosen Gig samt vollkommen über¬ 
drehter Show hin (ob da illegale Genußmittel im 
Spiel waren?), hatten aber auch mit dem mehr 
als miesen Sound zu kämpfen. In letzter Zeit 
hab‘ ich nur wenige Bands gesehen, die eine 
dermaßen energiegeladene Show rübergebracht 
haben, volle Punktzahl auf jeden Fall für die 
Skandinavier, die man hoffentlich bald auch mal 
in einem kleinen Club zu sehen bekommen wird. 
Liberator hab‘ ich mir dann fast komplett er¬ 
spart, die mag ich schon auf Platte ganz und gar 
nicht (keine Ahnung, was die ganzen junge Kids 
daran finden, aber wahrscheinlich bin ich einfach 
schon zu alt für so ‘nen Sound) und auch live 
konnte ich dem ganzen nichts abgewinnen. Als 
dann auch bei den ganz langsamen Reggae- 
Stücken ohne Ende Stage gedivt wurde, kam ich 
mir langsam völlig vor wie im falschen Film. 
Dank ein paar von Fritz gesponserten Biermar¬ 
ken (thanks) die Zeit bis zum eigentlichen 
Hauptact überbrückt, aber auch was No Fun At 
All auf die Beine stellten, war doch mehr zum 
Schmunzeln. Das sollte also die Band sein, auf 
die die ganzen Kids so abfahren? Ein ca. 45 
jähriger Sänger, nur unwesentlich jüngere Mitmu¬ 
siker, die auf der Bühne stehen wie „geschnitten 
Brot“, um mal die Ruhrpottkanaken zu zitieren 
und völlig unmotivert ihr Programm runterspielen. 
Als dann ein orientierungsloser Stagediver in die 
Backline stürzte und damit für eine ca. 5 minütige 
Zwangspause sorgte, wurde die ganze Sache 
unfreiwillig komisch, der Sänger konnte nur ver¬ 
legen ins Publikum starren und was von wegen 
„something like that has not happened up to now, 
what should we do now“ ins Mikro stammeln, 
während sich die anderen Bandmitglieder nur 
entgeistert gegenseitig anschwiegen. Wie auch 
immer, irgendwann konnte es dann doch weiter¬ 
gehen, die Security um die Bühne herum wurde 
verstärkt und den ein oder anderen Song kannte 
ich sogar von irgendwelchen Burning Heart 
Samplern, aber wie gesagt, live alles in allem 
ziemlich enttäuschend, da half auch ein Where 
Eagles Dare Cover nicht mehr viel (ob das über¬ 
haupt jemand von den ganzen Kids kannte?). 
Nächstes Jahr dann doch besser Restetrinken zu 
Hause. (Udo) 

7.08.99 EIFEL ELVIS JACK, 
STRAßENFEST ELSAßSTRAßE, 

EL GUAPO STUNT TEAM, BOV- 
VER BOYS, LOADED, AACHEN, 

AZ 


seine zahlreichen Pocken gekennzeichnet stand 
er also in rotem Bauch- und Schwanzbetonten 
Anzug und einem ehemals seidenweißen, aber 
inzwischen grau verschwitzten Schal über die 
Schultern geworfen auf der Bühne. Jack be¬ 
wegte sich mit einer ähnlichen Pefektion wie El 
Fisch über die Bühne, was den ein oder anderen 
Lacher bei mir verursachte. Jack sang zum 
Sound einer Karaoke CD und das gar nicht 
schlecht! Die Songauswahl ließ auch nichts zu 
wünschen übrig: Fläming Star, Latest Flame, 
Devil In Disguise, Return To Sender etc. Ihr seht, 
echt nur gute Songs. Im Publikum bewegte sich 
das Volk, das mit durchgestrichenen Frauenna¬ 
men auf den Unterarmen gepiekt Bier durch den 
zahnlosen Mund genoß. Es war ein Höllenspek¬ 
takel und einmal mehr sagte man mir, daß man 
so was halt nur in Aachen erlebt. Beim zweiten 
Set war Jack dann so aufgedreht, daß er die 
kleinen Kinder noch mehr begrapschte und 
durch‘s Publikum wankte und tanzte und dabei 
einige Kleinkriminelle in seinen Freundeskreis 
aufnahm. Ich weiß nicht wie ich das hier besser 
rüberbringen soll, es war auf jeden Fall ein gelun¬ 
gener Auftakt bei Sonnenschein und lecker Bier. 
Nach kurzer Pause ging‘s dann weiter zum AZ, 
wo heute abend erstaunlich viel los war, denn so 
ca. 200 Leute wollten ‘ne verdammt gute Party 


Das Saturday Night Fever und das 
Ende des grauenvollen Sommerl¬ 
ochs fingen schon am Samstag 
Nachmittag beim Straßenfest in 
der Aachener Elsaßstraße an. Je¬ 
der Aachener weiß, was ihn da 
erwartet. Allen Auswärtigen sei 
hiermit gesagt, purster White 
Trash. Jens, Isabelle und ich ka¬ 
men zu den Klängen von Fläming 
Star an der Hauptbühne an und 
was uns da geboten wurde hatte 
erstaunlich hohen Unterhaltungs¬ 
wert. Ein schwer pädophiler Eifel- 
Elvis Jack, der alle kleinen Kinder 
begrapschte und betrunken auf 
der Bühne stand. Vom Suff durch 



feiern. Los ging's mit den belgischen El Guapo 
Stunt Team, die noch immer nicht mit Pommes¬ 
bude vor dem AZ logieren. Was für eine coole 
Band. Ihr habt's vielleicht schon in unserer Nr. 2 
gelesen, ich liebe das, was die tun. Der bren¬ 
nende Mann kam direkt zu Beginn auf die Bühne 
und die Band trat mal wieder gehörig Arsch. 
Musikalisch eine 100%ige Steigerung, was zum 
einen daran lag, daß die endlich mal Texte zu 
ihren Songs geschrieben haben und zum ande¬ 
ren hatte ich den Eindruck, daß die ziemlich oft 
geprobt haben müssen. Das soll jetzt nicht hei¬ 
ßen, daß die auch nur ein bißchen an Coolness 
und Trashfaktor eingebüßt haben, die waren 
einfach nur verdammt geil. Das GoGo Girl ging 
auf der engen Bühne ein bißchen unter, aber 
dafür kam der brennende Mann ein zweites Mal 
und verzauberte mich. Als nächstes dann unsere 
Lokalhelden, die großen Bovver Boys. Mußte 
ich mir natürlich aus der ersten Reihe betrachten 
und langsam merkte ich an meinen unkontrollier¬ 
ten Bewegungen, daß mir der Alkohol wieder 
ordentlich zusetzte. Die Bower Boys spielten 
natürlich alles, von ihren neuen Rock‘n‘Roll 
Songs bis hin zu alten Skinhead Klassikern wie 
Chaos oder Rapist. Wann bekommt diese Band 
endlich mal die Aufmerksamkeit, die sie verdient 
hat? Die Jungs waren anschließend zwar mal 
wieder von sich selbst nicht begeistert, aber mir 
gefiel‘s. Ich dachte, jetzt wäre die Zeit gekom¬ 
men, wo Super Olaf das Mikro und damit den 
ganzen Saal übernimmt und uns seine Hits wie 
Es gibt nur einen Super-Olaf oder Oie Super-Olaf 
zum Besten gibt, aber das blieb uns heute er¬ 
spart. (dafür hatte der Super-Olaf aber beim 
Aufräumen Sonntag mittag einen nicht mit Wor¬ 
ten und Bildern zu beschreibenden Auftritt, der 
Tipper). Zum Abschluß dann Loaded. Die hatten 
‘nen guten Sound, brachten die Meute zum To¬ 
ben, aber trotzdem gefiel's mir nicht sonderlich. 
Ich weiß auch nicht mal unbedingt warum, aber 
das Meine ist das halt nicht (das Meine dafür um 
so mehr und dieser Auftritt war mit das beste, 
was ich dieses Jahr gesehen habe, 2 y 2 Stunden 
purste Spielfreude, der helle Wahnsinn, der Tip¬ 
per). Obwohl ich lobend erwähnen muß, daß die 
‘ne sehr schöne Auswahl an Coversongs drauf¬ 
hatten. Denn als Ska Band Should I Stay Or 
Should I Go, YMCA oder Sunday Stripper zu 
spielen, ist schon erwähnenswert. Aus Sicher¬ 
heitsgründen stieg ich zu diesem Zeitpunkt auch 
auf Cola um, weswegen auch nichts schlim¬ 
meres meinerseits mehr passierte. Ich hoffe, das 
war's jetzt mit der Sommerpause. Willkommen 
im Leben! (Carsten) 

20.08.99 MONOCHORDS - BOONARAAASü! - 
TEENAGE ASTRO DICTATORS: AZ Aachen 

So. Wieder nix im Fernsehen. Dat gibt mir auf ein 
Neues die Gelegenheit euch zu erzählen, wo ich 
mir am Freitag die Kante gegeben hab. Aus¬ 
nahmsweise war ich nämlich noch mal im AZ um 
mich ein wenig der Zerstreuung hinzugeben und 
wie der Zufall es so wollte spielten sogar drei 
Bands die mir musikalisch zusagten. 

Es begann die Band mit dem B-Movie-trashigen 
Namen, von der wir ruppigen Ramones- 
beeinflussten Punkrock geboten bekamen. Ich 
frag mich langsam auf Grund der Ansagen wat 
der Alex Klotz gegen den Kennedy-Clan hat, 
aber in die Gedankenwelt dieses Mannes einzu¬ 
tauchen is wahrscheinlich sowieso gesundheits¬ 
schädlich. Wer von euch hat eigentlich schon 
versucht seinen Roman „Silithum doc.„ zu lesen 
(Besprechung, soweit das überhaupt möglich ist, 
hier im Heft)? Kranker geht’s nicht mehr. Und ich 
hab mich wirklich schon einer Menge Schwach¬ 
sinn ausgesetzt. 

Boonaraaasü! sind immer großartig! All-Girl- 
Garage-Punk vom Allerfeinsten! Ham ‘ne Menge 



Ohrwürmer! Manchmal hab ich das Gefühl, daß 
die Ansagen länger sind als die Stücke? Wat da 
ab und an für’n hahnebüchender Unfug auf der 
Bühne geredet wird... 

Und zu guter Letzt die Monochords. Muß zu 
meiner Schande gestehen, das ich vorher noch 
nix von denen kannte. War ‘ne Bildungslücke, 
sind nämlich echt gut! Melodischer Mod/Punk ä 
la Clash und Jam. Sollte man sich ansehen 
wenn man die Gelegenheit dazu hat. Und die 
kommt dann auch am 20.11.99 wieder im AZ zu 
Aachen. Zusammen mit den Meppener Back¬ 
wood Creatures und den Punk ‘n’ Rollern von 
Heartdrops aus New York City als Headliner auf 
der Riverside Junior Party. Um zahlreiches 
Erscheinen wird gebeten... 

(Oliver) 

21.08.99 PITMEN „Freche Zeche “ (Zeche Mini¬ 
ster Stein, Dortmund) 

Getz ma‘ ehrlich, 16 Uhr ist doch keine Zeit für‘n 
Konzert, oder? Vor allem, wenn man am Vor¬ 
abend alktechnisch mal wieder alles gegeben 
hat... Finne und Heike aus Gelsenkirchen hatten 
nämlich zur Geburtstagsparty in die berüchtigte 
Gartenlaube von Peters Eltern (Siehe Pitmen- 



Interview in RJ #1) geladen. Und da bei den 
GE-Psychos wie immer gute Stimmung war und 
mir spontan ein Schlafplatz angeboten wurde 
(Nochmal Danke, Ingo!), wurde natürlich nix aus 
nur-mal-kurz-vorbeigucken. Die „After-Hour„ bei 
Ingo mitgerechnet, haben wir bis halb sieben 
gebechert. 

Entsprechend „gut“ ging s uns am nächsten Mor¬ 
gen. Aber wir waren lange nicht die ärmsten 
Säue an diesem Wochenende. Der arme Wal- 
lesch hatte am Samstag nach der Fete sogar 
noch Frühschicht und durfte direkt von der Arbeit 
in Richtung Auftritt durchstarten. Aber wenig¬ 
stens hatte er ‘ne ordentliche Wegbeschreibung 
zu dem Volksfest auf dem alten Zechengelände, 
auf dem seine Combo wohl ein bißchen Pütt- 
Faktor reinbringen sollte. Bei Ingo und mir dage¬ 
gen rulte das Chaos OK. Keine Ahnung, ob 
Pitmen-Gitarrist Maik schon zu breit war, um 
noch was zu erklären, oder ob wir schon nix 
mehr mitkriegten. Jedenfalls kenn* ich seit die¬ 
sem Nachmittag fast alle Dortmunder Tankstel¬ 
len. 

Irgendwie haben wir die Zeche dann doch noch 
gefunden - so gegen zwanzig nach vier; das 
halbstündige Pitmen-Set war, so glaubten wir, 
schon fast vorbei. Zum Glück hatte Drum¬ 
mer Peer wohl ähnliche Probleme mit 
dem Aufstehen wie wir. Fünf Minuten, 
bevor der Auftritt ausgefallen wäre und 
die Band eine fette Vertragsstrafe hätte 
abdrücken dürfen, stieß er zu seinen Mit¬ 
musikern. Als wir die Bühne in der 
„Schwarzkaue“ endlich gefunden hatten, 
lief gerade das zweite Lied, und ich war 
wieder zufrieden. 

| Das Publikum bestand hauptsächlich aus 
Leuten, die am Freitag auch auf der Party 
| waren - entsprechen fit waren die Leute. 

| Die Uhrzeit trug ihr übriges dazu, daß 
| nicht wirklich Stimmung aufkam. Der ein¬ 
zige, der wie wild vor der Bühne rumham¬ 
pelte und uns Halbleichen die ganze Zeit 
zum Mittanzen animieren wollte, war Ste¬ 
fan „Psycho Doc“ Flüshöh. Der Kerl soll 
mir nochmal erzählen, er nimmt kein 
Speed... An der Band lag‘s nicht, daß die 
Stimmung eher dümpelte als kochte. Die 
Püttmänner spielten in der halben Stunde 
alle Hits, vom Yeti Song über Christina 
Applegate und Fran Drescher (scheint viel 
fern zu sehen, der Wallesch, so oft, wie 
der Texte über TV-Beauties schreibt) bis 
zu den Ruhrpott-Hymnen Schluckerbilly 
und Doppelleben. Grischa zeigte wie im- 




mer seine Bass-Kunststücke und war damit DAS 
Objekt der Begierde für die anwesenden Presse¬ 
fotografen. Selbst Maik, der mir am frühen Sams¬ 
tag morgen echt Sorgen gemacht hatte („Ich bin 
so besoffen, ich kann morgen unmöglich spie¬ 
len.“), kam gut klar. Da freut man sich schon auf 
das nächste Essener Festival im November, wo 
es die Pitmen endlich wieder zu einer 
vernünftigen Uhrzeit und länger als eine 
halbe Stunde gibt. Nach dem letzten 
Stück, von Wallesch sehr nett angekün¬ 
digt, („Ihr habt jetzt noch knapp drei Minu¬ 
ten, um Stühle zu zertrümmern, oder wat 
man sonst so von unserem Publikum er¬ 
wartet.,,) machten alle ziemlich schnell die 
Biege, und auch ich beschloß, ‘ne Pussy 
zu sein, und gen Heimat zu düsen. 
(Matthias) 

21.08.1999 JOE STRUMMER (Bizarre), 
PYROMANIX (Stollwerk), GLUECIFER 
(Bizarre), Köln 

Schon am frühen Nachmittag ging s nach 
Köln, wo das Megaspektakel Popkomm 
stattfand. Dank Freikarten fuhren wir erst 
mal zum Bizarre Festival, um mal zu 
gucken, was da so los ist. Dort angekom¬ 
men bot sich uns ein Bild des Grauens. 
Hippy-Kinder so weit das Auge reichte, 
mit Häkelmützen und Schlaghosen. Rich¬ 
tig widerlich! Na ja, wir hatten Freikarten 
dachte ich mir, also mal abwarten, was 
sonst noch so geboten wird. Es war ein¬ 
fach scheiße, alles riesengroß, versiffte 
Kids und mir kam immer mehr in den Sinn, daß 
dies absolut nicht meine Welt ist. Also erst mal 
trinken, richtig, Bier. Das konnte das Grauen aber 
auch nicht verschönern, also ab in die City zum 
Ringfest und gucken, was da so los ist: Men¬ 
schenmassen quetschen sich durch die Straßen 
und dazwischen immer kreischende Teenies, die 
richtig aufgetakelt sind und ihre Titten halb raus¬ 
hängen haben. Schnell noch was gegessen, an 
‘ner 17jährigen Hip Hop Gang vorbeigeschoben 
und zurück zum Bizarre Festival, wo Joe Strum- 
mer mit seiner Band endlich einen Glanzpunkt 
setzen sollte. Diesmal durfte auch mein Fotoap¬ 
parat nicht mit rein, weil der ‘nen Zoom hat. 
Idioten! Isabelle's Deo durfte auch nicht mit aufs 
Gelände, könnte ja implodieren oder explodieren. 
Ohne Worte! Die Security setzte aber noch einen 
weiteren Glanzpunkt, als sie sich strikt weigerte, 
Leute vor dem Joe Strummer Gig in den Inne¬ 
raum zu lassen, weil an den Seiteneingängen zu 
diesem Bereich zu großes Gedränge wäre, was 
durch „Fantastische Vier“ -Kids verursacht 
wurde. Ich gab mein bestes, die Security aufs 
Übelste zu beschimpfen, aber es half alles nichts, 
so sahen wir den großen Joe Strummer aus 
ungefähr 70-80 Meter Entfernung. Was für eine 
elende Scheiße. Dann kam der Altstar endlich 
und legte mit dem Clash-Song Straight To Hell 
los. Dem folgten ein paar langsame Reggae- 
Stücke, denen ich nicht unbedingt was abgewin¬ 
nen konnte. Als danach aber London Calling und 
Rock The Casbah kamen, fühlte ich mich sau¬ 
wohl. Daß ich das mal erleben durfte. Großartig. 
Dann wieder öder Reggae und später weitere 
Clash-Coversongs wie Brandnew Cadillac oder / 
Fought The Law, bevor mein persönliches High¬ 
light kam, nämlich Tommy Gun. Beide Arme hoch 
und freuen wie ein kleines Kind. Das war, was ich 
sehen wollte, mal abgesehen von dem Reggae 
Zeug. Als Zugabe dann noch Bankrobber, das ja 
auch die Clash gespielt haben. Ich bin froh, 
diesen großen Mann endlich mal erlebt zu haben, 
auch wenn ich ihm einen Fehler nicht verzeihen 
kann, nämlich I Fought The Law als Buddy Holly 
Stück zu verkaufen. 

Danach schnell den Abgang geschafft und zu den 


Pyromanix ins Stollwerk. Auch hier war viel zu 
viel los und die beiden ersten Bands konnten 
wohl gar nichts. Hat mich aber auch nicht interes¬ 
siert, denn wir sind ja erst zu den Pyromanix 
hingegangen. Und diese brannten, ganz namens¬ 
gerecht, ein wahres Feuerwerk an Spielfreude 
und Partystimmung ab. Der Sound war dermaßen 


wirft ein ganz schön beschissenes Bild auf die 
Kapelle! Snuff kamen als nächstes auf die 
Bühne. Hab 1 ich nur von außerhalb des Zeltes 
gesehen , gefiel mir aber gut, vor allem die 
Stücke mit Posaune. Das Bier lief weiter und 
meine Laune ging mit runter aufgrund der Mas¬ 
sen an Menschen, oberwichtiger Security und 


geil und kraftvoll, eine starke Steigerung zum Gig 
im Underground. Ein perfektes Set und die Meute 
am toben. Sogar Sänger bekannter Solinger 
Modkapellen schrien lauthals „Rock‘n‘Roll“, was 
mir doch stark zu denken gibt. Selbst Matthias 
„Hardy Krüger“ war nicht zu bremsen und tanzte 
durch. Ein Höllenauftritt, ich bin wieder auf der 
richtigen Seite des Lebens und einfach nur begei¬ 
stert, auch wenn mir schon wieder der Mad Dog 
Blues verweigert wurde. Vor den fiesen Euro 
Boys dann noch mal zurück zum Bizzare, um 
noch Hellacopters, Goldblade und Gluecifer zu 
sehen. Tja, leider wurde das Aftershow Pro¬ 
gramm kurzfristig umgestellt und so sahen wir nur 
noch Gluecifer und die nicht mal ganz. Ihr wißt 
ja, ich bin kein Freund dieser Schweinerock 
Scheiße, aber Gluecifer live sind sehr cool. Die 
treten Arsch ohne Ende. Wenn vor der Bühne das 
Durchschnittsalter aber gerade mal so bei 17-19 
liegt, verliert man trotz noch so guter Bands ganz 
schnell die gute Laune. Pennen. (Carsten) 

22.08.99 LIVING END, SNUFF, Bizarre Festival 
Köln 

Schon vormittags gings wieder nach Köln. 
Warum eigentlich? Insgesamt war das Drum¬ 
herum genauso beschissen wie am Vortag. Aller¬ 
dings muß ich gestehen, daß mir die No FX-T- 
Shirt Armee vor der Fat Wreck Bühne allemal 
lieber ist als das typische Open Air Volk. Heute 
schien auch die Sonne, die Köln-Bonn-Hamburg 
Fraktion war anwesend und das Bier lief gut. Bei 
Living End wollte ich dann mal ein bißchen nach 
vorne, stand also so in der dritten Reihe und 
trotzdem so 20 Meter von der Bühne weg, dank 
der ganzen Absperrungen und Kamerapodesten, 
dank denen ich gar nichts von den Musikern sah. 
Living End spielten fast nur Songs des Albums 
plus Tainted Love. War bei weitem nicht so gut 
wie auf der Tour im Mai. Die Kids feierten und ich 
ging ganz weit zurück. Der abgemachte 
Interview-Termin klappte wieder nicht, die ließen 
uns einfach sitzen. Was bilden die sich eigentlich 
ein? Die denken wohl, die können hier den Super¬ 
star raushängen lassen, weil sie in down under so 
groß sind. So geht‘s nicht, meine Herren und das 


geplatzter Interview-Termine. Also abhauen und 
zu Hause Lindenstraße gucken. Selbst mit Frei¬ 
karte werde ich mir nicht mehr so ‘nen Scheiß 
antun. Wie geil waren doch die Open Air Festivals 
in Belgien Anfang der Neunziger, wo andauernd 
die Cramps, Ramones oder Pogues spielten. 
Und das alles für ein paar Mark. (Carsten) 

25.08.1999 TURBO AC’S, LES JACKS, Köln 
Underground 

Wenn ein so gutes Konzert und Tom Borderland‘s 
Geburtstag zusammenfallen, ist das ein richtiger 
Grund zu feiern. Deswegen habe ich von den Les 
Jacks auch nix mitbekommen, aber so über¬ 
zeugte Ex-Psychos sind mir eh suspekt. Bei den 
Turbo AC’s war‘s gut gefüllt, aber null Stimmung 
und so spielten sich die New Yorker durch ihr Set, 
das aber trotzdem überzeugte. Fast alles von der 
zweiten Platte, ‘n bißchen was vom ersten Album 
und ‘ne Handvoll neuer Songs. War eigentlich 
gut, wär‘ doch nur mal ein wenig Stimmung gewe¬ 
sen. Besonders gefallen mir die Stücke, die so 
‘nen leichten Surf Touch haben, großartig. Dank 
fehlender Begeisterung des zahlenden Volkes 
plätscherte der Abend irgendwie vor sich hin und 
schnell war ich wieder in meiner Wohnung. 
(Carsten) 

26.08.1999 LINDENSTRAßE Köln Bocklemünd 

Ein großer Tag stand bevor, ein ganz großer Tag. 
Ich als Komparse bei dem wichtigsten Teil des 
Sonntags. Einmal Komparse bei der Linden¬ 
straße. 14.30 sollten wir da sein, um 15.30 waren 
wir dank etlicher Staus jedoch erst da und meine 
Panik war groß, viel zu spät zu sein. Ging aber 
alles noch und auf dem Weg zum Treffpunkt lief 
mir erst mal Walze über den Weg. Insgesamt 
muß ich sagen, daß sowohl Mitarbeiter am Set 
als auch alle Schauspieler sehr nett und locker 
waren. Das bestärkt mich in meiner Leidenschaft. 
Nach ner Stunde Warten dann unser erster Ein¬ 
satz. Eigentlich wollte uns der Regie-Assistent im 
Cafe Bayer plazieren, was mir sehr gut gefallen 
hätte, er beschloß aber dann, daß wir durch‘s Bild 
laufen sollten. Nach fünf Versuchen klappte zwar 
endlich die Szene, aber der Regie-Assistent ver- 


die Band des Weekenders. Nicht ganz so gut 
wie dort, da mir irgendwie ihre Power abging, 
aber trotzdem ein Auftritt, den ich genossen 
habe. War auch das erste mal an diesem 
Abend, daß sich mehr als 15 Leute auf der 
Tanzfläche tummelten. Der frisch verheiratete 
Kim Nekroman entblößte sich im Laufe des 
Gigs aus seinem Pfaffenkostüm und hatte dann 
so ein latexartiges Oberteil, das irgendwie so 
Kochschürzenmäßig aussah, an. Von ihm erfuhr 
ich auch, daß ein neues Album schon fast fertig 
eingespielt ist. Ein paar neue Nummern wurden 
auch neben den alten Klassikern gespielt. 
Nachher gab’s dann den schon erwähnten 
Record-Hop, der die letzten Tanzwütigen noch 
einige Zeit bei Laune hielt. Amüsement gabs 
auch bei der Keilerei zwischen zwei Teenagern. 
Kreischende Mädchen und dazwischengehende 
Freunde inklusive. Bei einem anderem negati¬ 
ven Zwischenfall bekam dann noch ein langhaa¬ 
riger Typ mit zerissenen Meteors-Shirt ein paar 
ab. Es beeindruckte wohl niemanden, als er 
dauernd herumprotzte, daß er ein alter Haude¬ 
gen aus der Szene sei und besoffen Bierfla¬ 
schen am Parkplatz zerschmetterte. Letztend¬ 
lich waren am ersten Abend relativ wenig Leute 
gaß, uns den Einsatz zu geben loszugehen, brille wieder mal im Auto vergessen. da, was wohl auch daran lag, daß viele Freitags 

weswegen wir überhaupt nicht zu sehen sein Erste Band des Abends waren die mir völlig noch arbeiten mußten, gell Carsten. (Phillip) 
werden. Danach fast zwei Stunden Warten. Die unbekannten Manheimer Achtung Spitfire 

anderen Komparsen sind echte Idioten und ner- Schnell Schnell !! Der Mann in Grün hat mir 28.08.1999 Psycho Festival Engstingen 2. Tag 
ven tierisch im Aufenthaltsraum. Das zehrt an vorher zugeflüstert, daß dies sein Geheimtip des Mann oh Mann! Es hört gar nicht mehr auf in 
meiner Geduld. Bei den Schauspielern ist bes- Abends sei und er lag wirklich gut. Die in weißen diesen Tagen. Mein finanzieller Ruin steht mal 
sere Stimmung und Olaf Kling erzählt Witze, Hemden, schwarzen Anzügen und Sonnenbrillen wieder vor der Haustür und klopft an. Aber wenn 
Hans Beimer kommt vorbei und der Chefkoch auftretenden Herren lieferten eine gute Mischung Reutlingen ruft, bin ich selbstverständlich zur 
aus dem Casarotti ist auch sehr nett. Dann kam aus Surf-Instros und Coverversionen - einfach Stelle, denn hier ist eine freundliche Atmosphäre 
die Szene für Folge 730, wo wir direkt zweimal cool rocking stuff, teilweise sehr nett Garage- und gnadenlose Partytauglichkeit selbstverständ- 
drankamen. Der absolute Höhepunkt war aller- lästig wie z.B. Strychnine. Einige eigene Stücke lieh. Das ganze Festival ist sehr gut organisiert 
dings die bekannte Silvester Szene mit Walzer- waren wohl auch dabei. Höhepunkt für mich war und ziemlich professionell. Die Bühne mit auf- 
Tanz auf der Straße, dazu ein fettes Feuerwerk die Ankündigung, daß das nächste Lied vom wendiger Lichtanlage und perfektem Sound, das 
und um mich herum meine Sunday Heroes. Vater des Psychobilly sei. Nun gut jetzt war ich kann was und weiß mir zu gefallen. Die erste 
Millenium Silvester Party im August 1999. Ich bin mal gespannt. Gespielt wurde dann Bo Diddleys Band, die spanischen Hellmaniacs, allerdings 
im Rausch, der Sekt setzt mir zu, ich tanze You can’t judge a book. Keine Frage, die Bur- nicht. Hab 1 die vorher schon ein paar Mal ertra- 
Walzer, obwohl ich das gar nicht kann und Andi sehen haben auf jeden Fall Geschmack und ich gen und heute lieber nicht. Lieber Bier trinken 
Zenker läßt coole Sprüche los. Wahnsinn. Und werde sie mir bei der nächsten Gelegenheit si- und das reichlich. Als zweites dann die Pyroma- 
dafür gibt‘s dann auch noch 100 Märker. Das laß eher wieder anschauen. nix. Die profitierten vom guten Sound und sofort 

ich mir gefallen und das war garantiert nicht das Zweite Band des Abends waren Smell Of Kat. wimmelt die Tanzfläche vor tanzwütigen Mädels 
letzte Mal. Der erste Teil meiner Gage geht Ebenfalls eine Band, die ich das erste mal sah. und betrunkenen Niederrheinern (hallo Klaus!) 
allerdings schon beim goldenen M drauf, da die Ihre Opener war gleich das Cover von These Die Aachener legen mal wieder viel Spielfreude 
letzte Zeit meinen Geldbeutel arg strapazierte. Boots are made for walking . Die Spanier spielten an den Tag und haben das Publikum auf ihrer 
Besonderer Dank geht noch an Frido, mit dem sich durch ihre Raw Beat EP, deren Nummern Seite. Außerdem haben die schon wieder so 
wir durch die Kulissen-Wohnungen liefen, um natürlich nicht fehlten und ihre LP, die ich aller- viele neue Songs auf Lager, daß die glatt ‘ne 
diesen schönen Fotos zu machen. Danke! dings (noch) nicht kenne. Auf jeden Fall eine neue LP machen könnten. Das ist einfach Party 
(Carsten) Band im Old-School Psychobilly Stil, die sehr Musik. Als nächstes dann die Frantic Flintsto- 

angenehm anzuhören ist und mich keinesfalls nes, die für mich der Gewinner des Tages wa- 
27.08.99 PSYCHOBILLY WEEKENDER, aus der Halle trieb. Witzig fand ich auch den ren. Internationaler geht‘s kaum noch: Chuck aus 
Engstingen (1. Tag) Sänger, der kein Instrument spielte und irgend- England, Drummer aus Deutschland, Bassist 

So, am Freitag den 27. August ging es zwecks wie nicht wußte, was er mit seinen Händen Thomas aus Frankreich und Alan Wilson aus 
2-tägigen Psychobilly Weekenders Richtung machen sollte. Letztendlich sah es irgendwie so England. Alan Wilson spielt bei den Flintstones 
Schwabenland. Eingeplant waren circa 6 Stun- aus, als ob er immer irgendwie unbewußt seine jetzt Gitarre und ersetzt den immer sturzbesoffe- 
den Fahrzeit. Tatsächlich wurden es dann 8 Vz Combo dirigierte. nen John Pugs. Das tat dem ganzen musikalisch 

Stunden, da ja niemand damit rechnen konnte, Die aus dem Land des Fußballweltmeisters kom- sehr gut, auch wenn Wilson ‘nen anderen Gitar- 
daß sich die auf der Süddeutschland-Karte ein- menden Kryptonix, mit denen ich persönlich rensound hat. Mir gefällt‘s hervorragend und von 
gezeichneten schnurgeraden Bundesstraßen als noch nie etwas anfangen konnte, waren dann als Anfang an ‘ne ziemlich gefüllte Tanzfläche. Ir- 
Serpentinen-Bergetappe heraussteilen sollte, nächste an der Reihe. Der Sänger versuchte gendwann hält's mich auch nicht mehr zurück 
OK, der ein oder andere Verfahrer war auch permanent irgendwie hardcoremässig rüberzu- und - zack - bin ich mitten im Pit. Hervorragen- 
dabeL.Wie auch immer, rechtzeitig angekom- kommen. Nackter Oberkörper sowieso, ange- der Auftritt. Die Sharks zum Abschluß sind zwar 
men gings nach ein paar mal Guten Tag sagen spannter Bizeps und angewinkelter Ellenbogen, musikalisch wieder perfekt, müssen aber schon 
am Parkplatz gleich mal ab in die Halle. Eintritt das Mikro immer extrem nah am Mund und nach gegen ein leicht ermüdendes Publikum ankämp- 
für beide Tage war 70 DM, was bei 4 Bands pro oben gerichtet. Den zahlreichen Franzosen im fen, was ihnen nur teilweise gelingt. Bei weitem 
Abend auch nicht gerade günstig war. Am Ende Publikum schien es allerdings zu gefallen, die nicht so gute Stimmung wie vorher bei den 
der Halle gab’s dann einen Stand von Fläming flippten nämlich völlig aus und stürmten am Ende Flintstones, obwohl sie alle Hits gespielt haben. 
Star, wo es das Festival T-Shirt und andere nette noch die Bühne und feierten die Band. Irgendwie Anschließend noch ein angenehmer Record- Hop 
R n R Accessoires zu kaufen gab. Negativ anzu- wirkte diese Aktion aber eher einprogrammiert und irgendwann verlassen sie mich. Ich kann 
merken wäre aber, daß absolut nichts zu Essen als spontan ... Wie auch immer, auf diesem nicht mehr. Eigentlich hatte ich mich schon damit 
angeboten wurde. Als Zuckerl gabs aber noch Gefühlsausbruch junger Pariserinnen war es abgefunden, im Auto zu pennen, aber Sandra 
nach den Gigs an beiden Abenden einen Record dann zu verdanken, daß am nächsten Tag eine und Eddy haben den Nachtportier von ‘nem Hotel 
Hop. Meister des Plattenellers war kein geringe- Absperrung vor der Bühne aufgestellt wurde. solange zugelabert, bis wir schließlich mit 4 
rer als Jens-O-Matic & Nicole dessen grellgrünes Den Abschluß machten Nekromantix, auf die ich Mann in nem 2-Bett-Zimmer landeten. Danke 
Hawaii-Hemd mir bei der Begrüßung fast die mich wieder freute. Beim letzten Big Rumble dafür! (Carsten) 

Augen eingeschlagen hätte. Scheisse, Sonnen- waren sie schlichtweg genial und für mich fast 








28.08.1999 Vans Warped Tour Duisburg 

Es gibt so Tage, da hat das Leben als Knecht der 
Lokalpresse auch seine angenehmen Seiten. 
Zum Beispiel, wenn so ein Großereignis wie die 
"Vans Warped Tour,, in unser kleines Provinznest 
Duisburg kommt. Denn den Fuffi (!) Eintritt für 
Pennywise, Turbo AC‘s, Pietasters und ne 
ganze Latte anderer Bands (leider auch jede 
Menge Hardcore-Gedresche und Hip-Hop- 
Schrott dabei) hätte ich mir auf jeden Fall gespart 
- und damit dann doch ‘ne ganze Menge Spaß 
verpaßt... 

Dabei hatte ich erstmal nen Riiiiiesenhals. Vor 
der Schlange am Eingang hatte Ille von Sound of 
the Suburbs uns schon gewarnt, aber ich war 
guter Dinge, sollten doch jenseits aller Schlange¬ 
steherei am Presseschalter zwei Mister-Wichtig- 
Karten auf mich warten. Tja - sollten... „Wie war 
der Name? Oelkrug? Harn 1 wa nich‘ auf der Liste 
... ja, ich check 1 das nochmal ... kommen ‘se in 
‘ner halben Stunde noch mal...“ Und sowat 
schimpft sich professioneller Veranstalter - ich 
weiß schon, warum ich sonst einen weiten Bogen 
um solche Massenfestivals mache. Naja, glückli¬ 
cherweise hatte Ille eine gute Möglichkeit aufge¬ 
tan, den Ärger runterzuspülen, nämlich das Som¬ 
merfest eines Tauchclubs direkt neben dem Fe¬ 
stivalgelände. Ja, Tatsache! Das Festival fand 
nämlich im „Landschaftspark Nord“ statt, einem 
stillgelegten und für die Öffentlichkeit zugängli¬ 
chen Hüttenwerk. Und da gibbet auch so‘n Gaso¬ 
meter (fragt mich nich‘, wat dat genau is, ich war 
nie auffe Hütte, jedenfalls so‘n riesiger Metallkes¬ 
sel, den die mit Wasser gefüllt haben). Da wird 
jetzt halt drin getaucht, und die Taucher hatten 
am Festivaltag Sommerfest. So richtig Ver¬ 
einskultur pur, mit Hüpfburg für die Kinder, grot¬ 
tenschlechter Disco- und Schlagermucke und 
lecker Bier zu zivilen Kursen. Wir waren nicht die 
einzigen, die erstmal kein 1 Bock auf Schlangeste¬ 
hen hatten, und so machten die Taucher vermut¬ 
lich den Umsatz ihres Lebens. Jede Menge nette 
Leute aus Rheinhausen und dem Rest der Welt 
fanden den Weg zum Bierstand, und so hatten 
wir bald eine lustige Runde zusammen, die halbe 
Stunde war schon etwas länger überschritten 
und das Bier tat, zusammen mit den in der 
Straßenbahn geleerten Dosen und der Mittags¬ 
hitze seine Wirkung, kurz: mir ging‘s wieder gut. 
Inzwischen hatten die Graupen von der Kasse 
auch meine Karten aufgetrieben, und so konnten 
wir uns endlich ins Getümmel schmeißen. Das 
Publikum war übrigens wohltuend „normal,,. 
Okay, Punkrockfaktor war eher weniger gege¬ 
ben, aber die angesichts des Headliners (Die 
Ärzte) erwartete Proll- und Blagenflut blieb dann 
doch aus. Für die üblichen Scherze mit der 
Grapschtruppe war dies¬ 
mal „Spermkilling“ Thor¬ 
sten zuständig: „Und die 
Jacke willste nich abta¬ 
sten?“ „Nö.“ „Da sind aber 
Waffen drin. Und Spreng¬ 
stoff. Und Drogen so¬ 
wieso!“ „Egal.“ „Du 
Schwein wolltest also nur 
meinen Körper!“ 

Als wir reinkamen spielten 
gerade One Minute Si- 
lence. Genau das, und 
zwar wörtlich, hätten wir 
uns auch gewünscht, aber 
die Jungs auf der Bühne 
meinten unbedingt, das 
Volk mit ihrem Hardcore- 
Lärm beglücken zu müs¬ 
sen. Ignite waren auch 
nicht besser, aber als da¬ 
nach irgendwelche 

Deutsch-Hiphop-Spacken 


(Die Firma, glaub* ich) die Bühne enterten, hätte 
ich mir echt das Gedresche zurückgewünscht. 
Wie sangen die legendären Duisburger Horrors 
schon so richtig: Your Hip Hop sucks! In solchen 
Situationen gibt es ja mehrere Möglichkeiten. 
Man könnte zum Beispiel einfach nach Hause 
gehen. Oder da bleiben und sich die ganze Zeit 
über den Schrott auf der Bühne aufregen. Oder 
man läßt die schlechte Mucke schlechte Mucke 
sein und huldigt ausgiebig König Alkohol. 

Wir entschieden uns für Option drei und waren 
entsprechend guter Stimmung, als mit den Pieta¬ 
sters einer der ersten Höhepunkte am Start war. 
Ich kannte die Ami-Ska-Combo bis dahin nur 
vom Hörensagen, bei der letzten Tour der Voo¬ 
doo Glow Skulls sollen sie ja als Vorband ‘n 
Super-Job gemacht haben. Tja, was soll ich 
sagen, meine Erwartungen wurden noch über¬ 
troffen. Die Jungs spielten Ska, wie er sein muß. 
Komplette Bläsersektion mit entsprechend druck¬ 
vollem Sound, schwer tanzbeinprovozierende 
Rhytmen und Songs mit Ohrwurm-Qualitäten. 
Party-Faktor 100 Prozent, vor allem beim letzten 
Stück. Drinking and Driving, im Original eine 
Sauf- und Mitgröhl-Hymne von den Oi-Helden 
The Busines, brachten die Pietasters als 
locker-flockige Ska-Version - geil! 

Als nächstes kamen dann die Beatsteaks aus 
Berlin, von denen ich gar nix erwartete, waren sie 
doch bei der „Monsters of Hauptstadt„-Tour mit 
Mad Sin, Mother‘s Pride und Terrorgruppe die 
Band, bei der man vor der Halle erstmal ein 
lecker Bierchen schlürfen konnte, weil der Lärm 
drinnen echt zu übel war. Aber dann haben die 
Jungs doch ganz gewaltig Arsch getreten. Hier 
und da hörte man noch durch, daß sie eigentlich 
aus der Hardcore-Ecke kommen, aber die neuen 
Songs kamen mit deutlich mehr Melodie als der 
alte Krach, teils in Richtung Streetpunk, teilweise 
sogar mit Punk‘n‘Roll-Anklängen. Doch, dat ging. 
Ziemlich früh kam dann die Band, die für mich 
und meine Begleiter der Höhepunkt des Abends 
(Abend? Na ja, es war gerade mal sechs Uhr...) 
sein sollte: Die Punk‘n‘Roll-Götter von der Ostkü¬ 
ste, die Kings of Speed, die unehelichen Söhne 
von Mike Ness und Wendy 0‘ Wiliams ... halt 
die Turbo AC‘s. Leider hatten die drei Greaser- 
Punks mit einem grottenmiesen Sound zu kämp¬ 
fen. Echt, der Mischer, der das verbrochen hat, 
gehört entmannt! Ich hatte ein paar Tage vorher 
noch das Glück gehabt, die Turbo AC‘s zusam¬ 
men mit Les Jacks in Köln zu sehen. Da ging‘s 
richtig nach vorne los, dagegen war der Sound 
von der supertollen PA in Duisburg nur ein laues 
Lüftchen. Die Turboatzen legten sich trotzdem 
fett ins Zeug, posten wie die Weltmeister und 
bretterten in der halben Stunde, die sie hatten, 


alle Hits runter. Chupacabra , Getoutofmy Way, 
Hit the Road - alles dabei, was man braucht. 
Den 8500 Skate-Kiddies um uns rum sagte das 
alles nicht so zu, und so ernteten Ralf, Skod und 
meine Wenigkeit eher skeptische Blicke. Egal, 
wir feierten unsere Helden kräftig ab, und was 
danach kam, war eigentlich nur noch Zugabe. 
Less than Jake fand ich dann auch nicht so 
richtig toll. Flotter Punkrock mit leichtem Ska- 
Einschlag, schon tausendmal gehört, sowas. 
Ganz nett zum Mitwippen, aber eben nicht wirk¬ 
lich der Bringer. Da konnten mich die kurzfristig 
für die ausgefallenen Suicidal Tendencies, Se- 
ven Seconds und Blink 182 eingesprungenen 
Suicide Machines schon eher begeistern. Die 
Amis spielten gut abgehenden Glam-Punk und 
hatten mit ihrem Bühnenoutfit (Hawaii-Hemden) 
bei mir eh schon gewonnen. Laut Ille sind sie 
drüben in Amiland ‘ne ganz große Nummer und 
haben, wenn ich mich richtig an unsere promille¬ 
haltige Konversation erinnere, sogar mal ‘n 
Major-Deal am Start gehabt. Muß ich demnächst 
mal nach Ausschau halten... 

Danach kamen dann schon die „großen“ Bands, 
von denen mich nur Pennywise halbwegs begei¬ 
stern konnten. Eigentlich hab‘ ich‘s ja nicht so mit 
Melodie Core, aber was die Kalifornier auf der 
Bühne abzogen, hatte definitiv Eier. Kein 
Schnickschnack, sondern immer schön onetwo- 
threefour, so muß dat sein, und dagegen können 
die großen „Vorbilder“ von Bad Religion mal 
lang kacken gehen. 

Was gab‘s sonst noch ? Ice T kam superpeinlich 
rüber, schon scheiße für ‘n Rockstar, wenn man 
die ganze Zeit „Make some noise!“ schreit und 
das Publikum sich nicht rührt, hähä! Danach kam 
noch so ‘ne Hiphop-Truppe, Control Machete 
aus Mexico, und Such a Surge brachten die 
Teenies mit Crossover-Mucke zum Hüpfen, bei¬ 
des gar nicht mein Ding. Und die Berufsjugendli¬ 
chen von den Ärzten, die ich eigentlich gar nicht 
so richtig Scheiße finde (Jehova! Jehova!) waren 
eine Riesenenttäuschung. Anstatt die kurze Zeit 
für ein kompaktes Set zu nutzen, laberten die 
Herren Rockstars nach jedem Song erstmal fünf 
Minuten dumm rum, und die Masse fand das 
auch noch cool. Auf alte Hits wie Gwendoline 
oder Westerland wartete man vergeblich. Nee, 
dat war gar nix. Der Abend endete feucht-fröhlich 
in einer super prolligen Eckkneipe in Duisburg- 
Meiderich, und am Sonntag früh aufzustehen 
(schließlich mußte ich meine Erinnerungen noch 
für ein „seriöses“ Blatt zu Papier bringen) war 
echt kein Spaß. 

Und unter'm Strich ? So la la. Die Stimmung war 
okay, wir habe ne Menge guter Bands gesehen 
und uns zünftig besoffen. Aber dafür 50 Mark 
Eintritt latzen, und nochmal vier Mark für 0,3 Liter 
Bier? Kann ich nicht wirklich empfehlen. Dann 
schon lieber kleine Konzerte in gepflegter Club- 
Atmosphäre. Aber so‘n Mammut-Festival einmal 
gesehen zu haben, war schon ganz nett. 
(Matthias) 

24.07.99 EL FISCH, Aachen Hauptquartier 

Kennt eigentlich einer von unseren Nicht- 
Aachener Lesern Detlef Malinkewitz? Der aus 
einem Vorort von Aachen stammende Elvis- 
„Interpret“ (so seine offizielle Bezeichnung, ein 
Elvis-Jmitator“ sei er schließlich nicht) war vor 
einiger Zeit unter dem Künstler-Namen „ El-Viz“ 
recht erfolgreich, bevor ihn eine Strafanzeige 
wegen angeblicher sexueller Nötigung ganz 
schön aus der Bahn warf (siehe auch den hier 
links abgedruckten Ausschnitt aus der Bild- 
Zeitung). Mit derartigen Problemen hat El Fisch 
natürlich nicht zu kämpfen, so daß einem großar¬ 
tigen Auftritt bei der Rock'n'Roll Party im Aache¬ 
ner Hauptquartier nichts im Wege stand. Gut 
besucht's war‘s auch, wobei aber wegen des 
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guten Wetters natürlich wieder mal ein Großteil 
der Leute vor dem Laden abhing und Frittenbu¬ 
denbier soff. Den ersten Set von El Fisch hat 
sich dann aber doch kaum jemand entgehen 
lassen, denn diesen Mann muß man einfach 
lieben. Fettleibiger als Elvis es selber je war gab 
er seine Interpretationen der Hits des King mit 
seinen nur als genial zu bezeichnenden deut¬ 
schen Texten zum besten. Es wird langsam mal 
Zeit, daß mal jemand den Fisch endlich entdeckt, 
denn sein Potential reicht zu weit mehr als nur 
einem Kurzauftritt im Videoclip der grausamen 
Lapalomabois. Nach dem eigentlichen Set 
gab‘s dann noch einen Bonus-Auftritt an der 
Karaoke-Maschine, den ich aber irgendwie ver¬ 
paßt habe, da mir das Flaschenbier vom Azad- 
Grill gegenüber so gut mundete und außerdem 
endlos über Southpark debattiert werden mußte. 
Den Rest des Abends ließen Hansel und Car¬ 
sten dann gewöhnt souverän bei bester 
Rock'n'Roll Musik ausklingen. Auch die 
„Lüftungspause“, wo keine Musik laufen durfte, 
wurde problemlos gemeistert. Junge, Junge, ich 
frag' mich heute noch, wie man nur in so kurzer 
Zeit so viel geistigen Dünnschiß auf einmal 
durch ein kleines Mikro labern kann. (Udo) 

29.08. TURBO AC’S - BARSEROS: AZ Aa¬ 
chen 

So, darauf harn wir auch wieder lang genug 
warten müssen. Aber gestern wurde dann end¬ 
lich Greaser-Punk nochmal groß geschrieben. 
Hab schon lange nicht mehr soviel Kletschfri- 
suren, Tattoos und Unterhemden auf einen Hau¬ 
fen gesehen. Schön! Zwar aufn Sonntag gefal¬ 
len die ganze Veranstaltung, aber wat tut dat 
schon zur Sache? 

Es begannen gegen 22:00 Uhr die Barseros, 
aus Neuwied soviel ich weiß. Die brachten auch 
prompt ihren eigenen Fanclub mit und stellten 
somit gleich 3 A aller Pomade- und 
Feinrippunterhemden-Träger dieses Abends. 
Beim Tattoos sammeln sind ‘se auch alle sehr 
fleißig und gewissenhaft gewesen. Machten also 
wat her auf der Bühne. Musikalisch bin ich zu 
dem Entschluß gekommen dat ganze als boden¬ 
ständigen Proleten-Rock zu bezeichnen. Ja, ich 


glaub dat kann man so sagen, wird dem 
ganzen Auftritt durchaus gerecht. Rela¬ 
tiv derbe ging’s zur Sache, deutlich 
mehr Punk als Roll, wenn wir hier 
schon die Schublädchen aufmachen. 
Das gefiel mir schon ganz gut, aber wie 
dat so mit so stark aggressiver Mucke 
is, wurd’s mir dann irgendwann 'n biß¬ 
chen zuviel des Guten. Ich brauch’s 
nicht solange mit’m Vorschlaghammer. 
Alles in allem: coole Show und paßte 
meiner Meinung nach auch ziemlich gut 
vor Turbo ACs. 

Besagte Turbos boten anschließend 
wohl einen der besten Auftritte seit lan¬ 
gem. Der Pöbel feierte die Band vom 
ersten Akkord an frenetisch ab. CAN 
YOU DIG IT? Ein Wahnsinns-Auftritt! 
„We just came from Warp-Tour! And let 
me say: It’s better to be here with you 
few Rock 77’ Roll peole than with 8000 
other people who are waiting for Pen- 
nywise". Ach danke, dat wär doch nich 
nötig gewesen. Ihr seid uns aber auch 
lieber als PennyweißderGeierwer! Wat 
soll ich noch weiter erzählen? Pogo, 
Singalongs, Bier, Schweiß, schwach¬ 
sinnige Gespräche und eine Band in 
Höchstform machten es wieder zu ei¬ 
nem dieser Abende an dem man sich 
nächsten morgens gerne an den Kopf 
fassen und sich vom Schädelbrummen 
nicht darüber hinwegtäuschen lassen 
würde, daß es sich wieder mal gelohnt hatte. 

Man schien beschlossen zu haben, die drei gar 
nicht mehr von der Bühne zu lassen. Erst als fast 
jedes Stück ein zweites Mal gebracht und an¬ 
schließend ein doch arg verspieltes Miserlou- 
Cover zum Besten gegeben wurde, mußte auch 
der letzte einsehen, daß das Songpotential der 
Band jetzt endgültig erschöpft war. Bis näxtes 
Jahr... 

(Oliver) 


kann ich mich ja auch gar nicht beschweren und 
beide Bands waren vom Allerfeinsten. Lou Cifer 
& the Hellions habe ich zum ersten Mal gese¬ 
hen und ich war total begeistert. Nix stumpfer 
08/15-Teddy Boy Sound, sondern British Rocka- 
billy mit Fun-Faktor 10!! Sehr nette Leute, coole 
Mucke und ‘ne lustige Bühnenshow. Die hatten 
nämlich den Band eigenen Clown dabei, der alle 
paar Minuten neu verkleidet auf der Bühne er¬ 
schien und irgend ‘nen Spökes veranstaltete. Die 
Musik war sehr partytauglich und gefiel mir we¬ 
sentlich bessere als auf der Convicted 7 ,„ hab’ 
auch nur die eine, was sich jetzt aber ändern 
wird. Über die Pyromanix kann ich jetzt nix 
Neues mehr sagen, denn genau so wie in Köln 
oder Engstingen, waren die mal wieder 
schweinegeil und brachten einfach alles zum 
Tanzen. Die haben echt viel mehr Aufmerksam¬ 
keit verdient. Vielleicht kann der Udo hier ja noch 
ein paar sinnvolle Sätze schreiben. Aber nicht 
nur, daß der Bassist von Lou Cifer der Bruder 
von Alemannias Torwart ist. (Carsten) 

11.09.99 Ramones Party Aachen, Hauptquar¬ 
tier 

Nicht so sonderlich viel spektakuläres gibt's lei¬ 
der von der 3. Ramones Party im Hauptquartier 
zu berichten, da die doch ziemlich vor sich hin¬ 
plätscherte und trotz bester Musik keine richtige 
Stimmung aufkommen wollte. Dabei gab's doch 
eigentlich den grandiosen 2-1 Auswärtssieg der 
Alemannia bei den Gladbachern zu feiern, aber 
wahrscheinlich waren alle die, die vorher in Glad¬ 
bach waren, einfach auch zu geplättet. Ich 
meine, ab 12 Uhr mittags bei brütender Hitze 
biertrinkenderweise unterwegs zu sein, zwi¬ 
schendurch noch einigen Tränengasattacken von 
irgendwelchen übereifrigen Cops ausgesetzt zu 
sein und dann vom Öcher Hauptbahnhof gleich 
weiter auf's Stadtfest zu ziehen zehrt schon an 
der Substanz. Der Abend wird mir dennoch in 
guter Erinnerung bleiben, hatte es sich doch 
Rübezahl persönlich nicht nehmen lassen, vom 
Anker gegenüber auch mal im Hauptquartier vor- 



04.09.1999 PYROMANIX, LOU CIFER AND 
THE HELLIONS, Aachen, AZ 

Schade an diesem Abend war eigentlich nur, daß 
zur gleichen Zeit das Festival in Spenge war, 
denn zum einen hätte ich gerne Colbert Hamil¬ 
ton und Bull’it gesehen, zum anderen wären 
sonst bestimmt noch ein paar mehr Leutchen 
aufgetaucht. Genug war trotzdem los und so 


beizuschauen. Ein Typ wie aus 'nem schlechten 
Film: Wenig Haare auf dem Kopf, dafür ein unge¬ 
pflegter Rauschebart bis fast an den Sack und 
ein Handy an der schalgrauen Bundfaltenhose. 
Naja, vielleicht war es auch ein entfernter Ver¬ 
wandter von Joey Ramone und auf jeden Fall 
konnte er gleich bei einem Mutter-Flodder Dou¬ 
ble landen. War schon herrlich anzuschauen, wie 


die sich auf dem Boden herumwälzten oder auf 
der Fensterbank sowas wie Hoppe Hoppe Reiter 
spielten. Eindrucksvoll bewiesen wurde auch, 
was bei der Aachener Polizei die Meldung 
„Schlägerei in der Promenadenstraße!“ auslöst: 
Eine eher harmlose Auseinandersetzung ne¬ 
benan im Crypton endete in einem Aufmarsch 
einer quasi Hundertschaft samt Hundeführer, 
und das für lediglich zwei Typen samt hysteri¬ 
schen Freundinnen. America‘s Most Wanted in 
Aachen, sozusagen. Der zweite Auftritt der 
„Männer mit den Pferden auf dem Ärmeln“, wie 
sie von Charlie bezeichnet wurden, verlief dann 
etwas unspektakulärer, die Musik kurz was leiser 
gedreht und weg war‘n se wieder. (Udo) 

14.09.1999 BIG RÜDE JAKE, Wuppertal, 
Börse 

Ziemlich kurzfristig zog es uns zu Big Rüde Jake 
nach Wuppertal. So kurzfristig, daß wir beinahe 
alles verpaßt hätten, da es mehr als pünktlich 
losging. Dafür war es aber ganz nett, halt genau 
das Richtige für ‘nen Dienstag Abend. Die Bühne 
glich mehr ‘ner US-Präsidenten Wahlparty: viele 
Big Rüde Jake Wahlplakate und viele blau¬ 
weiß-rote Banner. Die Band bestand nur aus 
Drums, Baß, Gitarre und zwei Bläsern und kam 
sehr klassisch rüber, was gut mit dem Bühnen¬ 
ambiente harmonisierte. Ein paar Coversongs, 
viel Eigenes, einige Tanzwütige aus der Tanz¬ 
schule und insgesamt ein gemütlicher Abend. 
Basta, aus! (Carsten) 

17.09.99 THE BOONARAAASÜ! - REEKY’S: 
Tube Düsseldorf 

Ja und die Record-Release-Party der neuen 
Boonaraaas-LP wollt ich mir natürlich auch nich 
entgehen lassen! Hat mir Christina Boonaraaa 
doch letztens nach dem coolen Auftritt im AZ 
‘nen so vielversprechend aufgemachten Flyer 
(mit Gewinnspiel) in die Hand gedrückt. 

Mit Nadine und ‘nem Rucksack voll Riverside 
Juniors hab ich mich dann Freitag pünktlich auf 
den Weg zum Tube gemacht, nur um dann 15 
Minuten vor verschlossener Tür zu stehen. Aber 
in der Altstadt hat man ja immer was zu gucken! 
Allein schon was sich für Spacken in diesem 
komischen Asi-Schuppen neben dem Tube die 
Klinke in die Hand geben. Was würden manche 
Leute eigentlich mit ihrer Zeit anfangen wenn die 
Sonnenbank nie erfunden worden wäre? Mit Be¬ 
geisterung hab ich auch die 3 kleinen Punker auf 
Klassenfahrt beobachtet, die sich von ihrer 
Klasse verabschiedeten und wartender Weise 
vors Tube stellten während der Buffalo¬ 
beschuhte Rest in den Laden daneben abdac- 
kelte. Da werden doch Erinnerungen wach oder? 
Früher, als man noch „normale“ Leute kannte ... 
Egal! Jedenfalls hab ich dann mit dem 
Cheeseburger-Emblem auf meinem Flyer freien 
Eintritt gewonnen und von Natalie, die am Ein¬ 
gang stand harn wir dann auch noch jeder ‘n 
Geschenk in die Hand gedrückt bekommen. Ich 
bin jetzt stolzer Besitzer des 4-armigen Com¬ 
mander Psycho, dessen UFO bei Berührung 
Laser-Schuss-Geräusche von sich gibt. 100 % 
Trash das Ding! 

Nett aufgemacht haben die Damen den ganzen 
Laden. Überall standen Schüsseln mit Bubble¬ 
gum und anderen Kieferbeschäftigungen herum 
und nach den Wandtafeln zu urteilen, hatte wohl 
jeder der seinen Flyer mitgebracht hat auch ir¬ 
gendwas gewonnen. Von der neuen LP, über 
den Thunderbaby-Label-Sampler bis hin zu ei¬ 
nem Foto oder ‘nem Essen mit der Band! Da 
harn se sich wirklich Mühe gegeben und sich wat 
einfallen lassen. Kompliment! 

Der Auftritt der Reekys ließ dann sehr lange auf 
sich warten. Die drei Teenager sind noch schul¬ 
pflichtig und konnten erst nach Schulschluß in 


München losfahren. Weil jeder ihrer Lehrer weiß, 
daß die drei in einer Band spielen, ist es ihnen 
unmöglich gemeinsam blau zu machen. So isses 
mir zugetragen worden. Hat man da noch Töne? 
Gegen 0:00 kamen sie dann auch endlich an, 
gingen ohne Soundcheck direkt auf die Bühne 
und rotzten los. Ham wohl viel Riverdales und 
Ramones gehört das leicht übergewichtige Trio! 
Kommentar Thomas: „Für ‘ne Teenagerband find 
ich die schon ganz schön dick!“ Recht hatt’er, der 
Mann. Dem Arschtrittfaktor des ganzen Auftritts 
tat’s allerdings nicht den geringsten Abbruch! 
Rockten!! 

Es folgten natürlich die Boonaraaasü! Überflüs¬ 
sig zu erwähnen, daß ich inzwischen nicht mehr 
weiß wie oft ich die schon gesehen hab und 
deshalb auch nicht näher darauf eingehen muß. 
Nur soviel: Den drei sieht man die Spielfreude 
richtig an. Das läßt auch dann nicht nach wenn 
dreimal hintereinander die Saite reißt. Irgend¬ 
wann wurd dann alles dunkel und ein Kuchen mit 
zig Kerzen drauf herumgereicht auf dessen Ver¬ 
zehr ich allerdings verzichtet habe. Da taten mir 
schon beim Anblick des türkisen Zuckergusses 
die Zähne weh. 

Leider harn wir dann nur noch die Hälfte des 
Auftritts mitbekommen weil wir um 2:00 Uhr in 
Aachen verabredet waren. Bilanz: anderthalb 
großartige Auftritte, die neue Boonaraaas-LP 
gekauft (genial) und sage und schreibe 2 River¬ 
side Juniors verkauft, eins davon an El Fisch! 
Leute, das muß anders werden, das dat ma klar 
is! (Oliver) 

24. 09.99 THE RAYMEN, VOODOO RANGERS, 
Bochum, Bahnhof Langendreer, 

Endlich mal wieder ein Konzert im Ruhrpott - 
und dazu auch noch mit dem Besten, was 
Deutschland in puncto Cramps‘n‘Roll zu bieten 
hat(te) - das hätte eigentlich ein Hammer wer¬ 
den müssen. Nur leider war ich, wie wahrschein¬ 
lich 90 Prozent der Leute (schwacher Trost), mit 
völlig falschen Erwartungen zum Auftritt der Ray- 
men gefahren. Okay, daß Hank Ray sich und 
seine Band nie als Teil der Psycho-Szene gese¬ 
hen hat, dürfte nach den Interviews im Ox und im 
Banzai ja endgültig bekannt sein. Und die neuen 
Scheiben (eigentlich alle seit 
Billion Seilers) ließen schon 
recht deutlich erahnen, was 
mich an diesem Abend er¬ 
warten würde: Melancholi¬ 
sche Country-Balladen mit 
Fuzz-Gitarre, wunderbar für 
Abende, an denen man mal 
wieder feststellt, daß die Welt 
einfach schlecht ist, und man 
sich mit ‘ner Flasche Rotwein 
und seiner Plattensammlung 
einen schönen Abend macht. 

Aber eben keine Party- 
Mucke. Und deshalb hatte ich 
irgendwie doch gehofft, daß 
die Raymen es live nochmal 
so richtig krachen lassen wür¬ 
den - wie früher eben... Ha¬ 
ben sie aber nicht. Das Set 
dümpelte eher dahin, und die 
paar schnellen Stücke (unter 
anderem Man from Mars und 
Ring of Fi re vom alten 
Johnny Cash) litten unter 
dem miesen Sound. Keine 
Ahnung, ob Hank absichtlich 
den Verzerrer bis zum An¬ 
schlag gedreht hat, oder ob 
der Mischer diesen Brachial- 
Sound verbrochen hat, je¬ 
denfalls war das in meinen 
Ohren nur noch Brei. Der 


Großteil des Publikums (fast nur Psychos) 
konnte dem ganzen genau so wenig abgewin¬ 
nen, wie ich, und auch der Band merkte man an, 
daß sie wenig Bock hatte, vor Leuten zu spielen, 
die lieber zehn Jahre alte Hits hören wollten, als 
das aktuelle Material. Bevor es hier zu Mißver¬ 
ständnissen kommt: Ich finde es schon OK, 
wenn Musiker sich weiterentwickeln, anstatt als 
ihre eigene Revival-Band auf die Bühne zu ge¬ 
hen. Aber deshalb muß ich die Richtung, in die 
diese Entwicklung geht, ja nicht zwangsläufig toll 
finden. Jedenfalls verließen die Raymen irgend¬ 
wann ohne großes Aufsehen die Bühne, eine 
Zugabe gab‘s nicht. Ach ja, die Vorgruppe 
(Voodoo Rangers) hatte ich verpaßt, was aber 
laut Aussage der Leute, die früh genug da waren, 
kein großer Verlust war. (Matthias) 

24.09.99 BOONARAAS!, PYROMANICS, 
TUNTE und HAB‘ ICH VERPASST, Köln, Ge¬ 
bäude 9 

Schnell mal nach Köln Pyromanics und die 
Boonaraaas! gucken, ist man ja flott von Aachen 
aus, hatten wir uns gedacht, aber als wir dann 
zwischen Frechen und Köln knapp ‘ne Stunde an 
einem Fleck im Stau standen und die Blood- 
hound Gang aus dem Radio dröhnte, hatte ich 
doch meine Zweifel, ob wir pünktlich ankommen 
würden. Diese Zweifel waren aber mal wieder 
wie so oft vollkommen unberechtigt, da die 
Boonaraaas! als wir um kurz nach zehn im 
Gebäude 9 waren (ganz netter Laden übrigens, 
da kann ruhig schon mal öfters was stattfinden) 
gerade mal ihren Kram auf die Bühne am packen 
waren. Aha, hier sollten also heute vier Bands 
spielen, Ende dann um sechs Uhr morgens, oder 
was. Wie auch immer, die drei Mädels legten mal 
wieder einen mehr als überzeugenden Auftritt 
hin, weitere Details in den Berichten weiter oben, 
sonst wiederholen wir uns. Nach einer längeren 
Umbaupause dann die Pyromanics, heute in der 
Swing-Besetzung mit drei Bläsern und Pianist 
und, tja, ich glaube, wir wiederholen uns erneut, 
sehr überzeugend, auch wenn ich mir noch wün¬ 
schen würde, sie würden noch ein paar Hits von 
ihrer ersten LP spielen, da vermißt man doch das 
ein oder andere Stück, das man von den frühe- 



ren Auftritten noch in bester Erinnerung hatte. 
Was soH‘s, zu motzen gab‘s auch so nichts und 
so lange Pucky noch die Captain Iglo Hymne 
Mary Ann singen tut, soll‘s mir egal sein. Als die 
Pyromanics dann fertig waren, hatte man ei¬ 
gentlich das Gefühl, der Abend sei gelaufen: Der 
Saal leerte sich, das Equipment wurde abgebaut, 
aber halt, es waren doch insgesamt 4 Bands 
angekündigt gewesen, aber was dann nach einer 
erneuten endlosen Umbaupause die Bühne be¬ 
trat, war der Horror schlechthin, da höre ich mir 
doch lieber drei Stunden lang dieses unsägliche 
l‘m Blue dabeldiedabeldei an. Die betrat nämlich 
diese Tunte, die schon früher zusammen mit 
einer Schlagzeugerin unter dem Namen Mad 
Mullas diverse Bühnen entweiht hatte. Es inter¬ 
essiert mich gar nicht, wie sich dieser Tuppes 
jetzt nennt, der ist in ‘nem Schwulenporno auf 
jeden Fall besser aufgehoben als bei einem 
Rock‘n‘Roll Konzert auf der Bühne, obwohl wahr¬ 
scheinlich kein Schwulenporno so schlecht sein 
kann, um diesen Typen ein Forum zu geben. 
Unerträgliche Mucke, die mir schon vor zweiein¬ 
halb Jahren die Zehennägel hochgerollt hat mit 
hirnlosen Ansagen („Ich will Schiedsrichter bei 
einem Damen-Rugby-Spiel sein,,) und das ganze 
dargeboten von einem Vollidioten in Damenun¬ 
terwäsche und Stöckelschuhen. Wer will eigent¬ 
lich so eine Kacke überhaupt hören? Und warum 
waren Thomas und ich eigentlich die einzigen, 
die den Typen mit Kerzen, Müll und was weiß ich 
nicht noch bombardiert haben? Leider hatten wir 
eine mehr als unbefriedigende Trefferquote und 
als uns dann so langsam aber sicher auch noch 
die Geschosse ausgingen (Flaschen wollten wir 
dann doch nicht werfen, auch wenn dieses Etwas 
das mehr als verdient gehabt hätte) und sich die 
Tunte davon auch rein gar nicht aus dem Kon¬ 
zept bringen lassen wollte, haben wir uns dann 
lieber auf den Heimweg gemacht, so daß ich zu 
der letzten Band noch nicht mal sagen kann, wer 
das überhaupt gewesen ist. Auf dem Rückweg 
hat Thomas uns dann wieder in die hohe Kunst 
der Köstlichkeiten eingeführt, die man auch 
nachts um halb drei noch an jeder Tankstelle 
bekommen kann, vom Heiße Hexe Cheesebur¬ 
ger bis zur Knackwurst oder war es ein Phos¬ 
phorstäbchen? Ich hab‘ auf jeden Fall lieber 
drauf verzichtet. (Udo) 



Zu dritt fuhren wir in die 
Schweiz. Für mich über¬ 
haupt das erste Mal ins 
Land der Eidgenossen und j 
dann natürlich auf ein Festi¬ 
val, ist doch klar, oder? Von 
Bern selber habe ich ‘nen ! 
komischen Eindruck be¬ 
kommen: Einmal sah’s aus j 
wie in der DDR und dann 
sah’s auch ziemlich schön | 
aus und vor allem schön j 
gelegen am klarsten Fluß, 
der mir jemals unter die I 
Augen kam. An der Halle | 
war mit jeglicher Alpen- 
Romantik erst mal Schluß, 
denn hier war absolut gar I 
nix los und die Befürchtung 
eines Reinfalls kam in mir 
hoch. Als die Milwaukee 
Wildmen spielten war dann 
auch einigermaßen was los, 
aber nicht bei meiner 
Freude über diese grausige 
Band. Die können über¬ 
haupt nix. Im Gegensatz zu 
den französischen Celica- j 
tes, die echt geile Musiker j 
sind und mich schwerstens 
begeisterten. Sänger Luic 
habe ich zwar wegen sei¬ 
nes neuen Äußeres 
beinahe nicht erkannt, aber | 

Luic meinte, jetzt läuft es j 
besser mit den Frauen, also 
dann ist ok. Warum muß so ‘ne geile Band Drum und Gesang, Bruder Janosch an Bon¬ 
eigentlich so früh verheizt werden und das immer tempi Heimorgel, Baß und Blecheimer. Zwischen 
wieder? Das wird mir wohl ewig ein Rätsel blei- den Songs immer wieder wilde Predigten durch 
ben. Die Jungs hatten ‘nen sehr guten Sound den Reverend und Kruzifix und Bibel schwingen. 


und spielten fast die komplette LP und einige 
neue Songs, die auf ein neues Album hoffen 
lassen. Die waren für mich mal wieder ein abso¬ 
lutes Highlight. Gefolgt wurden die Celicates 
vom nächsten Highlight, den Pausenfüllern Re¬ 
verend Beatman und Bruder Janosch, die 
mich von nun an in jeder Umbaupause in ihren 


Sowas liebe ich! Als absolutes Highlight muß ich 
die Playback-Einlage ohne Playback erwähnen, 
wirklich perfekt. Und natürlich die Geschichte 
vom „Bad Motherfucker“ Janosch und seine Be¬ 
kehrung durch Beatman zu Bruder Janosch. 
Über die Godless Wicked Creeps auf der 
Hauptbühne will ich auch keine großen Worte 


25.09.1999 Psychobilly 
„Gaskessel‘L 


Festival, Bern 


Bann zogen. Vergeßt alles was der Beatman bis verlieren. Ohne Thomas gefallen die mir über- 
jetzt fabriziert hat, das hier ist zehnmal geiler. Mit haupt nicht mehr. Den meisten gefiel’s, ich ging 
eigener Spießer-Wohnzimmer-Idylle-Bühne an- draußen Bier trinken. Dafür kam ja danach wie¬ 
gereist, zogen die eine US-Wunderheiler Show der das Prediger Duo und danach einer meiner 
sondergleichen ab. Beatman an Gitarre, Bass- Hauptbeweggründe für diese Fahrt: The Qua- 

kes. Wenn diese Band schon nur ein¬ 
mal pro Jahr spielt, dann darf ich da 
nicht fehlen. Vor allem haben die auch 
! viel von der ersten und der letzten LP 
gespielt, wie z.B. Psycho Attack, Psy¬ 
chobilly Jekyll and Mr. Hy de oder von 
der letzten Scheibe Throw it all away 
und Mexicali Baby. Wie bei fast allen 
Bands, hatten die auch ‘nen guten 
Sound und waren vor allem auch voller 
Spielfreude und man hatte gar nicht 
den Eindruck als hätten die vorher nur 
ein paar Mal geprobt. Daß die aller¬ 
dings Stick to your Guns nicht gespielt 
haben, kann ich nur verzeihen, weil sie 
Blitzkrieg Bop zum Besten gegeben 
haben. Toller Abschluß! Als nächstes 
dann Mad Sin, die echt als einzige 
Band ‘nen schlechten Sound hatten. 
An der zweiten Gitarre haben die jetzt 
Tex Morton von Sunny Domestotz 
dabei, der dann auch direkt Squashy 
Lump gesungen hat, was er ja auch bei 
Sunny D. schon gesungen hat. Die 
Band war zwar in Hochform, kam aber 
bei mir nicht richtig an. Danach ein 
letztes Mal Beatman und Janosch be- 







wundern und dann kamen auch schon Demen- 
ted Are Go. Ob man die nun mag oder nicht, 
aber man muß denen lassen, daß die eigentlich 
jetzt immer ‘nen guten Sound haben und auch 
kaum Aussetzer. Die neue Platte gefällt mir auch 
wieder richtig gut, aber live kann ich mir die nicht 
mehr allzu lange angucken. Also trinke ich mal 
wieder lieber im Vorraum Bier. Am nächsten 
Morgen werde ich im Auto wach und sehe als 
erstes zwei Frauen, die sich aufs Übelste boxen. 
Ist das ein großartiger Start in einen neuen Tag? 
Ich denke schon und insgesamt gesehen war es 
das Ganze auch wert, selbst wenn ich mir Sonn¬ 
tag Abend die großen Groovie Ghoulies habe 
entgehen lassen. (Carsten) 

01.10.1999 PITMEN, Bochum Irish Pub 
Die Pitmen in ‘nem Irish Pub laß ich mir natürlich 
nicht entgehen und jetzt danach kann ich sagen, 
das war noch viel besser als so manch anderer 
Auftritt, denn die passen einfach in dieses Am¬ 
biente wie keine andere Band. Die Atmosphäre 
ist halt ganz anders und die Partytauglichkeit der 
Band konnte viel besser unter Beweis gestellt 
werden. Auch die Songs der neuen EP kamen so 
viel besser rüber. Gespielt wurde zwei mal 45 
Minuten, wobei das zweite Set hauptsächlich 
durch die Abwesenheit des Gitarristen glänzte. 
Aber das machte gar nix, denn so gab es noch 
ein paar improvisierte Songs und Wallisch alleine 
am Gesang und seiner Westerngitarre. So kam 
ich dann in den Genuß Teenager Liebe und 
Country Roads noch mal zu hören. Das nenne 
ich ‘nen gemütlichen Abend. (Carsten) 

02.10.99 BOWER BOYS; BITCH BOYS, ANTI¬ 
DOTE, Aachen AZ 

Nachdem die Bower Boys und die Bitch Boys 
bereits vor ein paar Wochen in Stuttgart aufein- 
andergetroffen waren, gab‘s diesmal das Re- 
Match im Borderland. Man hatte sich zur Verstär¬ 
kung noch die holländischen Antidote als Refe¬ 
rees dazugeholt, und so stand einem unterhalt¬ 
samen Abend nichts mehr im Wege. Da die 
ganze Sache ja quasi als Boxkampf aufgezogen 
werden sollte, war ein entsprechendes Outfit 


natürlich Pflicht, ich entschied mich 
für die stilechte, uringelbgetönte Ebby 
Thust Sonnenbrille samt Trainings¬ 
hose und Adidas-T-Shirt und wurde in 
diesem Aufzug von den reichlich an¬ 
wesenden Punkern angeguckt wie der 
letzte Mensch, da wohl keiner hinter 
den tieferen Sinn des Ganzen stieg. 
Wie auch immer, Arthur, Holger und 
Lazy, die mich erst auf den Trichter 
gebracht hatten, hielten immerhin 
Wort, so daß ich nicht alleine im AC- 
Bushof Outfit herumlief. Als erste 
betraten dann die Bower Boys ange¬ 
sagt von Concierge Alen und zum 
Sound von Eye Of The Tiger die 
Bühne, äh, ich meine natürlich den 
Ring, und legten nach anfänglichen 
Technik-Problemen wie gehabt mit 
Preconception los. Thomas hatte es 
sich vor dem Auftritt nicht nehmen 
lassen, dem Publikum den 
Weltmeister-Gürtel zu präsentieren, 
den es heute zu verteidigen galt. 
Dazu warfen die vier Lokalhelden ih¬ 
ren gewohnten Mix aus klassischem 
Oi!, Punk und Rock‘n‘Roll in die Wag¬ 
schale und wußten wie eh und je zu 
überzeugen, jedoch war die Stim¬ 
mung eher bescheiden, vielleicht ha¬ 
ben die echt zu oft in 
letzter Zeit im AZ ge¬ 
spielt. Das laut Oliver 
„schlechteste Solo in der 
Geschichte der Social Distortion 
Cover-Bands“ von Egger war dann 
auch keine Initialzündung, so daß 
der Gig mehr oder weniger vor sich 
hinplätscherte. Erwähnen muß ich 
noch die beiden neuen Stücke 
(fragt mich jetzt nicht nach den Ti¬ 
teln), die mir sehr gut gefallen ha¬ 
ben, da bester Rock‘n‘Roll-Greaser 
Punk, was wohl auch die Richtung 
sein wird, in die sich die Band über 
kurz oder lang entwickeln wird. Die 
Bitch Boys aus Stuttgart wurden 
hiernach ebenfalls zu den Klängen 
von Eye Of The Tiger im Ring be¬ 
grüßt. In sehr körperbetonter Mon¬ 
tur (der Drummer erinnerte mit sei¬ 
nem aufgemalten BH unfreiwillig et¬ 
was an die Tunte auf dem Cover 
der letzten Guttermouth LP) legten 
sie mit ihrem hard hitting Street 
Punk los, hatten aber leider mit 
ziemlichen Soundproblemen zu 
kämpfen (alle naselang fielen ir¬ 
gendwelche Mikros aus), so daß ihr 
Gastspiel in Aachen nicht ganz so 
rund lief, wie ich mir das gewünscht 
hätte. Überzeugen konnten sie 
mich persönlich aber trotzdem, und 
wer No Hope For The Wretched 
covert, kann ja auch keine 
schlechte Band sein, oder? Auf je¬ 
den Fall bislang ein eindeutiges Unentschieden, 
so daß letztendlich Antidote über den Ausgang 
des Kampfes entscheiden mußten. Ich spare mir 
jetzt zu erwähnen, zu welchem Intro die Band in 
den Ring stieg, doch zunächst war bei der Band 
der Bezug zum Boxsport nicht so ganz zu erken¬ 
nen, doch das sollte sich später noch drastisch 
ändern ... Nicht zu übersehen war jedoch, daß 
die vier Holländer mindestens genauso durch¬ 
geknallt sind, wie das belgische El Guapo Stunt 
Team, betraten sie doch als Steffi Graf, Boris 
Becker, Michael Schumacher und Marco van 
Basten verkleidet die Bühne. Ich hatte von der 
Band zuvor noch keine Notiz genommen und 


erwartete nach der Beschreibung von Thomas 
(„holländischer Eighties-Crust-Punk„) eher die 
niederländische Fassung irgendwelchen üblen 
Deutsch-Punk Gedöns, wurde aber mehr als an¬ 
genehm überrascht. Vom ersten Ton an gab‘s 
astreinen 80‘s UK-Punk, absolut druckvoll und 
bestens gespielt (schienen alles sehr, sehr fitte 
Musiker zu sein). Textlich wurden mit Songtiteln 
we Unite Not Fight und Antifascist Youth auch 
keine Fragen offen gelassen und gepogt wurde 
reichlich, was den Boxring dann doch ziemlich in 
Mitleidenschaft zog. Leicht nervtötend waren 
dann jedoch die ganzen polnischen 
Scheibenwischer-Punks, die nicht nur jede Kreu¬ 
zung in Aachen belagern, sondern auch bei Anti¬ 
dote durch „St. Pauli, St. Pauli“ Zwischenrufe 
unangenehm auffielen, von deren Sänger jedoch 
mit einem „Shut up -Get A Job“ in die Schranken 
gewiesen wurden. Antidote boten dann auch 
den optischen Höhepunkt des Abends, als sie 
dann die holländische Antwort auf Mike Tyson 
auf die Bühne schickten: Ein ca. drei Zentner 
schwerer Brocken (keine Ahnung, welche Funk¬ 
tion der sonst in der Band hat), von den Zehen 
bis zu den Ohren mit schwarzer Farbe besprüht, 
in Boxhandschuhen und Boxershorts (oder war 
es ein Zelt der US Army?), der zwar weniger gut 
singen konnte, jedoch den Anblick des Abends 
bot. Nach zwei Zugaben war dann auch dieser 
sehr überzeugende Auftritt zu Ende und es war 



Zeit für die Verleihung des Weltmeistergürtels, 
doch wie eigentlich schon erwartet gab es nur 
Sieger und keine Verlierer. Und wenn ich hier 
jetzt mal wieder schreibe, daß es den Anblick 
von dreizehn sternhagelevollen Punkmusikern 
und einem Mike Tyson, die zu dem gesamten 
Rocky was weiß ich wieviel Soundtrack auf der 
Bühne mit einem selbstgebastelten Weltmeister¬ 
gürtel abfeiern, wahrscheinlich nur in Aachen zu 
bewundern gibt, glaubt mir das vielleicht keiner, 
doch das ist nichts als die ungeschminkte Wah- 
heit. (Udo) 







08.10.1999 CAVE 4, CLAY WHEELS, Köln 
„Gebäude 9“ 

Ja, dat war schon wieder so ein netter Abend in 
Köln. War nicht zu voll, dafür aber viele Bekannte 
da und nicht so ein Reinfall wie der gleiche 
Abend in Hemer, gell Udo?! Die erste Band 
verpaßte ich auch glatt, weil’s an der Theke so 
gemütlich war. Als zweites dann die Clay 
Wheels aus Neuß, deren guter Ruf mich schon 
im Voraus erreichte. Die wußten dermaßen zu 
gefallen, daß die jetzt direkt für ‘nen Gig nach 



Aachen kommen müssen. Eine Schmierlocke mit 
Slime T-Shirt an der Gitarre habe ich vorher 
auch noch nicht gesehen. Sowat aber auch! Die 
Musik war sehr geil, irgendwo zwischen Ventu- 
res/Shadows mäßigen Instumentals und Rocka- 
billy mit ‘nem leichten Teddy Boy Einschlag. Das 
alles mal mit VOX E-Baß oder Slap Baß gespielt, 
einer oder zwei Gitarren. Das war sehr abwechs¬ 
lungsreich das ganze und spielen konnten die 
auch noch. Auch habe ich schon lange nicht 
mehr so ‘ne schöne Version von California Sun 
gehört. Für Matthias war das alles schon wieder 
viel zu viel, denn der tanzte mal wieder durch 
und hat jetzt ‘nen neuen Namen weg: Jupp 
Travolta, der Mann mit den schönsten Drehun¬ 
gen beim Tanzen. Rainer dagegen war vom 
Rotwein so angetan, daß er total außer Kontrolle 
geriet und sich ultra fies benahm, inkl. Kultigem 
Weinglas-Zerstören vor der Bühne. Cave 4 da¬ 
nach waren auch wieder vom Allerfeinsten und 
viel zu gut für so wenige Leute. Ich kann mich da 
immer wiederholen, aber das ist Deutschlands 
No. 1 Surf Kapelle! 

08.10.1999 TIN CANS, LOADED, Keine PEA- 
COCKS, CELICATES, Hemer, „Point One“ 

Weiß eigentlich einer von Euch Mitteleuropäern 
wo Hemer liegt? Ich wußte es auch nicht, bis 
Lazy, Silke und ich uns kurzerhand entschlossen, 
zu den Peacocks in eben jenes Hemer zu fah¬ 
ren. Vorher noch Isabelle abgeholt und in ihrem 
„Pool-Wagen“ (neben Meeting, Y2K-Problem und 
und und einer dieser Neudeutschen Ausdrücke, 
unter denen zumindest ich mir rein gar nichts 
vorstellen kann). Nomen war dann aber doch 
Omen, da ich irgendwann auf der Rückfahrt tie¬ 
risch nasse Füße bekommen hatte, da der Unter¬ 
boden doch ein wenig undicht war. Wie auch 
immer, in Hemer im tiefsten Sauerland (ich hatte 
jeden Moment die Befürchtung, wir passieren die 
Schneefallgrenze - und das Anfang Oktober! - 
und ein Sackgassenschild am Ende einer Auto¬ 
bahn habe ich auch noch nie vorher gesehen) 


war das Point One dann schnell gefunden. Am 
Eingang dann der Schock, Peacocks fallen aus, 
na super, das fing ja gut an. Die Tin Cans waren 
auch schon mitten in ihrem Set, aber ihr absolut 
belangloser und drucklos-schlaffer Rockabilly 
konnte mich keineswegs von dem gerade erlitte¬ 
nen Schock kurieren, also auf Loaded warten, 
die ja immer Garant für gute Stimmung sind. 
Diesem Ruf wurden sie selbst in Hemer gerecht, 
wo sich bis dato gerade mal knapp 100 Leute in 
einer viel zu großen Disco gelangweilt hatten. 
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zum 
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teil auf 
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allen bekannten Hits spielten sie auch einige 
neue Songs, die Lust auf ein neues Album mach¬ 
ten. Eine der besten und konstantesten Live- 
Bands, wo heutzutage gibt. Als sie fertig waren, 
leerte sich der Saal dann noch mehr (wenn das 
überhaupt noch möglich war), so daß die Celica- 
tes praktisch vor einem guten Dutzend Leuten 
spielen mußten, die die Band dann auch noch 
mit völliger Mißachtung straften. Ich will den 
Auftritt jetzt hier nicht groß kommentieren, ist eh 
nicht unbedingt das meine, die Musik, die die 
machen (und der seltsame Bart von dem Sänger 
war auch kein erbaulicher Anblick), aber das die 
Band unter diesen Umständen nicht unbedingt 
zu Höchstform auflief, dürfte klar sein. Bei mir ist 
auch nur das letzte Stück hängen geblieben 
(wegen des geilen Chorgesangs des Bassisten), 
der Rest zog sich wie ein einziges Stück dahin. 
(Udo) 

09.10.1999 Train-Kept-A-Rollin’ Solingen 
Mit Cave 4 ging’s für mich heute direkt wieder 
weiter. So gegen 17 Uhr kam ich am Solinger 
Hauptbahnhof an, wo außer den Bandleuten 
noch keiner war. Also erst mal ein Nachmittags 
Pilsener trinken, hat ja auch noch keinem ge¬ 
schadet. Dann gings aber Schlag auf Schlag. Der 
Zug fuhr ein und mit diesem so ca. 150 Reisende 
in Sachen Musik. Vorneweg die Rock’nRoll Pest 
Control, die in Null Komma Nix die Anlage auf¬ 
baute und los gings. Das war schon wieder alles 
sensationell, was da innerhalb von 10 Minuten 
abging. Irgendwo dazwischen auch El Fisch, der 
die ganze Tour im goldenen Elvis-Anzug mitfuhr. 
Der hat den Wahnsinn auch in sich. Cave 4 
spielten ein etwas anderes Set als am Vortag 
und als Zugabe gab’s ein Stück zusammen mit 
El Fisch. So nach 45 Minuten war auch schon 
wieder alles vorbei. Also alle zurück in den Zug 
und weiter gings. Am nächsten Bahnhof spielten 
die Radiation Kings, die jetzt übrigens Eric von 
den Sonic Dolls am Baß dabei haben. Die 
hatten sich genau vor ‘ner Treppe postiert, was 


ganz cool aussah, denn das ganze Treppenhaus 
war voller Leute. Die Musik ist nur teilweise was 
für mich, also zogen wir schon mal weiter in’s 
Merlin, wo die große Abschlußparty steigen 
sollte. Ja und die Satan’s Pilgrims spielten hier 
ja auch noch. Die gaben ein ziemlich perfektes 
Set ab mit Synchron-Gitarren-Spiel, worauf ich 
persönlich ja sehr stehe. Ein bißchen schade war 
nur, daß die ‘ne reine Instrumental Band sind und 
daß deren Drummer so fett war, daß er die 
ganze Bühne für sich alleine brauchte und seine 
Kollegen mehr oder weniger im Publikum stan¬ 
den. Nichtsdestotrotz ein guter Gig. Bei der ab¬ 
schließenden Party wurde noch richtig das Tanz¬ 
bein geschwungen, ein bißchen zu viel Soul 
vielleicht, gute Garagen Mucke und ein bißchen 
Punk-Rock. Jupp Travolta natürlich in allerbe¬ 
ster Tanzlaune und auch sein berüchtigter 360 
Grad Dreher kam zum Einsatz. Im Nachhinein 
frage ich mich nur, warum solche Sachen immer 
nur in Solingen funktionieren. Das war ein ver¬ 
dammt cooler Abend. Bitte mehr davon! 
(Carsten) 

13.10.1999 BOUNCING SOULS, AVAIL, Kon- 
tich Lientfabriek 

Kein Riverside mehr ohne Bericht aus der Lient¬ 
fabriek, sollte eines unserer Ziele sein, da in dem 
Laden doch regelmäßig sehr gediegene Kon¬ 
zerte stattfinden. Kurzfristig fuhr ich mit Lazy zu 
den Bouncing Souls, da wir ja auch noch ein 
Interview machen wollten und deswegen auch 
schon mehr als pünktlich in Aachen losfuhren, 
war doch der Interview-Termin für 20.00 Uhr 
angesetzt. Aber um 20.00 Uhr ging’s schon fast 
los, so daß sich das Inti bis auf nach dem Auftritt 
der Bouncing Souls verschob. Die spielten 
einen irgendwie halbgaren Gig, bei dem sie zwar 
ihr riesiges Potential andeuten konnten, aber nie 
so richtig in die Gänge kamen. Ob’s an dem 
ziemlich mies abgemischten Sound lag oder wo¬ 
ran auch immer, kann ich jetzt nicht sagen, war 
OK , aber ich hatte mir irgendwie mehr verspro¬ 
chen. Stimmung kam auch nur vereinzelt auf, wie 
etwa bei Hits wie Here We Go oder Kid. Das 
Interview verlief dann etwas besser als der Gig, 
aber dadurch verpaßten wir fast den ganzen 
Auftritt von Avail, die der Siffe, die am Ende des 
Sets von der Decke tropfte, zu urteilen, gut abge¬ 
rockt haben müssen. Sehr früh ging’s dann wie¬ 
der nach Hause, aber das hatte ja auch sein 
Gutes, mußte ich doch am nächsten Tag wieder 
arbeiten. (Udo) 
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Die Deadcats begegneten mir das erste Mal, als ich die Band letztes Jahr in Vancouver zusammen mit den Phantom 
Rockers sah. Das waren nicht nur nette Leute, sondern die wußten mich auch musikalisch vollkommen mit ihrem Mix aus 
Rockabilly, Psychobilly, Surf, Garage und Punk Rock zu überzeugen. Die erste CD nahm ich dann auch brav mit nach 
Hause und seitdem gehen mir die Deadcats nicht mehr aus dem Kopf. Vor kurzem kam dann auch noch ein neues 
Deadcats Album mit dem Titel Millions of Deadcats heraus und diese Album ist noch weit besser als das erste Album. 
Wer Naked Girl falling down the Stairs von den Cramps covert und da das Walk Don't Run -Thema einbaut hat schon 
gewonnen. Mit Gitarrist Mick Tupelo blieb ich die ganze Zeit in Kontakt und so kam es auch zu diesem Interview. 
(Carsten) 


Riverside Junior: Die Deadcats sind ja bei uns 

noch relativ unbekannt. Stell’ doch also erstmal 
die Band vor! 

Mick Tupelo: Unser aktuelles Line-up ist das 
folgende: 

Mick Tupelo: Chainsaw guitar, Growls 
Chopper: Surfboard Guitar, Howls 
Scooter: Voodoo Gutbucket, Screams 
Snakebite: Skins, Bones, Skulls 
Die Band fing eigentlich schon 1984 an, hatte 
aber damals ein komplett anderes Line-up. Die 
spielten damals ungefähr zwei Jahre lang in 
Kanada und klangen sehr nach den Cramps. Die 
damaligen Deadcats machten ‘ne Menge Kon¬ 
zerte und spielten unter anderem mit den legen¬ 
dären Deja Voodoo oder auch Ray Condo and 
the Hard Rock Goners. So irgendwann in 1994, 
also ein ganzes Jahrzehnt später, jammte ich mit 
Beef, dem Original Drummer der Band. Er war 
ein sehr wilder und abgedrehter Typ, der immer 
einen Teddy Bär mit sich herumtrug, der mit ‘ner 
schwarzen _ Lederjacke bekleidet war und eine 
Menge Piercings und eine Augenklappe hatte. Er 
behauptete immer er würde es machen, weil er 
so mehr Frauen aufreißen könnte, die ihn deswe¬ 
gen so süß fanden, in Wahrheit versteckte er 
Drogen in dem Teddy Bär. 

Na ja, wir spielten also 
erstmal nur für uns und das 
ging dann so in die 
Cramps/Meteors Richtung 
und Beff sagte immer:,, 

Mick, von Deinem Gitarren¬ 
spiel kriege ich ‘nen Stei¬ 
fen, das ist echt geil!!!“. Wir 
beschlossen also uns noch 
ein paar andere Leute für 
‘ne Band zu suchen und 
einen Gig klarzumachen. 

Tja, irgendwie trafen wir 
dann auf Scooter und sei¬ 
nen Gutbucket Bass und 
Gorehound einem weiteren 
Gitarristen. Wir nannten 
uns einfach nach Beefs 
alter Band, den Deadcats. 

Wir spielten dann von An¬ 
fang an oft live und schnell 
kamen in Vancouver immer 
mehr Leute zu unseren 
Gigs. Komischerweise ka¬ 


men auch immer viele Mädels, die vielleicht un¬ 
seren sexy, schmutzigen Beat mochten. Wir 
nannten sie die Deadkittens. Agent 69, auf dem 
Backcover unserer neuen CD ist eine von ihnen. 
Unser erster Gig war am 13.01.1994 und genau 
ein Jahr später kam unsere erste Scheibe Bücket 
O’ Love auf Flying Saucer Record raus. Unser 
Debüt bekam viele gute Kritiken und verkaufte 
sich in den USA und Europa weitaus besser, als 
bei uns in Kanada. 

RJ: Du erzähltest mir ja schon über euren neuen 
Drummer, der früher bei SNFU und DOA gespielt 
hat. Wie seid ihr denn mit dem in Kontakt gekom¬ 
men und wie kam’s dazu, daß er bei euch einge¬ 
stiegen ist? Mochte der schon immer solche 
Musik? 

MT: Du meinst Jon Card. Der hat uns leider 
schon wieder verlassen, da er einen Job beim 
Buddy Holly Musical angenommen hat. Er ist ein 
unglaublicher Drummer. Er hat in den ganzen 
Jahren immer irgendwo in Rockabilly Bands ge¬ 
spielt. Unser neuer Drummer Snakebite ist auch 
sehr cool, der trommelt genauso hart wie Jon. 

RJ: Warum hat denn euer jahrelanger Drummer 
Buzz die Band verlassen? Ich erinner’ mich noch, 
daß er letztes Jahr heiraten wollte. 



MT: Ahh, Buzz ist ein Unikum. Wir wissen gar 
nicht genau warum er uns verlasen hat. Ich kann 
mich noch immer darüber aufregen. Wir waren 
einfach zu nett zu ihm, wir hätten ihn köpfen 
sollen! Haha!! Keiner von unserer ganzen Clique 
hat ihn seit einem Jahr gesehen. 

RJ: Eure neue CD Millions of Deadcats kam ja 
wieder auf Flying Saucer raus. Ist das euer eige¬ 
nes Label? Ist es schwer in Kanada eine Platten¬ 
firma für so ‘ne Musik zu finden? 

MT: Unser Label Flying Saucer Records gehört 
eigentlich zwei koreanischen Mädels, Schwe¬ 
stern um genau zu sein, die uns in den Straßen 
von Vancouver spielen sahen und sich irgendwie 
in die Band verliebt haben. Die nahmen un unter 
ihre Obhut und zahlten für die erste CD und jetzt 
auch noch für die neue. Ich mache die Psycho¬ 
billy Abteilung in der Firma, sonst kommen da 
noch obskure Rave Studio Bands, B-Movie 
Soundtracks und sogar koreanische Kunstdoku¬ 
mentationen raus. Ich denke, daß ist das Geld 
ihres Vaters und sie machen das wegen Steuer¬ 
abschreibungen oder sowas in die Richtung. Sie 
sagen immer, sie mögen blonde Jungs mit Gib- 
son Gitarren. Ansonsten ist Kanada echt für’n 
Arsch! Andere Labels interessieren sich gar nicht 
für Rock’n’Roll und in 
Kanada gibt es vielleicht 
drei oder vier Psychobil- 
lys. Normalerweise sind 
es hauptsächlich 
Rockabillies, Garage 
Rockers, Oi Skins oder 
Punk Rocker die zu un¬ 
seren Konzerten kom¬ 
men. Und trotzdem 
kommen immer ziem¬ 
lich viele Leute. 

RJ: Wie oft ist die erste 
CD denn verkauft wor¬ 
den? 

MT: Ich kann das gar 
nicht genau sagen, aber 
Hepcat und Nervous ha¬ 
ben schon sehr viele 
unter’s Volk gebracht. 
RJ: Schade ist natür¬ 
lich, daß beide Alben 
nur als CD erhältlich 
sind. 

MT: Ja, leider. Vielleicht 









gibt’s mal irgendwann Vinyl, aber damit sieht’s 
bei uns nicht besonders gut aus. 

RJ: Mal zu eurem neuen Album! Ich denke es ist 
viel besser produziert als das erste und es ist ‘ne 
richtige Partyscheibe. Seid ihr selber denn auch 
zufrieden? 

MT: Yeah, durch und durch! Wir haben das 
Album ziemlich schnell aufgenommen. Die mei¬ 
sten Songs waren schon beim ersten Versuch im 
Kasten. Ich liebe das Cover, das hat Scooter 
gemacht. Ich habe das Innencover und das CD- 
Artwork gemacht. 

RJ: Ich finde, ihr klaut euch überall was zusam¬ 
men, von den verschiedensten Bands und den 
verschiedensten Songs. So kommt dann halt 
auch dieses Party Feeling rüber. Wolltet ihr das 
genau so? 

MT: Mein musikalischer Background sind Punk 
Rock, Rockabilly und Psychobilly. Ich liebe 
Bands wie die Ramones, Meteors, Damned, 
Demented Are Go, Frenzy, Billy Lee Riley oder 
Hank Williams, also nehme ich die verschieden¬ 
sten Riffs von diesen Leuten und schmeiße alles 
zusammen. Nicht alles ist gestohlen, bei unseren 
eigenen Songs kommen die Riffs meistens von 
mir, so wie bei Night of the Helltrain oder Ballad 
of Johnny Rebe! , die meinem kranken Hirn ent¬ 
sprungen sind. 

RJ: Einer meiner Lieblingssongs ist eure Version 
von Naked Girl falling down the Stairs. Ein 
Cramps Song mit dem Walk don’t Run-Thema. 
Das ist großartig! Wie kommt man dazu sowas 
zusammenzubringen? 

MT: Oh, eigentlich war das schon die Idee von 
unserem früheren Gitarristen Gorehound. Poison 
Ivy spielt nicht einmal ein Solo bei dem Stück. 
Unser neuer Gitarrist hat auch dieses Surf feeling 
und so wollten wir es unbedingt mit auf dem 
Album haben. 

RJ: Auch die Version von King of Fools ist brilli- 
ant. Warum habt ihr das gecovert? 

MT: Ich hab’s ausgewählt, weil auch die Social 
Distortion Version sehr geil ist. Mike Ness ist ein 
großartiger Sänger. Ich mochte seine Version so 
sehr, daß wir anfingen es live zu spielen. Scooter 
singt es auf dem Album, mit einem Hauch 
Johnny Cash in der Stimme und das ist sehr 
lustig. Es war eigentlich ein Spaß es auf dem 
Album zu veröffentli¬ 
chen. Aber vergiß 
nicht: Johnny Cash 
ist Gott! 

RJ: Habt ihr denn 
schon wieder neue 
Songs oder Pläne für 
neue Veröffentlichun¬ 
gen? 

MT: Ja, wir haben ge¬ 
rade einen Deal mit 
Revel-Yell in Japan 
abgeschlossen. Wir 
machen bei denen 
eine CD und wahr¬ 
scheinlich auch eine 
7". Gorilla haben da 
auch was rausge¬ 
bracht. Wahrschein¬ 
lich machen wir auch 
was für ein engli¬ 
sches Label, aber da ~ 
will ich noch keine ^ 

Namen nennen, da 
das noch nicht offizi¬ 
ell ist und wir noch nix 
unterschrieben ha¬ 
ben. Aber das Ange¬ 
bot ist halt da. Ja, und 
auf Flying Saucer 
wird sicherlich auch 
wieder was von uns 


erscheinen. 

RJ: Ich hab’euch ja schon mal in Vancouver live 
gesehen und da hat Scooter ja nicht nur den 
Gutbucket Bss gespielt, sondern ihn auch noch 
mehrmals angezündet. Spielt ihr noch immer mit 
diesem Bass und macht Scooter das immer? 

MT: Ja, das ist Scooters ganz besonderer Spaß. 
Ich glaube, er ist ein frustrierter Pyromane oder 
ein großer Bar-B-Que Koch. 

RJ: Hat er schon immer mit diesem Bass ge¬ 
spielt? 

MT: Yep und wir haben sogar beide Alben damit 
aufgenommen. 

RJ: Das Konzert im Picadilly Pub war ja wirklich 
sehr wild und die Party danach ertsmaL.lst das 
die kanadische Art das Leben zu genießen? 

MT: Ja! Immer strakes Bier und attraktive 
Frauen! Nun ja, nicht für mich, denn ich hab’ne 
sehr strenge Partnerin! Sie läßt mich nicht so viel 
trinken oder kiffen wie der Rest der Band. Oder 
mich mit den ganzen attraktiven Frauen unterhal¬ 
ten lassen. 

RJ: Lebst du gerne in Vancouver? Das ist doch 
angeblich die Stadt mit dem höchsten Lebens¬ 
standard der Welt? 

MT: Wirklich? Es ist echt ‘ne schöne Stadt und 
auch die Gegend herum ist nicht zu verachten. 
Ringsherum Berge, Regenwald und auch bis 
zum Ozean sind es nur ein paar Meilen. 

RJ: Und wie sieht’s so mit der Szene in Vancou¬ 
ver aus? Clubs, Bands und so! 

MT: Nun ja, es ist ok. Steve von Fireball Produc- 
tions bucht ‘ne Menge Bands für den Piccadilly 
Pub aus den Bereichen Psychobilly Garage oder 
Rockabilly. Er bemüht sich wirlich sehr, das hier 
was passiert. Es gibt auch sonst noch ein paar 
gute Bands hier, wie die Saddlesores, Ray 
Condo oder die Rocket Fins. Wir sind ja auch 
nur zwei Stunden von Seattle entfernt und da ist 
ja immer sehr viel los und dort gibt’s auch ‘ne 
coole Szene. 

RJ: Spielt ihr denn oft außerhalb Vancouvers? 
Und mit wem habt ihr schon so gespielt? 

MT: Wir machen im November eine Tour durch 
die westliche USA. Außer in Vancouver spielen 
wir sonst kaum in Kanada. Meistens irgendwo im 
Nordwesten der USA. Zusammengespielt haben 
wir schon mit den Meteors, Demented Are Go, 


Southern Culture on the Skids, Lee Rocker, 
Phantom Rockers, Ronnie Dawson, Spectres, 
Los Gatos Locos und einige mehr. Wir wollen 
unbedingt in Europa spielen. Fliegt uns rüber und 
wir werden euch nicht enttäuschen!!! 

RJ: Habt ihr nicht letztes Jahr auch auf dem Beer 
Guts... -Festival in San Francisco gespielt? 

MT: Wir waren für dort gebucht, mußten das 
aber kurzfristig absagen. 

RJ: Du erzähltest mir mal, daß du jetzt noch ‘ne 
neue Band hast. Was ist das für ‘ne Band? Gibt’s 
noch mehr Nebenprojekte von den anderen 
Deadcats Leuten? 

MT: Ja. Meine Band sind die Rocket Fins. Ich 
spiele Slap Baß in dieser Band. Es ist ‘ne Neo 
Rockabilly Band und wir nennen es selber Hot 
Rod Rockabilly. Bei einigen Songs singt ‘ne Frau, 
die singt unter anderem auch Fujiyama Mama 
von Wanda Jackson. 

Chopper spielt in ‘ner Instrumental Band namens 
The Reverberators, sehr coole Band und geht 
so in die Richtung Link Wray. Die anderen 
spielen nur bei den Deadcats. 

RJ: Die Frau auf eurem Backcover ist also Agent 
69. Da gehen mir ja die Worte aus. Gibt’s von der 
noch mehr Fotos? 

MT: Ja, Agent 69. Sie sieht nicht nur gut aus, sie 
singt auch die Back-Ups bei Brandnew Cadillac 
auf unserem neuen Album und stöhnt diesen 
berüchtigten Orgasmus bei She-Devil auf unse¬ 
rem ersten Album. Aber sie sieht wirklich ver¬ 
dammt gut aus. Vielleicht geht sie mit uns auf 
Tour. Also aufgepaßt ihr jungen Männer! 

RJ: Noch eine traditionelle Frage: Hast du jemals 
Trapper John M.D. gesehen? Unser Fanzine 
Name kommt ja daher. 

MT: Ich hab’s früher mal gesehen, kann mich 
aber gar nicht mehr richtig daran erinnern. 

RJ: Was guckst du so im Fernsehen? 

MT: Ich sehe gerne MAD TV. 

RJ: Noch was wichtiges am Ende, was ich ver¬ 
gessen habe? 

MT: Keep it stiffü Wenn ihr noch was zu uns oder 
unseren Alben wissen wollt, dann kontaktiert 
mich. 

Mick Dennis, 306-4425 Halifax Street,Burnaby, 
BC, V5C 6P2 Kanada 








STAHLKAPPE #9 (A4, 72 Seiten, DM 4,50 + DM 1,50 
bei Juliane Eras, Nathlandstraße 4, 46047 Oberhausen) 
Der Name steht für 'n Skinheadzine. Interviews mit Mo- 
loko Men, Kampfzone, Peter & TTTB, Close Shave 
und Section 5, Gesindel, 2 Tattoostudios und dem und 
dem und haste nich gesehen + Konzertberichte, also 
richtig viel für's Geld. Geschrieben im juten auen 
Schreibmaschinen-Stil. So nostalgisch dat auch is, aber 
dat die Fotos einfach mitten in den Text gesetzt wurden, 
is leider nich der Bringer. Da geht 'ne Menge vom Lese¬ 
fluß verloren. Da mich Oi!-Mucke aber auch im Großen 
und Ganzen nicht interessiert hab' ich natürlich reichlich 
wenig von den ganzen Interviews, 'n paar Kolumnen 
wär'n da 'ne willkommene Abwechslung gewesen. Für 
Skins aber wahrscheinlich 'n interessantes Heft, denk 
ich mal, weiß ich ja nicht, steckt man ja nich drin. Als 
humoristisches Highlight empfehl' ich auf jeden Fall das 
Kampfzone-Interview. Die hießen nämlich früher Erst¬ 
schlag, harn sich aber dann kurz vor Singleveröffentli¬ 
chung umbenannt, weil ihnen der Name zu prollig vor¬ 
kam. Na also, geht doch, Leute! Kampfzone mit Ihrer 
Debütsingle Made In Germany hört sich direkt schon ‘ne 
Stufe niveauvoller an. Jetzt aber nicht zu snobby wer¬ 
den. (Oliver) 


OX-Fanzine # 35 (A4, 132 Seiten, DM 6,90 + Porto, c/o 
Joachim Hiller, P.O. Box 143445, 45264 Essen) 

Diesmal mit U.S. Bombs (schönes Interview), Dropkick 
Murphys (die tausendste...), S.O.I.A., Bombshell 
Rocks, den grauenvollen Bell Rays (wat habt ihr nur an 
denen gefressen?) und noch 'n paar tausend Musikan¬ 
ten. CD hab ich mir leider noch nicht angehört. Gut: die 
Kolumnen, allen voran mal wieder Tom van Laack u.a. 
auch mit dem „großen Gigium“ und Casi, der sich mit 
der Idee der Thematisierung von Autoaufklebern in sei¬ 
ner „Gierig und Schmierig‘‘-Ko\urt]ne, meinen vollsten 
Neid zuzieht. Großartig! Gefällt mir insgesamt wieder 
besser als die letzte Ausgabe. (Oliver) 


OX-Fanzine # 36 (A4, 140 Seiten, DM 6,90 + Porto, c/o 
Joachim Hiller, P.O. Box 143445, 45264 Essen) 

Nuß ich zu dem Heft überhaupt noch was schreiben? 
Professioneller denn je, fetter denn je, also so viel Lese¬ 
stoff, daß ich ihn gar nicht mehr bewältigen kann, seit¬ 
dem ich selber ein Fanzine mache. U.a. vertreten an 
Bands sind The Generators, The Strike, Citizen Fish, 
The Raymen und was weiß ich noch alles. Dazu Kolum¬ 
nen, Filme, Tom's Gigium und und und. An einem Abo 
führt kein Weg dran vorbei. (Udo) 

3 rd GENERATION NATION # 15 (A4, 72 Seiten, DM 4,- 
+ DM 3,- Porto, Ralf Hünebeck, Mühlenfeld 59, 45472 
Mülheim) 

Dürfte ja wohl auch den meisten bekannt sein. 
Punkrock-Fanzine mit 77er Attitüde. Geboten werden: 
ein paar Kolumnen, Bonecrusher-Story (interessant zu 
lesen), ellenlang Stories von und um und mit eigentlich 
fast nur U.S. Bombs, Dropkick Murphys (die tausen- 
dunderste), Libertine und noch 'n paar Kandidaten 
mehr. Kolumnen gibt et auch, dat is mir eigentlich auch 
immer am wichtigsten muß ich sagen. Bißchen arg viel 
Reviews, die sich da 'nen Großteil der Seiten unter den 
Nagel reißen, oder? Fotoqualität variiert von sehr gut bis 
beschissen (das kennen wir selbst). Schönes 
Hochglanz-Cover. Kann man sich ruhig mal ansehen, 
Stories und Interviews sind nämlich schön ausführlich 
und lang. Ich mach mich jetzt gleich wieder über dat 
U.S. Bombs-Interview her.... (Oliver) 


BIERFRONT # 1/99 (A3, 44 Seiten, DM 5,50 in Marken 
inkl. Porto, Pabst Pest, c/o Frank Buchholz, Boxgraben 
116, 52064 Aachen) 

Der Klassiker aus Aachen. Mit Man Or Astroman, Joe 
Strummer & Mescaleros, Mucus 2, Subhumans, 
Hard Ons, etc., Konzertberichte, 'ner sehr geilen Kurz¬ 
geschichte von Jaromir Konecny, wer auch immer dat 
sein mag, sehr vielen Reviews und der allseits beliebte 
Aachener Gerüchte Imbiss bietet wieder seine Speziali¬ 
tät: Geschmacklosigkeiten nach Art des Hauses. Sehr 
gelungene Ausgabe. Musikalisch eigentlich noch breiter 
gefächert als ich dat jetzt hier aufgeführt hab, ich hab 
mal die bekannteren aufgezählt. Also, da is für jeden 
wat drin. Tut euch dat ruhig mal. (Oliver) 


NOTENGEZETER # 7 (A4, 44 Seiten, DM 2,- Sascha 
Maerevoet, Eckewartstraße 8, 50739 Köln) 

Ja!! Misanthropische Ergüsse aus Köln. Punkrock!! 

Ohne die ganze Polit- und „dat und dat kannste doch 
nich machen“-PC-Scheiße, die einem des öfteren so 
begegnet. Ich kann es auch nicht mehr hören, dieses 
teils belehrende, teils sich in politischem Selbstmitleid 
wühlende Gekacke. Gottseidank gibt’s noch Leute die 
sich nicht für jedes, noch in Zeiten politischen Unbe¬ 
wußtseins, gefressene Wurstbrot, täglich sechsmal sel¬ 
ber geißeln und das Ganze zu allem Überfluß in Worte 
oder schlimmer Lieder, fassen müssen. Spricht mir dies¬ 
mal aus vollstem Herzen dat Heft. Musik is im Grunde 
nur Beiwerk zur Hasstirade, aber der Vollständigkeit hal¬ 
ber: Backyard Babies, Dumbell, Forgotten Rebels 
und 'ne kleine Ramones-Story. Holt man sich aber ein¬ 
deutig wegen der absolut geilen Kolumnen. (Oliver) 


BANZAI # 5 (Adresse siehe unten) 

Tja, der Banzai ist auch immer jede Mark wert und au¬ 
ßerdem fett ohne Ende. Wie machen die das eigentlich 
zu zweit? Ausgezeichnete Druckqualität und sauberes 
Lay Out. Geboten werden u.a Mad Sin, Eddyhez, Los 
Banditos, Vampires und die Troublemakers. Dazu 
gibt's natürlich massig Reviews von Platten und Konzer¬ 
ten. Einzig negativ erwähnen möchte ich den Konzertka¬ 
lender, der meiner Meinung nach zu viel Platz einnimmt. 
Die beiliegende CD bietet viele unveröffentlichte Songs 
von überwiegend Surf-Kapellen. Falls das Teil nicht 
schon wieder ausverkauft ist, bekommt ihr es entweder 
bei jedem guten Mailorder oder für 6 DM + Porto bei 
Kamikaze, Postfach 1607, 49114 Georgsmarienhütte. 
(Carsten) 


WANKER #7 (68 Seiten A5 + CD, 5 Mark(?), Am Markt¬ 
platz 6, 35085 Ebsdorfergrund) 

Nettes Punkrock-Fanzine im klassischen A5-Format. 
Kommt zwar mit Schnipsel-Layout und Kopierer- 
Druckqualität, aber dafür gibt's auf 68 seeehr klein be¬ 
druckten Seiten jede Menge zu lesen. Interviews kom¬ 
men u.a. von U.S. Bombs (in welchem Heft stehen die 
eigentlich nicht?), Bronx Boys, Psycho Gambola und 
den Düsseldorfer Cowpunkern Hack Mack Jackson 
(Hey, warum kannte ich die noch nicht?). Dazu jede 
Menge (ausführliche) Konzertreviews (z. B. Dropkick 
Murpys / Agnostic Front, Generators, Gang Green), 
Kolumnen (u.a. von Schließmuskel-Schlaffke) und ‘n 
Arsch voll Platten- und Fanzine-Reviews. Das ganze 
kommt in schön schnodderiger, humorvoller Schreibe, 
und auch die Exzesse am Rande der Konzerte werden 
ausführlich gewürdigt. Als Gratisbeilage gibt's eine CD 
aus dem Hause Mad Butcher mit 23 Punk-/Oi-/HC-/Ska- 


Nachwuchsbands (Follow No Leaders, Review in RJ 
#2). Lag im Laden für'n Fünfer und gibt's wohl zum sel¬ 
ben Kurs bei der o.a. Adresse. (Matthias) 

ONLY A PHASE # 4 {A5, 64 Seiten, 2,50 DM plus Porto, 
Karsten C. Ronnenberg, Rehmannstr. 10, 52134 Herzo¬ 
genrath) 

Lese ich immer sehr gerne, das Heft, auch wenn ich die 
meisten Bands darin noch nicht mal vom Namen kenne 
(hauptsächlich Straight Edge Hardcore/Emocore halt). 
Diesmal gibt's Interviews mit Liar, Chalkline, Stroke Of 
Grace und Fast Times und das „Days Anew“ als Fan¬ 
zine im Fanzine. Warum ich das Heft so gerne lese? Ist 
erstens sehr schön gestaltet (könnte ich das nur auch!), 
sehr kompetent geschrieben (teils in Englisch, teils in 
Deutsch) und man merkt einfach, das sehr viel Herzblut 
in dem Heft steckt und Karsten wirklich was dran liegt, 
daß deren Szene nicht den Bach runter geht. Umfang¬ 
reiche Reviews gibt's natürlich auch und einige ebenfalls 
sehr lesenswerte Kolumen. (Udo) 

PLASTIC BOMB # 28 (A4, sehr viele Seiten, 5,00 DM 
plus Porto, Gustav-Freytag-Str. 18, 47057 Duisburg) 

Hat inzwischen so oder so wahrscheinlich jeder, oder? 
Wenn nicht, unbedingt kaufen, da dies eine der stärk¬ 
sten Ausgaben der letzten Zeit ist. Interviews u.a. mit 
All, Snap Her Misflts und den Angelic Upstarts. Dazu 
die üblichen Rubriken, unendlich viele Reviews und be¬ 
sonders Swen's Kolumne/Vorwort solltet ihr diesmal un¬ 
bedingt lesen. Der Plastic Bomb Mailorder wird auch 
immer besser! (Udo) 


INFO RIOT # 9 (A5 40 Seiten, 4 DM inkl. Porto, Stefan 
Spiller, Saarstr. 36, 46045 Oberhausen) 

Hat sich inzwischen auch schon etabliert, Spider s Zine. 
Besteht fast nur aus Reviews und Interviews (u.a mit 
Swingin 1 Utters, Red White And Blue, United Blood, 
Sick Of It All). Ist mir zum Teil zwar nicht persönlich 
genug, aber Infos gibt's hier mehr als reichlich und als 
besonderes Bonbon ein altes Interview mit den viel zu 
unterbewerteten Vicious Rumors. Schönes Coverfoto 
auch. (Udo) 


USELESS # 8 (A5 40 Seiten, 2 DM plus Porto, Renä 
Brocher, Bismarckstr. 69, 41061 Mönchengladbach) 
„Typisches“ Punk Rock A5er, im sehr retro-mäßigen 
Lay-Out, was aber unbedingt positiv ist. In dieser Aus¬ 
gabe sind u.a. vertreten Charge 69, Public Toys, 
District und Affront. Dazu ein paar Reviews (die mir 
zum Teil aber ein wenig zu nichtssagend sind) und son¬ 
stiger Kram (inkl. einem sehr kultigen Ausschnitt aus der 
Blitz-Illu, Junge, Junge, volksverdummender geht et 
nimmer, ich frage mich echt, wer so was für bare Münze 
nimmt). (Udo) 


MOLOKO PLUS # 14 (A4, 80 Seiten, 6 DM plus Porto, 
Feldstr. 10, 46286 Dorsten) 

Kam in wirklich allerletzter Sekunde hier rein, konnte ich 
deshalb nur mal flüchtig durch blättern, aber ich kann 
mich nur immer wiederholen, das Heft ist mit das beste 
Punk Heft wo gibt! Alles andere als 08/15 Berichte 
(DDR-Punk, Taiwan Reisenbericht, Force Of Hate Zi- 
nestory), Interviews mit Turbo ACs, Generators, Stil- 
letto Boys, ein Australien Special und und und. Werde 
ich mir so schnell wie möglich noch alles zu Gemüte 
führen. Haben diesmal auch eine CD mit echt guten Sa¬ 
chen dabei, also kaufen! (Udo). 


BOUNCING SOULS 


Eigentlich müßten die Bouncing Souls eine Bend sein, über die man nicht mehr viele Worte verlieren brauchen 
sollte, spielen sie doch schon seit über zehn Jahren ihren schwer bis gar nicht zu beschreibenden Sound 
irgendwo zwischen Punk, Oi! und Hardcore. Nach zwei Alben auf B.Y.O. sind sie inzwischen bei Epitaph 
gelandet, wo weitere zwei Studioalben und ein Live Album erschienen sind. Der Bekanntheitsgrad könnte 
allerdings kaum noch geringer, daher u.a. dieses Interview. Als ich die ersten Fragen an Drummer Shal gestellt 
hatte, hatte ich schon wieder schlimmste Befürchtungen (siehe Vice Barons Interview in unserer Nr.1), da die 
Antworten doch sehr einsilbig ausfielen. Mit Basser Bryan begann das Interview dann quasi neu und ist vom 
Umfang wohl einigermaßen akzeptabel. Auf der nächsten Tour dann auf keinen verpassen. (Udo) 


Riverside Junior: Wie hat euch denn die Show 
heute abend und die Tour im allgemeinen bis 
jetzt gefallen? 

Shal: Die Tour läuft super und diesen Laden hier 
mag ich sehr, der ist total cool. 

RJ: Habt ihr denn hier schon mal vorher ge¬ 
spielt? 

S: Noch nie, aber es ist ein toller Club, super 
Atmosphäre. 

RJ: Heute war doch eigentlich euer Off Day, 
oder? 

S: So kommt er mir auch noch vor. Wir mußten 
ja nur ein paar Stücke spielen (lacht). 

RJ: Der Gig hat ja heute auch sehr früh begon¬ 
nen. In anderen Läden hier ist ja um 20.00 Uhr 
noch nicht mal das Thekenpersonal am Start. 
Und hier in Deutschland kennt man ja im Prinzip 
auch keine All Ages Shows. Seid ihr eigentlich 
zum zweiten Mal in Europa? 

S: Zum dritten Mal. Wir waren 1996 mit Youth 
Brigade hier, letztes Jahr mit Millencolin. 

RJ: Und konntet ihr von der Resonanz eine 
Steigerung feststellen? 

S: Keine Ahnung, wir sind immer noch ‘ne Sup¬ 
port Band, aber vielleicht kommen wir im Früh¬ 
jahr als Headliner wieder. 

RJ: Mit welchen Bands seid ihr denn normaler¬ 
weise unterwegs? Eher mit Melodie Punk Bands 
wie Lag Wagon oder eher mit Street Punk 
Bands? 

S: Wir haben schon mit fast jedem getourt. Mit, 
äh, ach du scheiße, du sagst es, mit denen 
haben wir auch schon getourt, äh, Bosstones, 
Social Distortion, No FX, The Descendents, 
Swingin 4 Utters, The Casualties, H20, Vision, 
äh, Lag Wagon, Avail. 

RJ: Ganz schön unterschiedliche Stilrichtungen. 
Welchen Stil bevorzugst du denn so? 

S: Ich mag sie alle. 

RJ: Ich denke auch, daß man euch so nirgendwo 
richtig einordnen kann. 

S: Da hast du vollkommen recht. 

Gelächter. 

RJ: In dem Review von eurer ersten LP stand 
mal, daß man euren Sound gar nicht richtig 
beschreiben kann, da zu viele Stile vermischt 
werden und ich muß sagen, daß der Reviewer 
recht hatte, aber lassen wir das. OK, normaler¬ 
weise spielt ihr auf dieser Tour ja in größeren 
Hallen vor mehr Leuten. 

S: Nun, diese Show ist ja in letzte Minute auf die 
Beine gestellt worden, also kann man über den 
Publikumszuspruch wohl nicht motzen. Ist das 
euer Zine? Das ist cool. 

RJ: Danke. Wir haben halt auch viel Rock'n'Roll 
und Psychobilly drinnen. 

S: Mögt ihr die Amazing Crowns? 

RJ: Da spielen doch die Stern-Brüder, oder? 

S: Das ist die Royal Crown Revue. 

RJ: Uuups. Ihr seid ja nun schon ewig in der 
selben Besetzung. Habt ihr nie daran gedacht, 


die Band aufzulösen oder euch mal so richtig 
gestritten? 

S: Wir streiten uns oft. Aber wir sind wie Brüder 
mit verschiedenen Müttern (lacht). 

RJ: Als ihr mit Youth Brigade auf Tour wart, 
gab's im Vorfeld Gerüchte, daß Bryan bei euch 
aussteigen würde, um bei Rancid anzuheuern. 

S: Das war nichts als ein Gerücht. Wir fanden 
das ziemlich lustig. 

RJ: Das haben aber einige Leute ziemlich ernst 
genommen. Habt ihr denn irgendwelche Anekdo¬ 
ten von euren Touren zu erzählen? Schon mal 


von den Bullen hochgenommen worden? 

S: Ja, von den Carabineri in Italien. Die dachten, 
wir wären Kommunisten. Da kommt übrigens 
Bryan, unser Bassist, der mal bei Rancid einstei¬ 
gen sollte (lacht). 

RJ: Ich hab' Shal gerade schon gefragt, ob 
damals an dem Gerücht was dran war, daß du 
bei Rancid einsteigen solltest. 

Bryan: Das war nur ein Witz in einer Kolumne 
vom Maximum Rock'n'Roll. 

S: (zu Bryan) Findest du nicht, daß er ein wenig 
wie Lamar aussieht? 




B: Nun, wie ein wohlgenährter Lamar vielleicht. 
RJ: Es gibt noch dünnere Leute als mich? Un¬ 
glaublich. Und wer ist dieser Lamar überhaupt? 

B: Ein Freund von uns aus New York. Lamar 
Vannoy, wie das Stück auf unserer zweiten LP. 
Sollen wir in den Bus gehen? 

RJ: Ja klar, warum nicht. 

Im Bus. 

RJ: An dem Gerücht war also nichts dran, inter¬ 
essant. Ich hatte Shal auch eben schon gefragt, 
ob es irgendwelche erzählenswerten Anekdoten 
von euren Touren zu berichten gibt. 

B: Das ist eine gute Frage, aber mir persönlich 
fällt dazu nie eine Antwort drauf ein. Da ist bei 
mir im Kopf immer die total Leere. Wir sind 
praktisch seit 1992 ununterbrochen auf Tour, 
also könnte ich im Prinzip von jeden einzelnen 
Tag etwas erzählen. 

RJ: Shal hat mir eben die Story erzählt, wie ihr in 
Italien von den Carabineri verhaftet worden seid. 
B: Ja, die dachten wir hätten was mit diesem von 
den Kommunisten besetzten Haus zu tun und die 
führten wohl eine Art Krieg gegen die lokalen 
Carabineri. Die haben uns ganz schön zwischen¬ 
genommen. Und als wir das erste Mal in Europa 
waren, 1996 mit Youth Brigade, das war viel¬ 
leicht cool. 

RJ: Ihr habt ja eure ersten Scheiben auf eurem 
eigenen Label herausgebracht und die wurden ja 
von Better Youth Organisations vertrieben. Die 
zweite Platte kam ja dann soweit ich weiß ganz 
auf B.Y.O. raus und dann ging s ja zu Epitaph. 
Wie kam‘s denn dazu, wart ihr zu groß für B.Y.O. 
geworden? 

B: Wir hatte bei B.Y.O. für zwei Alben unter¬ 
schrieben, also waren wir nach Maniacal Laugh- 
ter ohne Vertrag. Wir wußten nicht, was wir 
machen sollten und zu der Zeit damals wurden 
irgendwie alle Punk Bands, die regelmäßig tour¬ 
ten, von Major Labels wie MCA oder Atlantic mit 
Angeboten überhäuft. 

RJ: Und ihr hattet tatsächlich Angebote von Ma¬ 
jor Labels? 

B: Ja, die wollten uns unter Vertrag nehmen, 
aber wir haben einfach gesagt, verpißt euch. Wir 
mögen Major Labels nämlich überhaupt nicht. 
Und zu dieser Zeit wollte Brat von Epitaph uns 
auch unter Vertrag nehmen. Er ist extra zu uns 
nach New York gekommen, hat uns zum Essen 
eingeladen und uns stundenlang alles über sein 
Label erzählt und wir wunderten uns nur, da wir 
damals doch Resentiments Epitaph hatten. Wir 
wollten eher mit einem Label von der Ostküste 
verbunden bleiben. Es gab damals so viel 
Scheiße aus Kalifornien, daher auch unsere East 
Coast - Fuck You! Attitüde, aber letztlich hat sich 
Epitaph doch als das ideale Label für uns erwie¬ 
sen. Trotz seiner Größe wirkt es doch ziemlich 
familiär, man meint immer, man hätte es nur mit 
einigen wenigen Leuten zu tun und kann eigent¬ 
lich zu jeder Tages und Nachtzeit mit dem Boss 
sprechen und ihm was weiß ich an den Kopf 
werfen. Epitaph wirkt so klein wie das Label 
eines Kumpels, ist aber groß genug, um deine 
Platten in die Läden zu bringen, die perfekte 
Größe also, je nach Bedarf größer oder kleiner. 
Jeder, der ein Zine macht und eine Band auf 
Epitaph interviewen will, kann sich an Epitaph 
wenden. 

RJ: Ja, das haben wir auch gemacht und das 
war kein Problem. Viele Leute sagen ja, daß 
Epitaph im Prinzip ein Major Label ist... 

B: Das kommt aber von den Leuten, die neu in 
die Punk Szene strömen und schnell eine Identi¬ 
tät benötigen und meinen, sie sind dadurch cool 
und „Punk“. Das sind meine Erfahrungen, denn 
ich höre jedem einzelnen Kid zu, weil ich auf gar 
keinen Fall Gefahr laufen möchte, als „Seil Out“ 
zu gelten, aber die meisten von denen haben 
doch gar keine richtigen Argumente, das sind 


alles nur hohle Phrasen. 

RJ: Ähnlich wie die Maximum Rock'n'Roll Atti¬ 
tüde. 

B: Die Leute da stehen sowieso über allem. Ich 
lese dieses Stück Scheiße schon seit Jahren 
nicht mehr. 

RJ: Ich lese meistens nur George Tabb's Ko¬ 
lumne. 

B: Die ist echt lustig. MRR ist auch gut, weil es 
halt so länderübergreifend ist. Man sollte es aber 
als eine Art Werkzeug benutzen und nicht alles 
zu ernst nehmen, was die so von sich geben. Die 
wollen sich als eine Art Autorität aufspielen, wo¬ 
bei die einzige Autorität in unserer Szene doch 
die Kids selber sind. Die haben irgendwie den 
wahren Geist des Punk aus den Augen verloren. 
RJ: Genau. Ich meine, man würde sich auch 
schwer tun, euch und viele andere Bands auf 
Epitaph als Seil Outs zu bezeichnen, aber für die 
bietet Epitaph eine dankbare Angriffsfläche. Ich 
meine, nur weil eine Band ihre Single in 500‘er 
Auflage auf dem eigenen Label rausbringt, sind 
sie doch nicht automatisch glaubwürdiger als 
eine Band auf Epitaph. 

B: Das ist Schwachsinn. Uns gibt‘s schon seit 12 
Jahren und das ganze Gelabere geht mir nur 
noch am Arsch vorbei. 

RJ: Und ihr spielt immer noch in derselben Be¬ 
setzung zusammen wie ganz am Anfang? 

B: Ja. 

RJ: Und hat‘s nie ‘nen Punkt gegeben, wo ihr 
hinschmeißen wolltet oder jemand die Schnauze 
voll hatte und aussteigen wollte? 

B: Natürlich, aber wir sind inzwischen fast schon 
mehr Brüder als Freunde. Unser „Level Of Fri- 
endship“, also wie viel wir außerhalb der Band 
zusammen unternehmen, ob wir zusammen 
rausgehen, um ein paar Bierchen zu trinken 
varriert doch ziemlich, z.B. wenn wir von ‘ner 
Tour zurückkommen und uns einfach nicht mehr 
sehen können und jeder nur mit seiner Freundin 
Zusammensein will. Aber das macht dann nichts, 
da wir Brüder sind. Wir haben zusammen so viel 
durchgemacht, daß die Band im Prinzip unsere 
Familien ersetzt. Wir würden füreinander ster¬ 
ben. 

RJ: Mit welchen anderen Bands aus New York 
seid ihr denn so befreundet? 

B: Mit den meisten. H20, sind unsere Nachbarn, 
Sick Of It All, Agnostic Front, die schauen wir 
uns oft an und spielen immer mal wieder mit 
ihnen. Das nährt jetzt auch wieder den Eindruck, 
den viele Europäer haben, daß es in New York 
nur Hardcore gibt. Das ist witzig, denn es gibt 
zwar eine große Hardcore Szene in New York, 
die aber gar nicht dem Küche der eingeschwore¬ 
nen Gemeinde entspricht, wo sich alle Leute an 
einer Straßenecke treffen und so. New York ist 
riesig, und es gibt dort Bands jeglicher Couleur, 
aber wenn Europäer nach New York kommen, 
haben die nur Brooklyn, New York, Hardcore im 
Kopf. Ich meine, ich lebe da und wir tun gerne 
so, als gehörten wir auch zu den „tough guys“, 
aber wir spielen gar keinen Hardcore. Natürlich 
ist unsere Musik vom Hardcore beeinflußt, aber 
wir werden nie ankommen und sagen: „Wir sind 
eine Hardcore Band“ oder „Wir sind eine Punk 
Band“. Wir sind keines von beiden und vielleicht 
sind wir gerade deshalb größer als manch an¬ 
dere Band. 

RJ: Man tut sich auch schwer, euren Sound zu 
beschreiben. Ihr paßt einfach in keine 
Schublade! 

B: Wir haben die Band auch gegründet, weil wir 
nirgendwo hineinpaßten. Wir waren schon immer 
sehr aktiv in unserer lokalen Szene und mit den 
ganzen Bands befreundet, aber manchmal 
kommt es mir so vor, als lebten wir in unseren 
ganz eigenen Welt. 

RJ: Seid ihr denn auch mit New Yorker Bands 


wie etwa den Heartdrops oder den Turbo ACs 
befreundet? 

B: Die (Turbo ACs) sind ganz aus unserer Nähe 
und ziemlich cool. Ich mag deren Rockabilly- 
Einfluß. 

RJ: Die Heartdrops kommen ja auch bald nach 
Europa auf Tour. 

B: Wir möchten auch im Frühjahr wieder nach 
Europa kommen, dann aber nicht als Support 
Act, so daß unsere Shows wahrscheinlich auch 
eher klein sein werden, aber das ist uns egal. 

RJ: Ihr habt ja gestern in der Live Music Hall in 
Köln gespielt. War's da voll? 

B: Arschvoll! Überfüllt! Aber nicht als wir gespielt 
haben. Die haben wahrscheinlich viel zu viele 
Leute reingelassen. 

RJ: Ich war da auch mal, bei No FX, Hi Stan¬ 
dard und den Teen Idols und das war die Hölle 
- 15 Minuten von der Bühne bis zur Theke und 
so Scherze. 

B: Es war gestern gut gefüllt, als wir spielten, 
und dann kamen Avail und Lag Wagon meinten 
dann vor ihrem Auftritt, der Veranstalter sollte 
ruhig noch die restlichen 500 Leute reinlassen, 
die noch vor der Tür standen. Das war gut für 
Lag Wagon (lacht), aber die haben's auch ver¬ 
dient, die haben schließlich schon 12-15 mal in 
Deutschland getourt. Wir sind jetzt das dritte Mal 
hier. Das erste Mal waren wir mit Youth Brigade 
hier und haben meistens für ein paar in die Jahre 
gekommene Hausbesetzer gespielt und unsere 
Platten gab‘s nirgendwo zu kaufen. 

RJ: Ich hab‘ euch damals auch in Köln gesehen, 
im Underground. 

B: Ich erinnere mich. Damals hatte irgend ‘ne 
Fußball Mannschaft aus Köln ein wichtiges Spiel 
gewonnen. Bis kurz vor der Show haben die 
Leute am Fernseher mitgefiebert. 

RJ: Interessiert ihr euch denn auch für Fußball? 
Eure Adidas Schuhe, das Here We Go und 
OleOleOle passen da ja gut zu. 

B: Greg, unser Sänger und Pete spielen selber 
total gerne und ziemlich gut Fußball. Wir haben 
auch gestern ein Match gegen Avail gespielt. Ich 
spiele eigentlich nur, wenn wir auf Tour sind, zu 
Hause ist eher Kung Fu mein Ding. Aber ich 
finde Fußball trotzdem ziemlich cool. Und das 
ganze Drumherum; die Gesänge, die Fans in 
den Stadien, das fließt auch irgendwie in unsere 
Musik mit ein. Wir haben das z.B. bei Here We 
Go benutzt, das haben wir mit ein paar Freunden 
aus Kansas City eingespielt, eine Hooligan Crew. 
RJ: Gibt's denn in Amerika überhaupt Hooli¬ 
gans? 

B: Ja, aber das ist natürlich kein Vergleich zu 
Europa. Das sind einfach ein paar Skins und 
Punks, die zusammen abhängen und sich zum 
Fußball hingezogen fühlen. 

RJ: Die Gesetze sind doch ziemlich restriktiv. 

B: Ja, aber du mußt auch bedenken, wie winzig 
das ganze bei uns ist, einfach lächerlich eigent¬ 
lich ... 

RJ: Ich dachte nur, wenn man schon verhaftet 
werden kann, wenn man nur ein Bier auf der 
Straße trinkt, kann man sich kaum vorstellen, wie 
sich zwei Hooligan-Meuten gegenseitig die Köpfe 
einschlagen. 

B: Es ist ja auch so, daß nach Fußball in Amerika 
kaum ein Hahn kräht. Vielleicht irgendwann in 
der Zukunft mal. Wir als Amerikaner erleben das 
Hooligan-Phänomen ja auch aus ziemlicher Di¬ 
stanz und ich finde das ganze ziemlich cool, aber 
wenn ich hier aufgewachsen wäre, hätte ich 
vielleicht eine andere Meinung. Ich weiß ehrlich 
gesagt auch gar nicht, was da in Wirklichkeit so 
abgeht. 

RJ: Auf eurem ersten Album ist ein Song na¬ 
mens These Are The Quotes Of My Favourite 
Eighties Movies. Was sind denn eure Lieblings- 
Filme aus den Achtzigern? 


B: Say Anything zum Beispiel (fragt mich jetzt besser sind als die ganzen alten Bands? Ich 
nicht, wie der auf Deutsch heißt). meine, wenn es die Bands schon vor 5-6 Jahren 

RJ: Guckt ihr denn viel Fernsehen bzw. viele gegeben hätte, hätte doch kein Hahn nach den 
Fi,me? ganzen alten Bands gekräht. 

B: Nicht wirklich, es ist nur so, daß wir halt in den B: Schlechter als früher sollte es auch nicht 
Achtzigern aufgewachsen sind und viele dieser werden. Meistens braucht es nach einer Durst- 
Filme haben uns halt durch unsere Pubertät strecke auch nur eine Band, um dem Ganzen 


begleitet. Das war immer cool, die ganzen Au¬ 
ßenseiter, Love-Stories... 

RJ: Kennt ihr denn den Volltreffer? 

B: Ja, der ist zwar ziemlich albern, aber wie alle 
John Cusack Filme ziemlich geil. 

RJ: Mögt ihr denn auch so Cartoon-Serien wie 
Southpark, Futurama oder Family Guy? 

B: Ich mag Southpark und diese Show namens 
Seinfeld. 

RJ: Oh nein! 

B: Ihr Jungs werdet die wahrscheinlich hassen, 
doch die spiegelt so geil das alltägliche Leben in 
New York wider. Ihr könnt die Serie doch hier 
auch sehen, aber ihr werdet sie wahrscheinlich 
nicht mögen. 

RJ: Ich hab‘ die noch nie gesehen, deshalb 
reden wir besser über was anderes. Wie lange 
seit ihr denn so im Durchschnitt im Jahr auf 
Tour? 

B: Um die acht Mo¬ 
nate. 

RJ: Dann habt ihr 
wohl neben der Band 
keine anderen Jobs 
mehr, oder? 

B: Nein, du bist dein 
halbes Leben lang auf 
Tour. Wenn du mal ‘ne 
Sekunde darüber 
nachdenkst, die Miete 
rechnest, die du zahlst 
und dann die Zeit 
siehst, in der du über¬ 
haupt zu Hause bist, 
zahlst du praktisch ‘ne 
Höllenmiete. Wir zah¬ 
len die doppelte Miete 
‘cause we rock! Das 
ist der Preis. 

RJ: Habt ihr denn 
auch schon mal mit 
alten Bands gespielt, 
die sich jetzt wieder 
neu reformiert haben, 
wie etwa die britischen 
Bands oder die gan¬ 
zen Hardcore Bands? 

B: Wir haben leider 
nie mit den coolen bri¬ 
tischen Bands spielen 
können. Wir hätten 
fast mit The Damned 
gespielt, fast mit 
TSOL spielen können, 
was wir auch sehr 
gerne gemacht hätten. 

Dafür waren wir bei 
der Token Entry Re¬ 
union dabei, also eher 
so kleinere Hardcore 
Sachen. Pete hat so¬ 
gar bei der Reunion 
von Token Entry- Gi¬ 
tarre für die gespielt. 

Token Entry waren 
die Band, die die DJs 
im CBGBs am häufig¬ 
sten gespielt haben. 

RJ: Meinst du nicht 
auch, daß es gerade 
jetzt in Amerika viele 
Bands gibt, z.B. die 
auf TKO, die noch viel 


wieder den richtigen Kick zu geben. Ich denke da 
jetzt insbesondere an Sick Of It All . Als die Just 
Look Around herausbrachten, erweckten sie da¬ 
mit den Hardcore Spirit in New York wieder. 
Meistens ist es eine Band „who kicks ass all the 
way through!“ 

RJ: Hat euer Sänger eigentlich mal in einer Ska 
Band gesungen? Du würdest nämlich von der 
ganzen Bühnenshow her auch gut in eine Ska- 
Band passen. 

Greg: Ich liebe Ska! 

B: Wir sind auch vom Ska beeinflußt. Der ist Teil 
unserer Vergangenheit. 

G: In der Highschool hatten wir damals ‘ne Ska- 
Radioshow moderiert. Wir hatten die Toasters, 
Toots & The Maytals, Madness ... das hat sich 
alles irgendwie in mir festgesetzt. 

RJ: Sind eure Texte eigentlich eher persönlicher 


Art oder wollt ihr ‘ne bestimmte Message rüber¬ 
bringen? 

G: Wenn man Texte über persönliche Erfahrun¬ 
gen schreibt, kann man zumindest sicher sein, 
daß das der Wahrheit entspricht. Man kann auch 
Verbindungen zu anderen Leute hersteilen und 
darum sollte es sich bei Musik im allgemeinen 
auch drehen. 

RJ: Was steht denn in der Zukunft noch so an? 

B: Wir sind erst mal bis Ende April auf Tour und 
vielleicht schreiben wir dabei auch den ein oder 
anderen neuen Song. 

RJ: Seid ihr denn mit Tom Wilson als Produzen¬ 
ten zufrieden? 

G: Tom ist großartig, er ist inzwischen fast unser 
fünftes Bandmitglied. 

Hier streikte jetzt leider mein Diktiergerät, so daß 
wir das Interview abbrechen mußten, aber Greg 
und Bryan wollten eh nur noch über Seinfeld 
sprechen glaube ich und das wäre sowieso ja nur 
für die wenigsten von euch interessant. Geklärt 
werden konnte aber noch, daß der Bandname 
natürlich von den Doc Marten Bouncing Soles 
herrührt, aber das sollte doch klar sein, oder? 




SEVEN INCHES 


THE BOSS MARTIANS - I DIG MY 
WOMAN EP (Teen Sound Re¬ 
cords) 

r. 



Nach Untamed Youth wohl die 
Band, die für gediegenen Surf a 
gogo und Frat Rock'n'Roll steht. 
Pfannekuchengesicht Evan Förster 
und seine Freunde liefern hier 3 Vo- 
cal Stücke und eine eher überflüs¬ 
sige Cover-Version von Banzai Pi¬ 
peline ab. Surf Instrumentals haben 
die Marsianer nämlich bedeutend 
besser drauf. Dafür sind die ande¬ 
ren Songs drei 60‘s Garage Ass 
Shakers mit Vox Porno Orgel 
Sound. ****** (Thomas) 

MANIAC HISPANIC - MOMMYS 
LITTLE GHOLO (Junk Records) 

Ich weiß noch nicht mal, ob diese 
Single neu oder alt ist, jedenfalls 
hab‘ ich die vorher noch nie regi¬ 
striert und cool ist sie so oder so. 
Mommy's Little Gholo ist die mexi¬ 
kanische Version des Social D 


Klassikers Mommy‘s Little Monster . 
Kommt dem Original musikalisch 
sehr ähnlich, ist vom Text aber viel 
lustiger. Auch wie ein mexikani¬ 
sches Social D Skelett aussieht, 
weiß ich jetzt, nämlich mit Som¬ 
brero, Rasseln und Tequila-Flasche. 
Die B-Seite ist ebenfalls ein Cover 
Song, nämlich / Don‘t Care About 
You, wovon ich das Original leider 
nicht kenne, ist aber auch sehr cool. 
Mexico Punk rules OK! ****** 
(Carsten) 

SMOKESTACK LIGHTNING - 
GIRLON THE BILLBOARD 
(Witchcraft) 

Diese deutsche 60‘s Country EP 
kommt im schönen Vollfarbcover 
daher. Schöner ist allerdings noch 
die Musik. Zum einen wegen der 
guten Produktion und den versierten 
Musikern und zum anderen treffen 
die Jungs mit solcher Musik bei mir 
im Moment voll ins Schwarze! 4 
Songs werden geboten, 4 Cover 
Songs. Los geht‘s mit Girl On The 
Billboard, das überhaupt nicht den 
Gedanken an ‘ne deutsche Band 
aufkommen läßt. Das ist Musik, die 
jeden Redneck begeistern würde. 
Könnte man vielleicht auch mal in 
der grandiosen Truck Stop Version 
spielen. Weiter geht‘s mit dem blue- 
sigen Mohair Sam, das kennt ja 
wohl eh jeder. Auf der B-Seite gibt‘s 
dann das wohl ebenfalls allseits be¬ 
kannte Mojo Workout und Too 
Many Nights In The Roadhouse . 
Eine großartige Band aus Süd¬ 


deutschland. Bin schon mal auf das 
Album gespannt. Die taugen übri¬ 
gens auch live was. ******* 
(Carsten) 

PITMEN - WALK LIKE A QUEEN 
EP (Crazy Love Records) 

Die Ruhrpott-Billies bringen hier 
also mal ‘ne Picture EP raus, die ja 
schon länger geplant war. Die 7“ 
kommt in Vollfarbe daher, auf der 
einen Seite ein Bandfoto und auf 
der anderen Seite das Bergarbeiter¬ 
zeichen in brennenden Flammentö¬ 
nen. Musikalisch auch ausgereifter 
als auf den ersten Veröffentlichun¬ 
gen, was vor allem ein Verdienst 
des neuen Gitarristen ist. Dazu die 
geile Stimme von Sänger Wallisch. 
Yep, das gefällt mir. She Walks Like 
A Queen ist ein langsamer Stom- 
per, der Lust auf Tanzen macht. 
Diese Tanzlust explodiert bei Fran 
Drescher, was ziemlich flott und mit 
verschiedenen Gitarrensounds ver¬ 
sehen ist. Cosmic Eyes ist der dritte 
Song, ebenfalls sehr flott und eben¬ 
falls irgendwie typisch Pitmen. Alle 
drei Songs könnten auch locker aus 
den späten Achtzigern sein, cooler 
Old-School Psychobilly und deswe¬ 
gen darf der Bass auch mal was 
mehr klappern. ****** (Carsten) 

REVEREND HORTON HEAT- 
KING (Fun Guy) 

Was ich für diese 7“ bezahlt habe 
ist eigentlich mit nix zu entschuldi¬ 
gen, aber wenn der Reverend nach 
Jahren überhaupt noch mal ‘ne 7" 


rausbringt, ist mir der Preis doch 
scheißegal. Diese Single ist jeden¬ 
falls wohl streng limitiert und nur auf 
seiner US-Tour zu kaufen... 

Nun gut. Nach dem Rausschmiß 
beim Major Label scheint sich die 
Band wieder mehr auf die Roots zu 
besinnen. Ein sehr swingiges Titel¬ 
stück auf der A-Seite. Perfekt um- 
gestzt, natürlich. Auf der B-Seite 
dann The Girl In Blue, ebenfalls ein 
perfekter Song, das mehr in die 
Rockabilly Ecke geht und den Re¬ 
verend als Wahnsinns-Gitarristen 
zeigt. ‘Ne Single nach der man ganz 
viel Lust auf das neue Album be¬ 
kommt, das übrigens auf Time 
Bomb erscheinen wird, dem Label 
des Social Distortion Managers. 
******* (Carsten) 

LIVING END - SAVE THE DAY 
(Modular/EMI) 

Die Singleauskopplung zum Aibum. 
Die A-Seite ist ein bißchen anders 
abgemischt als die Version des Al¬ 
bums. Auf der B-Seite gibt es zwei 
bis dato unveröffentlichte Stücke. 
Nämlich zum einen das sehr coole 
Cow-Punk-mäßige Lone Ranger, 
bei dem ich mich frage, warum das 
eigentlich nicht auf dem Album ist. 
Alles andere als ein Lückenfüller. 
Zum zweiten gibt es hier noch Mr. 
Businessman, das wieder in die 
poppigere Llving End Kerbe haut, 
was aber nicht negativ gemeint sein 
soll. Die Band wäre eigentlich 
Grund genug zum Bizarre Festival 
zu fahren. ******* (Carsten) 



THE CREATURES FROM 
THE TRASH LAGOON - 
PREHISTORIC HITS (Sinner 
Records) 

Diese Band ist ‘ne weitere 
Cramps-Style Band aus Ham¬ 
burg. Ein Mädel singt und das 
gar nicht mal schlecht und 
dazu gibt s noch Gitarre und 
Schlagzeug. Ein fetter Baß mit 
schönen Baßläufen würde 
dem ganzen nicht schlechttun, 
denn so hätte das Ganze et¬ 
was mehr Drive. Drei Songs 
werden geboten und mein 
Liebling ist eigentlich Purple 
Knif von der A-Seite. Eigent¬ 
lich ganz nett, dafür, daß ei¬ 
nige Leute die live so beschis¬ 
sen fanden. * * * * (Carsten) 

GORILLA-CHILD IN MY 
DREAM (Revel Yell) 

Die Ungarn mit ‘ner 4-Song 
EP auf ‘nem japanischen La¬ 
bel. 2 Songs sind genau so 
schon auf der LP und dazu 
gibt’s noch die ungarische 




Version von Homeless, was eben¬ 
falls auf der LP in englisch ist und 
ein neues, ruhiges Stück Gyilkos 
Szer, ebenfalls ungarisch gesungen 
und mit der gleichen Qualität der 
bekannteren Songs. Lohnt sich, na 
klar, mit der LP ist man aber auch 
bestens bedient. ****** 
(Carsten) 


LOUSY - BULLET ON THE 
ROCKS (Bandworm Records) 



Kam hier ganz kurz vor Redaktions¬ 
schluß noch rein, daher nur ein 
recht kurzes Review. War mir bis¬ 
lang völlig unbekannt, diese Band 
aus Chemnitz, aber ich denke mal, 
die werden nicht lange unbekannt 
bleiben. Machen sehr, sehr geilen 
Streetpunk der harten amerikani¬ 
schen Prägung (Wretched Ones, 
Lime Cell, Bruisers & neuere Anti 
Heroes waren hier wahrscheinlich 
die Haupteinflüsse) und brauchen 
sich vor den eben genannten Vorbil¬ 
dern auf keinen Fall zu verstecken. 

4 Stücke, drei Hits, insbesondere 
das Titelstück und die Rock‘n‘Roll 
Einflüsse sind auch mehr als deut¬ 
lich rauszuhören. Mehr davon (aber 
dann bitte nicht ganz so knapp vor 
Toresschluß). ******* (Udo) 

RUHESTÖHRUNK - RHYTHMUS 
DES NORDENS (Bandworm Re¬ 
cords) 

So geil wie Lousy sind, so durch¬ 
schnittlich ist diese Band, die 
sowohl textlich, von der Aufma¬ 
chung des Covers und der Musik 
ein Paradebeispiel für deutschen 
Oi! der übleren Sorte sind. Distan¬ 
zieren sich zwar eindeutig von 
rechts, aber irgendwie hatte ich das 
Gefühl, daß die ‘ne Menge stump¬ 
fen Rechtsrock gehört haben (und 
dann auch noch Textzeilen mit 
„Deutschland, Deutschland Vater¬ 
land“ schreiben, wenn das Textgut 
wie gesagt alles andere als rechts 
ist). Wie auch immer, stumpf ist 
trumpf bei dieser Single und wer 
Smega immer noch hört, kann auch 
hier bedenkenlos zugreifen, für mei¬ 
nes Vaters Sohn war das aber 
nichts. * * (Udo) 

COPY CATS - BETTER BE GOOD 
(Copy Cats) 

Junge, Junge, das Review dieser 
Single wäre beinahe meiner Schus¬ 
seligkeit zum Opfer gefallen, hatte 
ich die Single doch irgendwie verkr¬ 
amt und erst im letzten Moment 


wieder hervorgeholt. Und das ob¬ 
wohl die Band sogar eine Packung 
Pez mitgeschickt hatte. Wie auch 
immer, ist noch mal gutgegangen 
und die Single ist es auch mehr als 
wert, gehört zu werden, auf der A- 
Seite mit Better Be Good von den 
Real Kids (wer die covert, kann ja 
schon mal nicht schlecht sein) ein 
schöner Power Pop‘n‘Roll Song mit 
hier sehr gediegenem Frauenge¬ 
sang. Auf der B-Seite geht‘s dann 
etwas langsamer und schrammeli- 
ger zu, hat aber auch was der 
Song. Der Track auf der B-Seite 
dürfte auch gecovert sein, da mir 
das Stück aber ziemlich unbekannt 
vorkommt und ich jetzt auch keine 
Zeit mehr habe, das nachzurecher¬ 
chieren, muß ich wohl hiermit eine 
halbe Blamage eingestehen. Single 
aber trotzdem kaufen: Copy Cats, 
Mainkurstr. 22, 60385 Frankfurt. 
****** (y^o) 

SWINGIN 4 UTTERS - TEEN IDOL 
EYES 7“ (TKO Records) 

Der Titelsong ist auch auf dem 
Label-Sampler Punch Drunk und - 
nee, echt - nicht so doll. Aber die B- 
Seite To return now rockt alles weg. 
Ein Midtempo Punkrock-Song mit 
‘ner echten Ohrwurm-Melodie, der 
trotzdem gehörig Arsch tritt. Halt so 
wie die besseren Tracks auf dem 
Five Lessons /eamed-Album. Au¬ 
ßerdem kommt die Single mit 
nettem Cover und Textbeilage. 

Kann ich gut leiden, sowat. Wegen 
der eher durchschnittlichen A-Seite 
gibt s trotzdem nur * * * * (Matthias) 


VOODOO LOVECATS - THAT‘S 
WHAT I BELIEVE EP (New Breed 
Records) 



Yeah, australischer Punkrock vom 
feinsten wird auf dieser 4 Track EP 
geboten. Die Stücke stammen von 
der hierzulande wahrscheinlich nur 
schwer erhältlichen Children 
Shouldn‘t Play With Dead Things 
CD und machen auf jeden Fall Lust 
auf mehr. Scheinen ‘ne ganze 
Menge Misfits gehört zu haben, die 
fünf Aussies um Sänger Sickboy 
und Manager Satan. That's What I 
Believe ist ein astreiner Mitgröhl 
Knaller, der auch locker von eben 
jenen Misfits stammen könnte. Bei 
Stop The Rot geht‘s dann rauher 
und brachialer zur Sache, während 
Knife Or Gun schleppender daher 
kommt. Für Abwechslung ist also 
gesorgt und die Film-Samples run¬ 
den diese rundum gelunge Scheibe 


ab. ***** * (Udo) 


H-BLOCK 101 - A VOICE IN THE 
CROWD (New Breed Records) 



Eine weitere mir bis dato gänzlich 
unbekannte Band aus Australien, 
die Markus auf sein Label geholt 
hat. Auch hier machen die fünf ver¬ 
tretenen Stücke schnell Lust auf 
mehr. Diesmal standen jedoch nicht 
die Misfits Pate, sondern eher Eng¬ 
land 1977 bis 1983, und ein verein¬ 
zeltes „Oi! Oi! Oi!“ ist natürlich auch 
immer gern gehört. Haben mit 
Another Day Another Dollar einen 
astreinen Ska-Punk Hit geschrieben 
und D.I.Y. wäre auf jeder klassi¬ 
schen Oi (-Compilation bestens auf¬ 
gehoben, aber Buying Adequacy 
bläst alles weg, ein Hammer-Song, 
ebenfalls mit einigen Ska-Anleihen. 
Yeah, Australian Punk Rock rules 
OK! Sofort diese Scheibe kaufen 
(insbesondere zu den Sonderprei¬ 
sen, die zur Zeit bei New Breed gel¬ 
ten!) ******* (Udo) 


BRIGADA//OPCIO K-95 - INTER¬ 
NATIONAL SOCIALISM EP (Mad 
Butcher Records) 

Oha, schwere Geschütze politischer 
Art werden hier aufgefahren, aber 
ich will mich mal auf die Musik kon¬ 
zentrieren. Die französischen Bri- 
gada liefern zwei sehr solide Stücke 
im typisch französichem Midtempo 
ab, die sehr stark an längst vergan¬ 
gene Chaos En France Zeiten erin¬ 
nern. Sollen ja auch live schon 
durchaus überzeugt haben bei ih¬ 
rem Auftritt in Aachen irgendwann 
dieses Jahr. Opcio K-95 können 
mit ihrem schleppenden und 
schlecht produziertem Geschram- 
mel dann eher weniger überzeugen, 
das ganze könnte musikalisch auch 
von einer der unzähligen unsägli¬ 
chen Rechtsrock Bands stammen, 
da tut sich nicht viel. Naja, 6 Sterne 
für Brigada, 1 roter Stern für die 
Spanier macht letztlich leider nur 
* * * (Udo) 

STAGE BOTTLES - SOMETIMES 
ANTISOCIAL... ALWAYS ANTI- 
FASCIST (Mad Butcher Records) 

Mein Gott, was für ein Cover. 

Junge, Junge, wenn ihr so Musik 
machen würdet, wie die Coverzeich¬ 
nungen vermuten lassen, wäre die 
EP hier gleich in der Tonne gelan¬ 
det, aber zum Glück haben sich die 
6 Frankfurter nicht dem Stumpf-Oi! 


zugewandt, sondern sind ihrem typi¬ 
schen, melodischen Stil treu geblie¬ 
ben. Boring (woher kannte ich das 
Stück nur) ist ein verdammter Hit, 
bei dem Manu‘s Vocals und Olafs 
Saxophon besser denn je zur Gel¬ 
tung kommen. Abgerundet wird die 
Scheibe durch ein gekonntes Spo- 
ken Word Intro von Attila The 
Stockbroker, das man in dieser 
Kürze viel besser ertragen kann, als 
auf einer ganzen CD (siehe Review 
der Poems Ancient & Modern CD). 

****** ( Ud0 ) 

GESINDEL - WIE JEDEN TAG 
(New Breed Records) 

Bevorzugen im Gegensatz zu den 
Stage Bottles eher die rustikalere 
Variante des deutschen Oi!, sprich 
recht stereotype Texte über‘s Sau¬ 
fen, Zusammenhalt, sich nicht un¬ 
terkriegen lassen etc. mit sehr rau¬ 
hem Gesang. Kann ich heutzutage 
natürlich nicht mehr allzu viel mit 
anfangen, aber wenn man mal über 
die Texte hinweghört, bleiben vier 
durchaus hörenswerte und gut pro¬ 
duzierte Oi! Stampfer übrig, die sich 
musikalisch irgendwo zwischen 4 
Skins und Eighties Punk bewegen 
und zum Glück ohne irgendwelche 
Metal-Anklänge auskommen, die 
heutzutage ja immer öfter anzutref¬ 
fen sind. Dürfte auf jeden Fall 
schnell ausverkauft sein (gibbet nur 
500 Stück von) und kann man auf 
jeden Fall mal antesten. ***** 
(Udo) 

ARTLESS - MEIN BRUDER IS‘EN 
POPPER (Bootleg) 

Nachpressung eines Stücks Zeitge¬ 
schichte, kann mal wohl sagen. Da¬ 
mals hatte das Wort „Deutschpunk“ 
ja noch nicht die negative Färbung 
von heute und es wurde wohl auch 
kaum, wie vor einiger Zeit, vom 
„coolsten Punk Label der Welt“ oder 
wie die sich schimpften mit der 
Mucke das große Geld verdient. 
Sollte man eigentlich gleich gegen 
irgendwelche überflüssigen 
Schrottgrenze oder was weiß ich 
für Platten eintauschen. Wäre nur 
interessant, was die Band wohl 
heute singen würde, vielleicht „Mein 
Bruder is’en Epitapher?“ Und wann 
gibfs eigentlich mal ‘ne Wiederver¬ 
öffentlichung von Ich Scheiß auf 
Umweltschutz oder wie das heißt 
von Hemmungslose Erotik? Herr 
Thomas, übernehmen sie ... 

****** (Ud0) 

STAGE BOTTLES/NO RESPECT- 
Split EP (Mad Butcher Records) 

Verteilte Rollen auf dieser 7“, die 
Stage Bottles mit zwei Ska Stüc¬ 
ken und No Respect mit zwei mit 
Bläsern unterlegten Punk-Stücken, 
die mir aber nicht besonders gefal¬ 
len, da weder Fisch noch Fleisch. 

Die Stage Bottles kriegen da die 
Kurve schon besser, netter Ska, al¬ 
lerdings finde ich die Texte mehr als 
albern, „We Know The Black Dad¬ 
dys Of Our Movement“ oder „You‘ve 
Been So Pissed You Didn‘t Look 





Erotic“ wirken doch irgendwie un¬ 
freiwillig komisch. * * * * (Udo) 

THE BACKWOOD CREATURES - 
l‘ve Got A Girlfriend Now (Clash 
City Records) 

Kommt in 1a Aufmachung und dem 
Patentrezept, wie man sich eine 
Freundin an Land zieht, daher 
(allerdings ohne Erfolgsgarantie). 
Nach der ersten Hammersingle wa¬ 
ren meine Erwartungen auch ent¬ 
sprechend hoch, doch irgendwie 
war ich nach dem ersten Hören ein 
wenig enttäuscht. Nicht, daß das 
eine schlechte Platte wäre, aber an 
ihr Debüt kommen die Meppener 
hier leider nicht ran. Das Titelstück 
ist irgendwie zu schleppend und 
kommt nie richtig in die Gänge. Auf 
der B-Seite wird dann zum Glück 
wieder etwas mehr Gas gegeben 
und so kennen wir die Creatures 
von ihren Live-Auftritten und der er¬ 
sten Single, und man kann nur hof¬ 
fen, daß die A-Seite nur ein kleiner 
Ausrutscher war. Trotzdem noch 

****** (|Jd0) 

THE FIEND - PREDICTION (New/ 
Old Breed Records) 

Volles Brett 80‘s Punk mal wieder, 
diesmal aber nicht von einer aktuel¬ 
len Band, sondern hier wurde offen¬ 
sichtlich authentisches Material ei¬ 
ner britischen Band ausgegraben, 
das bislang noch unveröffentlicht 
war. Ob die Welt unbedingt darauf 
gewartet hat, wage ich mal zu be¬ 


zweifeln, wird hier doch ziemlich 
hausbackener 80‘s Punk geboten, 
dem ich nicht so sonderlich viel ab¬ 
gewinnen kann. Zu wenig Melodie, 
zu viel Gebrettere, aber wer sich an 
Varukers und Co noch nicht satt 
gehört hat, wird hier bestens be¬ 
dient. * * * * (Udo) 

KLASSE KRIMINALE - MIND IN- 
VADERS (Mad Butcher) 

Noch mal was neues von den italie¬ 
nischen Oi!-Pionieren in der inzwi¬ 
schen wohl hunderttausendsten Be¬ 
setzung. Wenig Überraschungen 
hier, wieso sollten Klasse Krimi¬ 
nale auch ihren Sound ändern, hat 
ja über eine Dekade so gut hinge¬ 
hauen. Neben zwei neuen Liedern 
gibt's ein Cover von Angels With 
Dirty Faces mit italienischen Text 
und das heißt hier auch Angel With 
Dirty Faces. Naja, Englisch war ja 
noch nie Marco's Steckenpferd und 
ich frag 1 mich, ob er den Text immer 
noch ablesen muß wie bei dem 
einen Konzert in Aachen irgend¬ 
wann. Schöne Aufmachung, solide 
Songs, aber was soll dieser „Hidden 
Track“? Unsägliches Gesample. 

***** ( Udo j 

THE DEMONICS - SAY ... TEN 7“ 
(Just Add Water Records) 

Kalforniens Antwort auf die Devil 
Dogs. Von der Hölle direkt auf den 
Dragstrip, um dann mit einem 
Rock'n'Roll Burnout den Asphalt 
zum brennen bringen. Das ist Nitro 



Groundshaking Hot Rod Punk. Die 
Texte gehen über Tod, Teufel, Au¬ 
tos, Motoren und Dämonen. Eigent¬ 
lich ist der Vergleich zu den Devil 
Dogs gar nicht mal so treffend, da 
die Demonics viel mehr andere 
Einflüsse mit in ihr Songwriting ein- 
bringen. Auf dieser Single sind's 
halt poppige Ramones alike Singa- 
longs. Also Leute von so'n Zeugs 
kann ruhig noch mehr kommen. 

******** (Thomas) 


einordnen lässt. Bei einem Track 
fällt einem sofort die erste LP von 
Strife ein, beim nächsten Lied 
doch eher Vision, beim übernäch¬ 
sten wiederum GO! (Wobei mir 
letztere am besten gefallen, die 
dauern nämlich nur höchstens 10 
Sec.) Was für ein Zufall dann, daß 
WFAWM mit Vision, Against All 
Authority, AFI und bei der Youth 
of Today Reunion gespielt haben. 
In den Songs sind, was mir immer 
schon sehr zugesagt hat, etliche 
Breaks die die Songs irgendwo zwi 
sehen old school und new school 
verbinden - aber dabei mit Verzicht 
auf die super schleppenden Gitar¬ 
ren. Ziemlich speedful das ganze. 
Und wenn der Sänger dann irgend¬ 
wann den Stimmbruch hinter sich 
gebracht hat, klingt das alles viel¬ 
leicht auch so ernst wie’s evtl, ge¬ 
meint ist. Für Anhänger sicher emp¬ 
fehlenswert die Scheibe. Meine ei¬ 
gene Meinung dazu ist allerdings, 
daß ich sofort dachte ich hätte das 


WHERE FEAR AND WEAPONS 
MEET - S/T (Revelation Records) 

Tja, also als ich gefragt wurde, ob 
ich nicht diese CD reviewen könnte, 
dachte ich noch is’ kein Problem. 
Aber ich musste hier mal wieder 
feststellen, daß die Tage meines 
TV-Musikmagazins schon sehr sehr 
lang her sind und sich seitdem wohl 
einiges getan hat. Jedenfalls spie¬ 
len WFAWM ziemlich schnellen 
Hardocore, der sich aber nicht recht 


alles schon tausendmal gehört. Ist 
halt nix neues mehr und die Texte 
könnten abgenutzter und platter 
nich’ sein: Think Positive, Speak 
The Truth, Bright Future , Critical 
Thinking, das alles is’ ja ganz nied¬ 
lich und ja auch meine Meinung... 
aber brauch ich dafür wirklich eine 
Hand voll 16-20 jährige Total- 
Abstinenzler? 

Und vor allem: was hat sowas hier 
in diesem Zine verloren??? 

Ein Troststernchen am Krishna- 
Himmel. (Isabelle) 



Amsterdam • Winston 
AMhe i m • t b a 

K 6 In ^ • Underground 
Baracke (+Wonderfools) 

Hamburg • Molotov(tbc) 
Berlin • Wild At Heart(tbc) 
FrjMber.gr • Schloss 
Dresden - Groove Station 
Kassel - Lolita Bar/Ar.mjtbc) 


12 tun filled Greaser Punk anthemsfrom Newr&Tk City 
ä la Turbo Ac’s/Social Distortion nrteet the Devil Dogs!!! 


16.11 


30.11 Limburg 

1.12 Stuttgart 

2.12 Schwei z * 

3.12 Basel ?j|j| 

4.12 Luzern P 

5.12 Saarbrücken - Karate Club Meier 

6.12 Belgien - Kortrijk oder Kontich (tbc) 

7.12 Solingen - Kotte n (t b c ) 

8.12 Groningen • Ve r a (t b e) 

Infos unter: 0251-47700 
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Puffbatt - Swed ish nitro 10" 

Hetlride - Shitfaced & pisse d off 7" 

The B-Movie Rats - Invisibte man 7" 

T he Spooky - 7" auf Hostage 
The Heartdrops - East side drive tp/cd 
The Misfits - Famous monsters pictp/cd 
Hollywood Teasze - No ftakes tp 
The Hookers - Black magic stattion 7" 

Baseball Furies - Alt american psycho 10" 

V/A - Old skars & Upstarts tp/cd 
The Real Kids ■ No place fast tp 
The Turbo AC's - Hit the road piclO" 

Smogtown - Beach City butchers 10" 

Dimestore Hatoes - Revott into style cd 
Turbonegro - darkness forever Dolp/cd 
Swingin' Utters / Youth Brigade - Split tp/cd 
V/A - Punchdrunk cd (TKO Labet Comp.) 

The Obtivians - The best of the worst Dolp/cd 
The Lazy Cowgirts - Rank outsider tp/cd 
Rocket from the crypt - cut and ptay 5 Song 12" 


21,730,- 


Rocket from the crypt - All Systems go 2 cd 25,- 

The Splash 4 - Shame, shame, shame 10" 19,- 

The Metros - s/t tp/cd 20,725,- 

Zodiac Killers - Debüt tp/cd (ex- Infections/Rip Offs!!) 20,725.- 

Ann Beretta - To all our falten heroes Ip/cd 21,727.- 

The Real Kids - Down to you cd (TKO) 18,- 

V/A - Boston drops the gtove / A tribute to Slapshot cd 26,- 

Backwood Creatures / Jet Bumpers - Split 7" 7,50 

The Monochords - Fanboy 7" 7,50 

The Hellacopters - Move right out of here 77107cd 9.715,-/15,- 

New Bomb Turks - The big combo tp w 

The Robots - Good times are killing me 10" 20,- 

Gtuecifer / Murder City Devils - Split 7" 10.- 

Andre Wiltiams Ä The Sadies - Red dirt tp 21,- 

V/A - Before you were pUnk 2 cd 26,- 

Stiletto Boys - Rockets & bombs tp/cd 17,724,- 

V|§ - Give 'em the boot 2 cd w? 

The Stupes - Dead man's revenge 7" 9 ,- 

Highschool Sw eethearts - Debüt cd 30 ,- 

Gesamtkatatog gegen 3DM Rückporto. 
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V.A. PUNCH DRUNK (TKO Re¬ 
cords) 

Daß TKO aus San Francisco das zur 
Zeit angesagteste Label in Sachen 
schwer 77-angehauchter Streetpunk 
ist, hat sich ja schon rumgespro¬ 
chen. Jetzt haben sich die Amis 
auch der guten Sitte angenommen, 
mit einem Billig-Sampler Werbung 
für ihre Scheiben zu machen. Für 
rund zehn Mücken wechselt die Sil¬ 
berscheibe Punch Drunk den Besit¬ 
zer - aber Vorsicht! Die wollen dich 
nur billig anfixen! Auf der Scheibe ist 
jede Menge von dem süchtig ma¬ 
chenden Stoff: The Forgotten, 
Working Stifts, Bodies (Hit!) Dead 
End Cruisers, Swingin* Utters, US 
Bombs, Electric Frankenstein, Pe¬ 
ter & the Test Tube Babies und 
noch 12 andere Combos sowie zwei 
nette Sprüche, die wohl vom Anruf¬ 
beantworter im TKO-Office kom¬ 
men. Für den Anfang ist das ja ganz 
nett, aber irgendwann reicht's nicht 
mehr, du brauchst höhere Dosen, 
und statt der sanften CD-Methode 
haust du‘s dir womöglich direkt über 
Vinyl ins Ohr. Und dann sag 1 nicht, 
das RJ hätte dich nicht gewarnt... 
Für beinharte Billies ist das Teil na¬ 
türlich nicht zu empfehlen, und auch 
Punk'n'Roll gibt‘s hier nicht unbe¬ 
dingt. Aber wer mit Streetpunk/Oi 
was anfangen kann, kann hier be¬ 
denkenlos zugreifen. ****** 
(Matthias) 

THE FORGOTTEN - VENI VIDI 
VICI (TKO Records) 

Voll dem alten Caesar ‘n Zitat aus- 
sem Kreuz geleiert und dat Album 
nach benannt - da soll nochma ei¬ 
ner sagen, dat Streetpunk nich bil¬ 
det! The Forgotten hörte ich das 
erste Mal, als ich im Plattenladen 
meines geringsten Mißtrauens ei¬ 
gentlich nur mal Tach sagen wollte. 
„Ich glaub, ich hab‘ da wat für dich,,, 
meinte Ille mit vielsagendem Grin¬ 
sen und zog eine Scheibe mit einem 
echt BLÖDEN Cover aus dem Re¬ 


gal. Der Opener Bored sagte mir 
auch gar nicht so zu. Aber dann 
ging‘s los: 2^ Class Citizen ist ein 
Punkrockkracher erster Güteklasse: 
Melodisch, schön nach vorne losroc¬ 
kend und mit ordentlich Mitgröhl- 
Faktor. Und von der Sorte kommt 
auf dem Album noch ‘ne ganze Ecke 
mehr. Teilweise geht's schwer in die 
Oi!-Richtung (Won't stay long, Class 
Seperation), teils klingt das ganze 
schwer nach 77. Anspieltips: 2 nd 
Class Citizen, Another Shot, Impo¬ 
ster. Produziert hat das Teil übri¬ 
gens Lars Frederiksen von Rancid, 
was man auch deutlich raushört. 
Pflichtkauf für jeden, der bei Pun¬ 
krock nicht an „Hasse ma ne Mark“ 
denkt. ******* (Matthias) 

V.A. - FRENCH CUTES (The Ato¬ 
mic Cafe) 

Französische Pop Musik der 60‘er 
Jahre ist hier auf diesem Sampler 
vertreten. Als regelmäßiger Besu¬ 
cher von Mod Weekendern kannte 
ich natürlich schon einige der besten 
Sachen auf dieser CD. Jacques 
Dutrunc, Jacqueline Taieb und 
Brigitte Bardot sprechen für sich. 
Klasse sind auch die schmierigen 
Softporno Songs mit Namen wie 
Sexologie, Sado Maso und Erotica. 
Anstrengend ist leider im letzten 
Viertel das Psychedelic Gedudel. 
Trotzdem ist das Teil eine schöne 
Compilation, die man in der Cocktail 
Lounge oder auf der Tanzfläche hö¬ 
ren kann. ****** (Thomas) 

SKIPPY - *$§<§>-+ (Death Pop Re¬ 
cords) 

Nach was weiß ich wie vielen Jah¬ 
ren hier endlich der Debüt- 
Longplayer von der Geilenkirchener 
Skippy um Gitarrist und Riverside 
Kolumnist Alex Klotz. Und da wir 
seine Dienste natürlich nicht verlie¬ 
ren möchten, kann ich jetzt natürlich 
auch nichts schlechtes über die CD 
schreiben, oder? Die vier bieten ein 
explosiver Gebräu aus frühem ame¬ 



rikanischen Punk ä la Angry Samo- 
ans, old school Hardcore (ich kann 
jetzt nur zum x-ten Male Sick Of It 
All nennen, denn so viel HC hör' ich 
nicht, als daß ich hier zig Bands 
nennen könnte) und etwas ruhige¬ 
ren Sachen. Ich hätt‘s mir teilweise 
etwas punkiger gewünscht, und 
manche Stücke kann ich mir ganz 
und gar nicht geben, dafür aber 
Wrong Or Right und Chris & Pete 
um so besser. Adresse siehe bei 
Alex* Kolumne. ***** (Udo) 

THE GEE STRINGS - ALTERNA¬ 
TIVE LOOSERS (Amöbenklang) 

Hier ist er nun endlich. Der erste 
richtige Longplayer der Aachener/ 
Kölner 77er Punkband mit Frauen¬ 
gesang. Und was für eine klasse 
Stimme. Sängerin Ingi shoutet sich 
hier durch 10 Punkrockknaller wie 
etwa Paranoia, Sister Damned und 
Freak Out Brat. Musikalisch gibt‘s 
das volle Programm, das alten Leu¬ 
ten wie mir so gut gefällt. Ich denke 
mal Avengers, Angry Samoans 
und auch Dead Boys dürften hier 
einen deutlichen Einfluss gehabt ha¬ 
ben. Gut gelungen auch die Sologi¬ 
tarre, die das nötige Rock‘n‘Roll 
Feeling verbreitet. Hier und da ist 
auch das ein oder andere Zitat von 
den Buzzcocks oder den Sex Pi¬ 
stols zu hören, was als Huldigung 
für diese Bands zu verstehen ist. Die 
Gee Strings spielen auf alle Fälle 
ganz vorne mit. ******* 
(Thomas). 


THE NO TALENTS - ... WANT 
SOME MORE (Estrus) 

Zweiter Longplayer der zwei Damen 
und zwei Herren aus Paris. Zu aller¬ 
erst: Leute, laßt das mit den Farb¬ 
photos, denn die machen euch älter 
als ihr in Wirklichkeit ausseht. Wo¬ 
von wir uns ja in Aachen schon zwei 
mal überzeugen konnten. Nicht de¬ 
sto trotz ein gutes Coverartwork mit 
klasse 77 Posing und Kletschfri- 
suren. Wer jetzt aber vom Aussehen 
auf die Musik schließt liegt diesmal 
falsch. War die erste LP noch stark 
77 angehaucht, gibt‘s diesmal das 
volle Brett 80‘s Punk im Stil von 
Action Pact und Violators, die hier 
hervorragend mit dem Song Riot 
gecovert werden. Cecilia M‘s Ge¬ 
sang kommt hier noch besser zur 
Geltung als auf früheren Produktio¬ 
nen, was für eine tolle Punkrock 
Stimme. Zusammenfassend kann 
man sagen, daß die No Talents 
eine Band mit Stil und Schrammel- 
Charme sind und hier ein klasse 
80‘s Punk Album hingelegt haben. 
****** (Thomas) 

THE VOLCANOS - FINISH LINE 
FEVER (Estrus) 

Quality and Peformance in true 
Magmaphonic Sound steht auf dem 
zweiten Longplayer der Volcanos. 
Geboten wird stark reverb lästiger 
all instrumental Surf mit schönen 
Lead-Melodien und den bekannten 
Surf Themen. Das groovt und 
twaangt alles hervorragend, nur 
hätte ich mir auch das ein oder an¬ 
dere Vocal-Stück gewünscht, denn 
das können die vier Jungs auch her¬ 
vorragend, wie man von zwei ihrer 
Singles weiß. Die Volcanos spielen 
auf alle Fälle oben in der ersten Liga 
mit und sind hoffentlich auch bald in 
Europa zu sehen. Rocket Peter Mül¬ 
ler konnte nämlich nur hervorragen¬ 
des von ihrer Live Performance auf 
dem Garage Shock Festival berich¬ 
ten. ****** * (Thomas) 



THE IRVING KLAWS - PERVASO- 
NIC SOUNDS OF ... (Get Hip) 



Mein Gott, das ist schon wieder so 
‘ne geile Scheibe an die ich eher 
zufällig geriet. Rob Peltier von den 
Quakes spielt hier schon wieder 
Baß. Fällt mir ein bißchen schwer 
das musikalische mal auf den Punkt 
zu bringen, denn die drei Jungs wis¬ 
sen geschickt sich aus allen Töpfen 
zu bedienen und dies noch ge¬ 
schickter in ihren Sound zu verwan¬ 
deln. Liegt irgendwo zwischen 60’s 
Garage, Surf, Neo Rockabilly und 
Psychobilly. Saubere Produktion, 
mal instrumental, dann mal mit Or¬ 
gel und fast überall erkennt man 
irgendwelche anderen Songs. Ist ‘ne 
richtige Partyscheibe geworden und 
beinhaltet zig Ohrwürmer wie 
Chunky Monkey, Klawdine oder ‘ne 
verdammt schöne Coverversion von 
Bird Dance Beat. Auch gibt’s ein 
sehr souliges Stück über mashed 
potatoes, wo ich mich frage, warum 
diese ganzen Soul Geschichten im¬ 
mer von mashed potatoes handeln. 
Das ist meine persönliche Empfeh¬ 
lung für’s nächste Jahrtausend. 

********( Q arsten j 

MR. T EXPERIENCE - ALCATRAZ 
(Lookout Records) 

Inzwsichen was weiß ich denn wie¬ 
vieltes Album der Kalifornier, wie 
immer natürlich auf Lookout. Waren 
neben Screeching Weasel, Green 
Day und den Queers ja in den Acht¬ 
zigern die Aushänge-Band von Loo¬ 
kout Records, die ich jedoch irgend¬ 
wie nie richtig beachtet hatte und 
inzwsichen hat die Band auch defi- 
nitv nichts mehr mit dem damals 
typischen Lookout-Sound zu tun, 
könnte man jetzt einfach als ziem¬ 
lich seichten Gitarrenpop bezeich¬ 
nen. Verzerrte Gitarren sucht man 
auf dieser Scheibe vergeblich, dafür 
gibt's Synthie-Gedudel ohne Ende 
und dazu die ziemlich weinerliche 
Stimme von Dr. Frank, die mir nach 
kurzer Zeit schon ziemlich auf den 
Sack gegangen ist. Neeh, nichts für 
mich, kann ich da nur sagen, und ob 
das wirklich so eine gute Scheibe 
ist, wie das Presseinfo behauptet, 
müssen dann wohl eher andere be¬ 
urteilen. Holt Euch lieber die Alter¬ 
native Is Here To Stay Single von 
der Band, die kann wenigstens noch 
was. * * (Udo) 

VARIOUS ARTISTS - THE 
CRAMPS/THE PURPLE KNIFE 
SHOW (Munster Records) 


Schon mal vorab: Diese Doppel LP 
darf einfach in keiner Plattensamm¬ 
lung fehlen. Das Album kommt mit 
Klapp-Cover und ultraschweren Vi¬ 
nyl daher. Der offizielle Release ei¬ 
ner Radio-Show von Anfang der 
80‘er, in der Lux Interior seine 
Lieblings-Platten vorstellt und wenn 
das allein nicht schon für Qualität 
spricht, dann weiß ich es auch nicht 
mehr. Wer soll bitte schön eine um¬ 
fangreichere Plattensammlung ha¬ 
ben? So wird ein wilder Mix aus 60‘s 
Punk, Surf, Bierwerbung und sogar 
alten Jive geboten. Einige Sachen 
kannte ich schon von anderen Com- 
pilations, aber hier ist auch ‘ne 
Menge anderes obskures Zeugs 
drauf. 25 Songs, u.a. Jack The Rip- 
per - One Way Struts, Bird ’ 65 - 
Trashmen, The Hench - Mad Mike, 
007 Theme - Billy Strange und und 
und ... Der Gesamteindruck stimmt 
hier und die Musikauswahl ist gran¬ 
dios und deswegen gibt's ****** 
* *. (Carsten) 

THE SCAMPS - ROCK‘N‘ROLL 
BASTARDS (Wild Youth Records) 

Ein Tritt in den Arsch mitten aus der 
Rock'n'Roll Hölle erreicht mich beim 
Hören der neuen Scamps LP. Drei 
Wahnsinnige erster Güte mit ‘nem 
starken Back From The Grave- Ein¬ 
schlag und der Power der 90‘er 
Jahre. Das sind die Scamps, meine 
Garagen-Rock‘n‘Roll Faves. All Kil¬ 
lers, no Fillers möchte ich mal sagen 
und das ist mir sehr ernst gemeint. 
Nicht der Hauch eines Ausfalls und 
schon alleine das Intro mit Über¬ 
gang in You're So Square ist den 
Kauf der Scheibe wert. Einige Co¬ 
versongs sind auch drauf und das 
alles in der gewohnten Scamps 
Vollgas Schiene. Weitere Tritte in 
den Arsch folgen und du merkst, das 
ist nicht die Platte, die man sich 
alleine zu Hause anhört, denn sonst 
bleibt von deiner guten Stube nichts 
übrig. Es ist einfach die Platte für ein 
Wild Wild Weekend wie auch der 
letzte Song heißt. Und von diesen 
„Weekends“ hat man mit den 
Scamps schon einige erlebt. 
******** (Carsten) 

THE BOONARAAS - U.G.L.Y. 
GIRL (Thunderwoman) 

Im Hochsommer Mitte Juli kurz nach 
meiner Krankenhauszeit erreichte 
mich der erste Longplayer der drei 
Düsseldorfer/Solinger Mädels. Die 
Musik hat sicherlich dazu beigetra¬ 
gen, daß ich so schnell wieder oben¬ 
auf war, denn hier wird schönster 
60‘s Girl-Group-Pop-Punk geboten, 
bei dem man nicht anders kann, als 
es einen gutgehen zu lassen. Und 
dann warten die drei auch noch mit 
einigen Überraschungen auf, näm¬ 
lich endlich mal eigenen Songs und 
dann auch noch eine zweite Gitarre. 
Ist das nicht schon zu viel des 
Guten? Nee, keinesfalls. Cover 
Songs sind auch noch immer genug 
drauf, wie z.B. Don‘t Drag No More, 
Oh, Oh, I Love Him So oder R.P.M. 
Letzteres gehört auch zu den 
schlechteren der Platte, denn an die 


Originalversion der Four Speeds 
kommt so schnell keiner ran. Dafür 
entschädigen dann allerdings direkt 
die darauf folgenden Songs Gonna 
Miss My Love und Beat Your Heart 
Out. Was auf dieser Platte fehlt sind 
lediglich die ganzen Sprüche, die 
man bei ‘nem Konzert der drei um 
die Ohren gehauen bekommt. Die 
Platte kommt übrigens im Poster 
Cover, farbigem Vinyl und mit 
Boonaraaas Lippen-Maler daher. * 
****** (aber für die schrecklichen 
Fotos gibt's null Sterne, wer die ver¬ 
brochen hat, dem gehört ewig die 
Kamera entzogen, der Tipper) 
(Carsten) 


ATOMIC FIREBALLS - TORCH 
THIS PLACE (Atlantic) 



Eure Großeltern haben es immer 
behauptet: Rock'n'Roll ist die Musik 
des Teufels, wild und animalisch. 
Eure Eltern wollten es nie glauben 
und ihr auch nicht. Jetzt liegt der 
Beweis für diese Teufelstheorie vor. 
Die Atomic Fireballs sind eine 
Wahnsinns-Band, die aus der brei¬ 
ten Masse der US-Swing/Jive Bands 
herausragen. Vom Sound ähnlich 
fett und geil produziert wie Meister 
Setzer, besticht die Combo vor al¬ 
lem durch die Stimme des schwar¬ 
zen Sängers. Viele Chorgesänge 
und ein diabolisches Piano kommen 
dazu und damit katapultiert sich die¬ 
ses Album zu einem Dauerbrenner 
in meiner Anlage. Bei dem ersten 
beiden Songs wird dermaßen viel 
Tempo geboten, daß ich froh bin, 
daß danach erst mal ruhigere Num¬ 
mern kommen. Dann geht's wieder 
upspeedig zur Sache. Es ist einfach 
nur Rock'n'Roll! Hier und da was 
Voodoo und südamerikanische Ein¬ 
flüsse und damit ist auch belegt, 
daß Rock'n'Roll aus dem Dschungel 
kommt. Ein absoluter Knaller und 
das muß erst mal überboten wer¬ 
den. My place is torched! 
******** (Carsten) 

BULL'IT - THE EL VADO HAY- 
RIDE (Crazy Love Records) 

Die neue Band des ehemaligen 
Godless Wicked Creeps Sängers 
Thomas, der hier inzwischen Slap- 
Bass spielt und singt. Das Album 
gefällt mir auf Anhieb besser, als 
das, was sich „neue“ Godless Wic¬ 
ked Creeps schimpft. Und so erin¬ 
nert die Scheibe einmal mehr an 
GWC der ersten beiden Alben. Dazu 
kommt ‘ne gute Prise Country und 
schon liegt ein ordentliches Album 


vor, vielleicht Cowpunkabilly, um 
den Kind mal ‘nen Namen zu geben. 
Flotte, eingängie Songs, die nach 
mehr schreien. Gewünscht hätte ich 
mir lediglich ein paar mehr Gitarren¬ 
sounds, denn die sind vom ersten 
bis zum letzten Song fast identisch. 
Nichtsdestotrotz ist hier einiges an 
Hits versammelt, die zur Party rufen. 
Der Vergleich mit seiner alten Band 
gefällt Thomas vielleicht nicht, 
kommt mir aber irgendwie zwangs¬ 
läufig in den Sinn, denn hier und da 
gibt's auch mal was vom typischen 
dänischen Psychobilly zu hören. Ich 
denke, die Scheibe wird auch eini¬ 
gen Nicht-Psychos gefallen, wenn 
die mal die Möglichkeit hätten, sie 
zu hören. Aber warum eigentlich nur 
als Silberling? Scheißegal! Nach 
dem Hören von Songs wie Saturday 
Night At The Boozer, Hl Be A Mule¬ 
kicker oder Billy Boy ist mir das 
nämlich egal. ****** (Carsten) 

TEEN IDOLS - PUCKER UP 
(Honest Don‘s) 

Yeah, 1-2-3-4! Das ist meine Som¬ 
mer LP! Punk Rock wie für mich 
gemacht. Die zweite Teen Idols LP 
knüpft nahtlos an die erste an. Das 
heißt, flotter Ramones-Iastiger Pop 
Punk mit zuckersüßen Melodien und 
noch süßeren Backgroundgesang 
der Bassistin Heather. Mein Kopf 
wippt bei jedem Song mit und späte¬ 
stens beim zweiten Durchhören 
bleibt jeder, aber wirklich jeder 
Song, im Hirn hängen. Auf der gan¬ 
zen Scheibe kein Ausfall und beson¬ 
ders hervorheben möchte ich trotz¬ 
dem ein paar Songs. Nämlich Rüc¬ 
ker Up, She's A Poser , das göttliche 
20 Below, bei dem Heather zur 
Hälfte mitsingt, Historian oder My 
Lesson. Das Cover kommt übrigens 
im schönen 50‘s Cover daher. Das 
einzige, was mir an der ersten Platte 
besser gefallen hat, ist das Foto von 
Heather, die auf der ersten Platte 
echt netter aussieht. Aber was soll's, 
es zählen ja eh nur die inneren 
Werte ... Die Texte von She's A 
Poser und Virtual Loser sind übri¬ 
gens auch sehr nett. Hoffentlich bald 
mal wieder in Deutschland zu be¬ 
wundern. ******** (Carsten) 

DRAGSTRIP 77 - SIN CITY HOT 
RODS (Dionysus) 

Tja, das ist ganz klar so ‘ne Platte, 
die ich mir locker hätte schenken 
können. Zweimal gehört und dann 
ins Plattenregal. Das ist einfach so 
‘ne mittelprächtige bis belanglose 
US-Rockabilly Band. Mal mehr roc¬ 
kig, mal mehr bluesig, aber alles 
ohne echte Hitqualität. Läuft einfach 
so nebenher und tut keinem weh. 
Auf der B-Seite gibt’s ein schönes 
Rip Off von Stray Cat Strut , das hier 
Relentless heißt. Das taugt was. 
Aber der Rest, ich weiß nicht. 
Braucht man nicht wirklich. * * * 
(Carsten) 

THE METEORS - THE METEORS 
VS. THE WORLD (Anagram) 

Entweder man mag die Meteors 
oder man mag die Meteors nicht. 







Ich liebe diese Band. Diese Band 
hat mein Leben verändert und noch 
immer wenn sich ‘ne neue Meteors 
Platte ankündigt, bin ich erst wieder 
ruhig zu stellen, wenn ich das Album 
in meinen Händen halte und aufle- 
gen kann. Wenn die Band dann zum 
20. Geburtstag auch noch ein Dop¬ 
pelalbum rausbringt das so schwer 
genial ist, dann ist es mit jeder Ruhe 
wieder vorbei. Die beiden CD’s lau¬ 
fen bei mir rauf und runter und je¬ 
desmal entdecke ich ein neues 
Goldstück. Seien es die Neuaufnah¬ 
men von Death Dance oder Michael 
Myers oder die extrem coolen In¬ 
strumentals wie Meteors vs. The 
World oder das surfige Die World, 
oder seien es Stücke wie das Mid 
80s Stop Waisting your time oder 
die Songs für’s nächste Jahrtausend 
wie / don’t want you no more oder 
l’m going home, jeder Track ist ga¬ 
rantiert ein Knaller. Dazu kommen 
noch zwei Hidden Tracks, die man 


weiß Gott nicht hätte verstecken 
müssen, nämlich zum einen ein Be- 
ach Boys-Iastiges Stück aus dem 
Film Don’tgo breaking my Heart und 
zum anderen ein poppiges 
Rock’n’Roll Stück, das selbst Sha- 
kin’ Stevens hätte vor Neid erblas¬ 
sen lassen. Ein Album, das einen 
wieder nach vorne gucken läßt, 
scheißegal wieviel Mist um einen 
herum passiert. Ein Stück pure Psy- 
chobilly halt******** (Carsten) 

CAVE 4 - BIKINI CRASH (Musick) 

Ist eigentlich gar kein brandneues 
Album, sondern ‘ne Sammlung von 
verschiedenen Studioaufnahmen 
aus den letzten Jahren, die das US- 
Label Musick wohl unbedingt raus¬ 
bringen wollte. Das hört sich jetzt 
erst mal nicht vielversprechend an. 
Wenn Ihr die Scheibe aber gehört 
habt, wißt Ihr, daß diese CD viel 
hörenswerter ist als die erste Cave 
4 LP. Fast ausschließlich 
(natürlich!!) Coversongs, ein paar 
Stücke der 10“ in anderen Versio¬ 
nen, schöne Vocal-Songs und ein 
weißgott besserer Sound als auf der 
LP bringen mich zu dieser Meinung. 
Und gerade die früheren Aufnahmen 
wie Bikini Crash, Cave 4 oder Ban- 
zai Washout haben es verdammt 
noch mal in sich. Dazu beginnt die 
Scheibe auch noch mit einem mei¬ 
ner absoluten Surf Faves, nämlich 
Shockwave, was jetzt mal stell- 
vertredendeweise die gute Auswahl 
an Cover Songs repräsentiert. Die 


coolste Vocal-Nummer ist Alfed E. 
goes surfin', ob eigener Song oder 
nicht weiß ich nicht, aber dat rockt! 
Cave 4 sind nach wie vor Deutsch¬ 
lands beste Surf Combo. ****** 
(Carsten) 

HELLBOUND HAYRIDE - SINNER 
(Slip Recordings) 

Letztes Jahr habe ich diese Band in 
L.A. gesehen und die haben mich 
echt umgehauen. Die Jungs erzähl¬ 
ten mir schon damals, daß ihr Album 
von John Maurer, seines Zeichens 
Social D. Bassist, produziert wird 
und das machte mich natürlich sehr 
neugierig. Über ein Jahr später liegt 
das Album dann endlich vor und ich 
bin doch arg enttäuscht. Das Cover 
ist schon mal ‘ne Frechheit für sich, 
kann man nicht anders sagen. Die 
Musik ist irgendwie mittelprächtiger 
E-Baß Psychobilly, der mich aber 
irgendwie gar nicht mitreißt. Die 
ganze Scheibe ist auch größtenteils 
nur mit einer Gitarre eingespielt, so 
daß der Sound auch nicht sonderlich 
fett ist. Hier und da ist schon mal ein 
netter Song, wie das an die Ter- 
mites erinnernde Boot Hill und die 
beiden Klingt-nach-Social-D.-goes- 
Alternative-Country-Songs Why 
can’t I be Dreamin' und Last Sun- 
rise. Das letzte Stück One Track 
Mind ist live im coolen Doll Hut Club 
eingespielt worden und zeigt mir, 
daß ich mir die Band letztes Jahr 
live nicht schöngetrunken habe. 
* * * (Carsten) 


V.A. - BLACK JACKET RACKET 
VOL. I und VOL. II (Skully) 

Auf einmal hatte ich diese beiden 
CD’s in der Post mit Promomappe, 
Bandinfos, Poster, Zeitungsberich¬ 
ten, Postkarten etc. Das hinterläßt ja 
schon mal einen guten Eindruck, 
wäre aber gar nicht nötig gewesen, 
denn die Zusammenstellungen auf 
beiden CD’s sind echt klasse und 
die Bands größtenteils auch. Einer¬ 
seits trifft man ein paar europäische 
und amerikanische Bekannte wie 
die Sureshots, Hillbilly Hellcats, 
Celicates, Francine, Hooligans 
oder die Mad Heads und zum ande¬ 
ren verdammt viele Bands, größten¬ 
teils aus den USA, die ich noch nicht 
mal vom Namen her kannte. Das 
Spektrum reicht vom Authentic 
Rockabilly bis zu derbem Punkabilly. 
Vol. II ist mit einer großen Party im 
legendären CBGB’s gerade erst ver¬ 
öffentlicht wurden und hat viel inter¬ 
essantes zu bieten, wie z.B. Speed 
Crazy, die ich zum Glück schon mal 
gesehen habe, The Cyclones (Sax 
R’n’R), die Countrybilly lästigen Ja¬ 
paner Coronets oder die R’n’R Mä¬ 
del Band Falsies aus Amiland. Ins¬ 
gesamt 18 Bands und echt sehr 
abwechslungsreich. Vol. I ist bereits 
Ende 1998 erschienen und hat 
ebenfalls 18 Bands zu bieten. Das 
Motto war genau wie die Vol. II, 
nämlich möglichst abwechslungs¬ 
reich zu sein. Direkt zu Beginn zwei 
klasse Psychobilly Bands, die mir 
bis jetzt total unbekannten Buz- 















zards und King Kerosene. Es ist 

müßig hier über jede Band zu 
schreiben, denn es ist echt ver¬ 
dammt viel gutes Zeugs drauf und 
nur um noch ein paar auffallende 
Bands zu erwähnen, tue ich das mit 
den Deans, den russischen Propel¬ 
lers und Jimi Lipponen aus Finn¬ 
land. Mir alle gänzlich unbekannt 
aber verdammt cool, halt genauso 
wie beide CD’s. * * * * * * (Carsten) 

PANHANDLE ALKS - ROCKA- 
BILLY COUNTRY 

(Eigenproduktion) 

Neues Lebenszeichen der Düssel¬ 
dorfer Trinker. Ein bißchen in die 
Jahre gekommen sind sie ja, zumin¬ 
dest dem Äußeren nach. Sechs 
Songs auf ‘ner lOinch, wovon aller¬ 
dings nur ein eigener dabei ist. Der 
ist dann auch eher mittelmäßig, aber 
die Coversongs können was. Allen 
voran das Hank Williams Stück 
Kaw Liga, das eh eins meiner Lieb¬ 
lingsstücke von Hank Williams ist. 
Herausragend sind auch Singin’ the 
Blues und Saturday Jump. Sauber 
produziert das ganze und ich kriege 
wieder Hoffnung, die Band bald 
noch mal live sehen zu können. Wer 
die Panhandle Alks schätzt, wird 
auch diese Scheibe mögen. Alle an¬ 
deren sollten zumindest mal reinhö¬ 
ren. * * * * * (Carsten) 

V.A - HALLOWEEN SCREAMS 
(Mata Hari) 

In Hamburg will man den 1. Novem¬ 
ber zum Halloween Feiertag ma¬ 
chen. Dazu läuft auch ‘ne Bürgeri¬ 
nitiative und so kam auch diese CD 
auf den Markt. Ist musikalisch leider 
nur ein bedingter Knaller, denn mit 
den meisten Sachen kann ich gar 
nix anfangen. Dafür gibt’s aber auch 
einige großartige Songs, weswegen 
man sich die CD trotzdem zulegen 
kann. Mad Sin haben ein cooles 
Stück abgeliefert, die Meteors be¬ 
stechen mit einem geilen Instrumen¬ 
tal, Dr. Ring Ding kann man, ge¬ 
nauso wie Dritte Wahl und das Mis- 
fits Stück Halloween kennt ja eh 
jeder. Mit gutem Willen kann man 
sich auch noch die New Wave Hoo- 
kers anhören, aber der Rest ist ein¬ 
fach Mist. Macht doch noch ‘ne 
lOinch mit den oben erwähnten Sa¬ 
chen und ‘nem genauso schönen 
Cover, dann gäbe es nämlich 8 
Punkte, so aber aufgrund der wenig 
guten Sachen * * * *. (Carsten) 


GOOD RIDDANCE - OPERATION 
PHOENIX (Fat Wreck Chords) 



Yeah, alles andere als Melodie Core 
wird hier geboten, aber das sollte ja 
allseits bekannt sein, ist ja schließ¬ 
lich nicht das erste Album, das die 
vier Jungs aus Santa Cruz hier ab¬ 
liefern. Knüppelharte Hardcore 
Songs wechseln mit etwas melodi¬ 
scheren, aber immer noch kraft¬ 
vollen Tracks ab, alles perfekt ein¬ 
gespielt (für die Produktion zeichnen 
schließlich Stevenson, Eggerton und 
Livermore verantwortlich) und ohne 
störende Metal- oder was weiß ich 
für Einflüsse, einfach Songs wie ein 
Schlag vor‘s Fressbrett und davon 
17 Stück, inkl. ein Battalion Of 
Saints Cover. Beste Tracks und Hits 
für das nächste Autotape sind The 
Hardest Part, Letters Home und 
Self-Fulfilling Catastrophe . Ich frage 
mich nur, warum der Sänger wie der 
letzte Proll aussehen muß. 
****** (Udo) 

SWINGIN’ UTTERS - BRAZEN 
HEAD (Fat Wreck Chords) 

Jep. Kann man eigentlich kurz hal¬ 
ten dat Review. 6 Songs im typi¬ 
schen Euter-Stil; na vielleicht sogar 
noch ‘nen Tick melodischer als 
sonst. Weiß mir wirklich zu gefallen. 
Melancholische Stücke mit Druck 
und halbwegs rauher Stimme. Das 
Rezept is ja nun wirklich nich ganz 
neu, aber nur wenige ham’s so gut 
umgesetzt wie die Utters auf dieser 
EP. Wollte ja eigentlich keinen Song 
besonders hervorheben, da alle 
sehr geil sind, aber dat Titelstück 
hat’s mir schon ziemlich angetan. 
Wer 77er Punkrock mag, der kommt 
um diese Scheibe nich rum. Und 
wer’s doch schafft is selber schuld. 
Volle Punktzahl! ******** 
(Oliver) 


TEEN IDOLS/SPREAD- IT FOUND 
A VOICE (Honest Don’s) 



‘Ne Split aus dem Hause Honest 
Don’s. Teen Idols ham’s meiner 
Meinung nach echt raus. Ramones- 
beeinflußter Punkrock, der ziemlich 
Arsch tritt und sich dank teilweisem 
Frauen-Gesang und -Chören von 
Bassistin Heather deutlich von an¬ 
deren Ramones-Kopien abzuheben 
weiß. Monsters Walk The F.arth ga- 
b’s allerdings schon auf dem Four 
On The Floor - Sampler von Lookout 
zu hören. 

Mit den Japanesen Spread kann ich 
allerdings gar nix anfangen. Klarer 
Fall von Milchschnitten-Core nur ‘n 
bißchen rauher eingespielt. Kann ich 
nich mit, mit so’m Zeug. Geht mir 


einfach nur auf die Pimperneilen! 
Lohnt sich nur für die Teen Idols 
Stücke, kommt sich also auf den 
Preis an ...*** * (Oliver) 

DER FLUCH - DIE NACHT DES 
JÄGERS (Teenage Rebel Re¬ 
cords) 

Neuauflage einer alten Rock-O- 
Rama-Scheibe mit inzwischen enor¬ 
mem Sammlerwert. Bei Der Fluch 
handelt es sich um ein altes OHL- 
Nebenprojekt Anfang der 80er und 
eine der wohl grausamsten Platten 
die je erschienen sind. Musikalisch 
noch schlechter als OHL (kaum vor¬ 
stellbar!), widmen sich Der Fluch 
der dunklen Seite der Macht und 
befinden sich lyrisch irgendwo zwi¬ 
schen empfohlener Zwangseinwei¬ 
sung in die Geschlossene und den 
Gothic-Kontaktanzeigen im Zillo. Wo 
OHL noch mit markig-politischen 
Aussagen ihre Daseinsberechtigung 
unter Beweis stellten („Langhaarige 
Alternative Sau, Du siehst aus wie 
Deine Frau...!,,) und den legendären 
Cotzbrocken problemlos das Was¬ 
ser reichen konnten, nerven die 
Texte von Der Fluch fast noch mehr 
als die Musik, da noch nicht mal 
unfreiwillig komisch. Und jetzt 
braucht man nur noch die Beschrei¬ 
bung Scheiß-Texte und Scheiß- 
Musik auf einen Nenner zu bringen. 
Komm mir jetzt hier bitte bloß keiner 
mit „Kult,,, ich kann dat Wort nich 
mehr hören. * (Oliver) 

THE HEARTDROPS - EAST SIDE 
DRIVE (Melted Records/Green 
Hell) 

Punk fuckin’ Roll hauen uns die New 
Yorker Heartdrops um die Ohren!!! 
East Side Drive is ein absolut geiles 
Album, daß problemlos den Ver¬ 
gleich mit der letzten Turbo AC’s- 
LP aufnehmen kann. Schlägt genau 
in die selbe Kerbe wie die Kollegen 
aus N.Y.C. und räumt voll ab. Stark 
Devil Dogs beeinflußt mit ‘ner Por¬ 
tion Clash und absolut hittauglichen 
Refrains. Allein das erste Stück Les- 
son Learned haut dermaßen rein, 
dat man sich gar nich vorstellen 
kann was danach noch kommen soll 
und schon kricht man Come On 
Strong vor den Latz geknallt. Wahn¬ 
sinn! Die Platte is ein absoluter 
Pflichtkaufi Greaser-Punkrock 
rult!!!!!!! ******** (Oliver) 

V. A. - H’ARTCORE (Teenage Re¬ 
bel Records) 

Und noch eine Wiederveröffentli¬ 
chung aus dem Hause Teenage Re¬ 
bel Rec. Ich frag mich warum ausge¬ 
rechnet der ganze Deutschpunk- 
Krempel wieder ausgebuddelt wer¬ 
den muß? Es gibt wahrhaftig bes¬ 
sere Platten die man wieder auf den 
Weg zum heimischen Plattenspieler 
schicken könnte. Also, wat soll ich 
jetzt großartig darüber schreiben, je¬ 
der weiß wie sich das mit so alten 
Deutschpunk-Platten verhält: die 
Mucke is grausam und die Texte 
stumpf, wie das halt damals so üb¬ 
lich war. Andererseits sind die 
Scheiben die besten Zeitzeugen für 


die Anfänge der deutschen 
Punkrock-Szene. Wer sich für derar¬ 
tige Ursprünglichkeit interessiert 
wird mit der Neuauflage dieses 
lange vergriffenen Samplers ‘nen 
kleinen Überblick über, mal mehr, 
mal weniger unbekannte, Ruhrpott- 
Bands (Upright Citizens, Idiots, 
Luzibaer, Fluchtversuch, Bluttat, 
Abfluss, N.D.R. und noch ‘n paar) 
erhalten. Wer gut gemachte Musik 
hören will, muß davon natürlich die 
Finger lassen, ohne Bewertung 
(Oliver) 

THE MOPES - ACCIDENTS WAI- 
TING TO HAPPEN (Lookout Re¬ 
cords) 

The Mopes setzen sich aus Scree- 
ching Weasel-, Ex-Queers- und 

den Rest kenn ich nicht -Mitgliedern 
zusammen. Hören sich an wie eine 
Mischung aus eben diesen Bands 
mit ‘nem gehörigen Schuß Green 
Day dazu. Während mich die Vocal- 
Stücke teilweise, obwohl sicherlich 
nicht schlecht, auf Dauer ein wenig 
langweilen, haben die Mopes mit 
Hang ‘em Ten High und vor allem 
Dingen dem Killer-Track 1850 zwei 
sehr geile Surf-Punk-Instrumentals 
am Start. Also wer sich an dieser Art 
von Musik inzwischen immer noch 
nicht satt gehört hat, is garantiert 
nicht schlecht bedient. ***** 
(Oliver) 

KLAMYDIA - TANGO DELIRIUM 
(Teenage Rebel Records) 

Was gibt’s Neues von den vier 
durchgeknallten Finnen, die’s vor’n 
paar Jahren quasi nur im Doppel¬ 
pack mit den Mülheimer Prolls von 
den Lokalmatadoren gab? 15 
Stücke im typischen Klamydia-Stil: 
rauhe skandinavische Säufer¬ 
stimme, recht flott gespielt mit vielen 
Breaks und Singalong-Refrains, die 
bei den meisten von uns immer an 
mangelnder Sprachkenntnis schei¬ 
tern dürften. Beim ersten Durchhö¬ 
ren bleibt lediglich das Cover von 
Argy Bargy hängen. Die restlichen 
Stücke sind bei aller Liebe wirklich 
nur als Durchschnitt zu bezeichnen. 
Is zwar alles sauberer produziert 
und besser eingespielt als früher, 
aber es fehlt definitiv an alten Hit- 
Qualitäten. 

Für Klamydia-Fans vielleicht keine 
Enttäuschung, aber leider auch alles 
andere als innovativ. * * * (Oliver) 


DIESEL BOY - SOFA KING COOL 
(Honest Don’s) 









Der Name klang ja noch irgendwie 
vielversprechend. Ich weiß auch 
nicht warum, aber wenn ich was von 
Diesel lese oder höre hab ich zuerst 
mal gute Assoziationen. Taucht ja 
des öfteren im Rock ‘n’ Roll auf. 
Aber dann. 

Melody-Core aus lovely California. 
So durchschnittlich wie sonst nur 
was. Ich hasse diese Mucke und 
hab jetzt gerade überhaupt kein 
Bock näher auf dieses Gefiedel ein¬ 
zugehen. Viel mehr hab ich Lust 
mich über dieses beschissene Co¬ 
ver aufzuregen. Mit den widerlichen 
Teletubbies vorne drauf und vier 
Scheißtypen mit baggy Trousers, 
Snowboard-Sonnenbrille, crazy 
Unterlippen-Gamsbärtchen, die cool 
Grimassen schneiden hinten drauf. 
Boah, cool! Und der Drohbrief, den 
unsere vier kalifornischen Punker da 
von einem überengagierten Retter 
der Szene erhalten haben, den harn 
se in vollkommener Mißachtung all 
der Gefahren, die ihnen auf Grund 
ihrer Musik so drohen, einfach im 
Inlet abgedruckt. Also diese Punker, 
die scheißen ja echt auf alles. Voll 
cool! Ich glaub ich muß kotzen! * * 
(Oliver) 


FRENZAL RHOMB - A MAN IS 
NOT A CAMEL (Fat Wreck 
Chords) 



Milchschnitten-Core is das absolut 
beste Synonym für diese ganze 
Melody-Kinder-Kacke ohne Eier. Ich 
weiß nicht mehr wer dat Wort kreiert 
hat, aber aus meinem Sprachschatz 
isses nicht mehr wegzudenken. 
Vielen Dank noch mal an dieser 
Stelle. Getrost wegdenken könnt ich 
mir allerdings problemlos die Exi¬ 
stenz oben erwähnter Band. Mein 
Gott, isses denn irgendwann mal gut 
mit dieser ganzen Melody-Welle? 
Ich hör zwischen den ganzen Bands 
sowieso keinen Unterschied raus! 
Wenn man mir ‘nen CD-Wechsler 
voll mit Pennywise, Lagwagon, 
Millencollin, Satanic Surfers und 
hastenichgesehen Vorspielen würde 
wär ich echt nicht in der Lage zu 
sagen wann die eine Band aufhört 
und die andere anfängt. Und wenn 
man dann noch Frenzal Rhomb da¬ 
zupacken würde, dat tät dann auch 
nich mehr viel zur Sache! Ob¬ 
wohl,...diese Eunuchen-Stimme ... 
* * *(Oliver) 

REDUCERS SF - BACKING THE 
LONGSHOT (TKO Records) 

Is nich mehr so superaktuell wenn 


das Heft erscheint, gehört aber 
trotzdem noch mit rein denn die 
Scheibe is der Knaller in Sachen 
Streetpunk. 4 Glatzköppe aus San 
Francisco gehen unter Zuhilfe¬ 
nahme von Darius Koski, seines Zei¬ 
chens Gitarrist bei den Swingin Ut¬ 
ters und Produzent dieser Platte, 
ins Studio und liefern einen Hit nach 
dem anderen ab. Schlagen musika¬ 
lisch die Brücke zwischen den Drop¬ 
kick Murphys und eben Swingin 
Utters. Ehrlich, kein Ausfall auf der 
Platte! Bürgt für Ohrwürmer. Hört 
euch auf jeden Fall mal A Few 
Rounds, What’s It All About oder 
Reality Clash an. Wem die nicht den 
Sessel unterm Arsch wegtreten, 
dem is nich mehr zu helfen. Bewei¬ 
sen mal wieder aufs Neue, daß die 
Amis in Sachen Punkrock/Street¬ 
punk allen anderen momentan ein¬ 
fach 2 Nasenlängen voraus sind. 
Absolute Hit-Scheibe! ******** 
(Oliver) 

DIXIE GUNWORKS - ROCKIN‘ 
COW PUNK (One Million Dollar) 
Die Dixie Gunworks haben ja bis 
jetzt als Longplayer nur zwei CDs 
rausgebracht und das war auch der 
Grund, warum ich nur die beiden 7“ 
besitze. Dafür gibt‘s ja jetzt diese 
wunderschöne Picture Disc mit dem 
besten der beiden CDs. Und da ist 
jetzt wirklich nur Bestes drauf. Flot¬ 
ter Cow Punk von geilen Musikern 
bei lupenreiner Produktion. Einige 
Coversongs wie das hier geniale 
Rawhide mit Ghostriders Zwischen¬ 
teil oder mein momentaner Country- 
Fave Rocky Top. Alles im uptempo 
Bereich und alles partytau gliche 
Knaller. Für wen schreib“ ich das 
hier eigentlich? Außer mir hat ja 
wohl eh jeder die CDs. Aber ab dem 
dritten Album besitze ich auch sofort 
die CD. Versprochen. All Killers, no 
Fillers. Volle Punktzahl. 
******** (Carsten) 


DEADCATS - MILLIONS OF 
DEADCATS (Flying Saucer Pro- 
ductions) 



Das zweite Album der vier aus Van- 
couver. Ihre Live-Tauglichkeit hat 
mir die Band letztes Jahr in ihrer 
Stadt bewiesen und mit dem zwei¬ 
ten Album toppen sie das erste zig 
mal. Läuft bei mir die ganze Zeit. 
Die Jungs klauen, wo sie nur kön¬ 
nen, und das unverschämt gut. 6 der 
12 Songs sind Cover, aber alle un¬ 
terscheiden sich gewaltig vom Origi¬ 
nal. Hervorheben möchte ich erst 


mal drei, nämlich Brand New Cadil¬ 
lac, das diesen abgelutschten Song 
noch mal hörenswert macht und wer 
glaubt, daß nur Social D. ,ne gute 
Coverversion von King Of Fools ma¬ 
chen können, der hat noch nicht die 
Deadcats gehört. Einer meiner Fa¬ 
voriten ist aber Naked Girl Falling 
Down The Stairs, bei dem der 
Cramps Song nur noch Grundidee 
ist und dafür aber viel Walk Don‘t 
Run enthält. Ist insgesamt ,ne fette 
Produktion irgendwo zwischen Psy- 
chobilly, Garage Rock‘n‘Roll und 
Country. Aber wieso kommt so was 
nur auf CD raus? Bei ‘ner LP wäre 
auch das Backcover noch schöner. 
******* (Carsten) 

OLD 97‘S - FIGHT SONGS 
(Elektra/Warner) 

Das neue Album der Old 97‘s ist 
hier wahrscheinlich kaum zu kriegen 
und so mußte ich mir dieses Teil aus 
den Staaten mitbringen. So was 
nennt man in den USA „Alternative 
Country“ und ist für mich so was wie 
Country mit Robert Smith -mäßigem 
Gesang. Ich bin letztes Jahr an 
diese Band geraten und seitdem 
läßt sie mich einfach nicht mehr los. 
12 Songs, alle im Midtempo-Bereich 
und alle herrlich sentimental und 
manchmal auch melancholisch. Ja, 
so was brauche ich ab und zu auch. 
Ich vermisse hier lediglich etwas die 
schnelleren Songs wie beim Vor¬ 
gängeralbum. Ob ich die jemals live 
zu sehen kriege? Leute, die Country 
mögen und ein bißchen offener sind, 
sollten diese Scheibe mal antesten, 
falls man die Chance hat ... 
****** (Carsten) 

THE CORONADOS - JUNKIES 
WORLD (Musick) 

‘Ne neue Band aus Spanien sind die 
Coronados, die uns hier eine 10„ im 
roten Vinyl präsentieren. Geht musi¬ 
kalisch in die Rev. Horton Heat 
Richtung, ist aber was krachiger und 
schleppender. Der Gesang ist teil¬ 
weise spanisch, teilweise englisch 
und das spanische kann ich mir nur 
schlecht geben. Ich weiß gar nicht 
was ich viel über die Band schreiben 
soll, denn außer dem Gitarrenspiel 
ist da für mich nicht viel erwähnens¬ 
wertes. Kein richtiger Hit und des¬ 
wegen verschwindet die Scheibe 
auch ganz schnell in meinem Plat¬ 
tenregal, von wo sie den Weg auf 
meinen Plattenspieler wohl auch 
nicht mehr finden wird. * * (Carsten) 

THE JUNKYARD DOGS - GOOD 
LIVIN‘ PLATTER (Sympathy For 
The Record Industrie) 

Hinter den Junkyard Dogs ver¬ 
steckt sich keine geringere Band als 
die großen Supersuckers. Insge¬ 
samt gehen die Songs auch in Rich¬ 
tung des Supersuckers Country Al¬ 
bum, allerdings mit Slap Baß und 
viel Mädel-Backgroundgesang. 8 
Country Stücke sind hier drauf und 
neben den eigenen Songs gibt's ein 
paar Cover Songs, u.a. von Judas 
Priest und Devo. Und Devo‘s Gates 
Of Steel ist dann auch direkt einer 


meiner Favoriten dieser 10“. Die 
Aufnahmen sind schon von ’93, also 
weitaus älter als das Country Album 
der Supersuckers. Die Scheibe ist 
auch bei weitem nicht so gut produ¬ 
ziert wie eben dieses legendäre Al¬ 
bum, aber hat trotzdem sehr viel 
Charme und ist vielleicht gerade 
deswegen so hörenswert. Alle 
Leute, die Garth Brooks zum kot¬ 
zen finden und alten Honky Tonk 
mögen, sollten diese Scheibe unbe¬ 
dingt mal antesten. ‘Nen anderen 
Anspeiltip muß ich hier noch kurz 
erwähnen, nämlich die Eigenkompo¬ 
sition Unwanted Man. ****** 
(Carsten) 


MIKE NESS - CHEATING AT SO- 
LITAIRE (Time Bomb) 



Warum ist diese Scheibe nicht 
schon in unserer Nr. 2 besprochen 
worden? Vielleicht, weil auch ich 
mich erstmal an diese CD gewöh¬ 
nen mußte. Nach dem zweiten 
Durchhören war mir allerdings klar, 
daß dies hier ‘ne acht Sterne 
Scheibe ist, sogar als CD. Der Mei¬ 
ster hat‘s wirklich geschafft, eine 
Scheibe weitab vom Social D Stil zu 
machen. Natürlich viel Pathos, das 
schlechte Leben und Depressionen 
dürfen hier auch nicht fehlen. Aber 
all dies und viele Gastmusiker wie 
Brian Setzer, geniale Gitarre auf 
Crime Don‘t Pay, Boss Bruce 
Springsteen Duett bei Misery Love 
Company oder die Royal Crown 
Revue bei gleich mehreren Stücken 
geben diesem Album was wunder¬ 
bares. Und Herr Ness hat es sich 
nicht nehmen lassen, ‘nen Song mit 
positivem Inhalt zu schreiben, näm¬ 
lich Charmed Life, was nebenbei 
auch ein absoluter Knaller ist. Insge¬ 
samt viel Country, viel Rock‘n‘Roll 
und ein bißchen Blues. Ich glaube, 
Hank Williams hätte die Version 
von You Win Again gut gefallen. 
Meine Lieblinge neben den oben 
genannten sind ganz klar Dont 
Think Twice und Rest Of Our Lives. 
Buy or die. ******** (Carsten) 

DEMENTED ARE GO - HELLU- 
CIFERATION (Crazy Love) 

Nach Jahren mal wieder ein neues 
DAG Album, und was für eines. Die 
letzten Jahre habe ich mir die ei¬ 
gentlich nur noch von der Theke aus 
angesehen oder bin vorzeitig nach 
Hause gefahren. Das muß jetzt zu¬ 
mindest bis zum nächsten Auftritt 
anders werden! Klar, alles ziemlich 
punkig, aber hat jemand was an- 












deres erwartet? Saubere Produktion 
und viel Abwechslung, nämlich mal 
mit Orgel, mal mit Mundharmonika, 
mal mit Mädelchören. Das kann 
was. Und gerade durch die Orgel 
kommen viele 60‘s Garage- 
Einflüsse ins Spiel, was dem ganzen 
ganz gut tut, ohne sich vom bekann¬ 
ten Demented Sound zu entfernen, 
wie z.B. bei Reptile Queen. Hier sind 
zwar auch Songs drauf, auf die ich 
locker hätte verzichten können, aber 
die eingängigen Songs überwiegen, 
wie das geniale Daddies l\/lakin‘ 
Monsters, das relaxte Stranger In 
Paradise, das ultraschnelle High 
Heels oder Tunnel OfLove, was fast 
so gut wie das Original kommt. Aber 
Sparky, Tunnel OfLove ist nicht von 
den Crampsü Ich hoffe nur, die kön¬ 
nen das jetzt auch live mal Umset¬ 
zern ***** * (Carsten) 

BLAZING HALEY - S/T (Cooler) 

Die Band kommt, wie könnte es bei 
einer amerikanischen Band auch 
anders sein, von der Westküste, 
nämlich aus dem Großraum LA. Das 
Auto auf dem Cover ist übrigens 
mein, nee natürlich nicht, aber das 
spricht für den guten Geschmack 
der Band. Und die Musik trifft mei¬ 
nen Geschmack, der zumindest 
auch okay ist. Wieso kommen da 
drüben eigentlich so viele coole 
Bands raus und so vieles geht hier 
total unter? Dieses Album aber si¬ 
cherlich nicht. Hängt irgendwo zwi¬ 
schen rockigem Psychobilly und flot¬ 
tem Rockabilly. So geht‘s auch los: 
Train To Nowhere ist ein flotter 
Psycho-Train-Song und ein Hit. Da¬ 
nach wat Rockabilly, dann ein stom- 
pender Auto-Song und so weiter. 
Gute Musiker, saubere Produktion, 
alles anscheinend Standards in Ami- 
land. Der Reverend ist natürlich 
auch nicht an denen vorbeigezogen, 
aber nicht so heftig wie bei manch 
anderen Bands. ‘N bißchen Punk 
Rock hört man hier und da auch mal 
raus. Ein richtiger Ausfall ist hier 
auch nicht zu finden, da könnt ihr 
lange suchen. Ausfallend finde ich 
nur, daß hier bloß 10 Songs drauf 
sind. ‘Nen Anspieltip brauche ich gar 
nicht zu geben, wenn ihr den ersten 
Song hört, kauft ihr die CD und 
wenn der letzte Song End Of Line 
vorbei ist, hört ihr die Scheibe wie¬ 
der von vorne. Überzeugendes De- 
büt! ****** (Carsten) 

BLACKFOOT AND THE VOOLA - 
Confusion Still Reigns (Crazy 
Love) 

Wie kommt man auf so ‘ne Cover 
Idee? Ich weiß es nicht, aber irgend¬ 
wie paßt es zu dieser Musik. Wie 
soll man die beschreiben? Das weiß 
ich auch nicht, ist mir irgendwie was 
ganz neues. Okay, so neu natürlich 
auch nicht, denn die haben ganz 
klar ihre Einflüsse. Und ich möchte 
den Haupteinfluß dann auch mal mit 
Screaming Jay Hawkins einen Na¬ 
men geben. Ja, die 90‘er Jahre Ver¬ 
sion von Screaming Jay Hawkins, 
das gefällt mir. Der Sänger ist wahn¬ 
sinnig, nehmt das einfach mal so 


hin. Die Musik hängt irgendwo zwi¬ 
schen Blues, Rockabilly und 
Rock‘n‘Roll. Lediglich die Gitarre 
könnte hier und da mal weniger Ver¬ 
zerrung gebrauchen. Und das ist 
auch das, was ich mir gewünscht 
hätte, mehr verschiedene Sounds. 
Die meisten Songs sind sehr ruhig, 
alles sehr voodoo-mäßig und halt 
dieser wahnsinnige Sänger. Ist si¬ 
cherlich nicht jedermanns Sache, 
aber auf alle Fälle mal antesten. Ich 
hoffe nur, die bringen live ‘ne gute 
Show, dann werden die in Las Ve¬ 
gas sicherlich zu den Gewinnern 
zählen. Allerdings muß ich auch sa¬ 
gen, daß 12 Songs wie auf dieser 
Scheibe echt genug sind, sonst wirst 
Du wahnsinnig. ***** (Carsten) 


VARIOUS ARTISTS - MY SO CAL- 
LED PUNK ROCK LIFE (Melted) 



Gut, daß es noch Dinge gibt, auf die 
man sich blind verlassen kann, wie 
etwa Melted Records. Kaum hat 
man diese 30 (!) Track Compilation 
eingelegt, hält es einen kaum noch 
auf den Sitzen, aber wer soll auch 
bei einem Hammerstück wie Six von 
Darlington ruhig sitzen bleiben. In 
den folgenden gut 70 Minuten gibt‘s 
dann einen Überblick über die der¬ 
zeitige amerikanische Pop Punk 
Szene. Hierbei sind natürlich altein¬ 
gesessene Bands wie Chixdiggit, 
Teen Idols, Boris The Sprinkler, 
Pink Lincolns, Limp oder Nobo¬ 
dys genauso vertreten wie mir 
gänzlich unbekannte Acts wie die 
Huntingtons, Dawson High, The 
Kowalskis oder Kid Snack, die 
aber den anderen Bands in Nichts 
nachstehen (eher im Gegenteil). Sti¬ 
listisch ist von Ramones-styled 
Punk über Greaser Punk bis ziem¬ 
lich knüppelnden Sound alles vertre¬ 
ten. Leider nicht alles unveröffent¬ 
lichte Stücke, aber neben dem Short 
Music For Short People der mit Ab¬ 
stand beste Sampler dieses Jahr 
und eine gute Gelegenheit schon 
jetzt einige der Bands zu hören, die 
im nächsten Jahrtausend für Furore 
sorgen werden. Einzig den Live 
Track von Squirtgun hätte man sich 
sparen können, der ist wohl mittem 
Volksempfänger mitgeschnitten wor¬ 
den. And thanks for putting us on 
your thanks list, Lou. ******* 
(Udo) 

BRETTHARD & THE TRIPPERS - 
9 + 1 GOLDEN PUNK ROCK 
GREATS (Toberecords) 

Seltsamer Bandname, ein schönes, 


Fifties-mäßiges Cover, ein Intro mit 
dem Schifferklavier, die Band laut 
Info hervorgegangen aus den 
„(schon beinahe) legendären 
PORCH und GNEZL III“, Carsten 
drückte mir die CD in die Hand und 
meinte nur irgendwas von wegen 
.Stuttgarter Bay Area und kann ich 
nichts mit anfangen 1 ... kurzum ich 
wußte nicht so recht, was ich erwar¬ 
ten sollte, doch schon nach den 
ersten Klängen von B.A.T.T. waren 
meine Zweifel weggefegt, denn hier 
wird sehr gut reinlaufender, ziemlich 
Avail beeinflußter Punk/Posicore 
geboten, zum Teil auch gekonnt mit 
Posaune unterlegt. Mit Ich Bin Wich¬ 
tig gibt‘s gleichzeitig den Hit der 
Scheibe und einzigen Song mit 
deutschen Text, aber auch die an¬ 
deren Songs wissen durchaus zu 
gefallen ( Scotch Not Bourbon wäre 
übrigens ein idealer Soundtrack für 
Destruction Derby auffer Playsta¬ 
tion) für , nur wäre an manchen 
Stellen ein wenig weniger frickelig 
mehr gewesen. Ach ja, und wenn 
ich jetzt noch erwähne, daß der 
Sänger zum Teil original wie Willi 
Wucher klingt, habe ich hoffentlich 
nicht gleich bei den Jungs Verschis¬ 
sen, doch das ist nun mal Fakt. 
Gibt‘s bei Toberecords, Hopfenstr. 
10, 20359 Hamburg. ***** (Udo) 

PENNYWISE - STRAIGHT AHEAD 
(Epitaph) 

Da mußte ich glatt 27 werden und 
mein drittes Fanzine mitherausge- 
ben, um endlich mal in den Hörge¬ 
nuß einer Scheibe von Pennywise 
zu kommen (wie viele haben die 
eigentlich schon draußen?). Was 
mich erwarten würde, konnte ich mir 
beim besten Willen nicht ausmalen, 
kannte ich doch bislang nur ihr zu¬ 
gegeben sehr gekonntes Stand By 
Me Cover. Wie auch immer, um‘s 
kurz zu machen hat diese CD mei¬ 
nen Player nicht allzu schnell verlas¬ 
sen, da hier von Stück 1 bis 17 1a 
Melodie Punk mit deutlichen Hard- 
core Einflüssen voller Energie und 
Härte geboten wird, so daß Attribute 
wie Weichspüler oder 
Milchschnitten-Core absolut fehl am 
Platze sind. Textlich setzt sich die 
Band um Abdreher Fletcher auch 
Maßstäbe, an denen sich viele an¬ 
dere Bands dieses Genres besser 
nicht messen sollten. Ich will jetzt 
hier gar nicht irgendwelche Stücke 
hervorheben, sind eigentlich alle 
gleich gut und daß die Produktion 
und Aufmachung ebenfalls vom 
Feinsten ist, brauche ich wohl nicht 
noch gesondert zu erwähnen. 
******* (Udo) 

VARIOUS ARTISTS - SHORT MU¬ 
SIC FOR SHORT PEOPLE (Fat 
Wreck Chords) 

Wahnsinn dieser Sampler, kann 
man nur sagen. 101 Bands mit je 
einem Stück zwischen 2 und 30 Se¬ 
kunden. Da ist beim Hören höchste 
Konzentration gefordert, CD-Inlay in 
der Hand, denn zum Teil hat man 
kaum genug Zeit, Bandnamen und 
Songtitel tu lesen, da geht‘s auch 



schon mit dem nächsten Stück wei¬ 
ter. Ich denke mal, hier irgendwel¬ 
che Bands aufzuzählen ist aus¬ 
sichtslos, es ist auch kaum gelogen, 
daß wie in der Werbung behauptet, 
wirklich jede Band drauf ist. Sollte 
man auf jeden Fall besitzen, ist 
nämlich irgendwie ein Stück Punk 
Rock History in einer Zeit, wo man 
eigentlich denken sollte, daß schon 
alles irgendwie mal dagewesen ist. 
******* (Udo) 


VARIOUS ARTISTS - RETURN OF 
THE READ MENACE (Honest 
Don‘s) 



Zweiter Benefiz-Sampler für AK 
Press, dem linken Verlagshaus aus 
San Francisco, von dem ich aber 
zugegeben noch nie ein Buch oder 
sonstiges Produkt erworben habe. 
Wie auch immer, die Bands auf die¬ 
sem Sampler kann man sich auch 
so gut reintun, denke ich und da 
wird einiges geboten. Neben ein 
paar Bands, mit denen ich rein gar 
nichts anfangen konnte 
(Pitchshifter oder Quixote), be¬ 
kannteren Namen aus dem 
Alternative-Bereich (Levellers oder 
Chumbawamba) geben sich eine 
Menge bekannter und geliebter 
Punk Bands ein Stelldichein, zum 
Teil mit unveröffentlichten bzw. mir 
bislang unbekannten Tracks. Beson¬ 
ders hervorzuheben wären J 
Church mit einem gekonnten Cover 
von Tightrope, Screeching Weasel 
(die können ja nichts schlechtes ma¬ 
chen) und Hot Water Music mit 
einer sehr gediegenen Version von 
Springtime sowie dieser völlig 
durchgeknallte Atom & His 
Package, der helle Wahnsinn die¬ 
ses Stück. Kommt zudem mit einem 
sehr martialischen Cover. 
****** (Udo) 

VARIOUS ARTISTS - Ol! ... RARE 
AND EXOTICA VOL. II (Bootleg) 

Junge, Junge, Oi! aus Kuala Lum- 




pur. Was kommt als nächstes? 
White Power aus Ghana? Wie auch 
immer, wie der Titel dieser Compila¬ 
tion schon aussagt, gibt‘s hier Oi! 
aus den Ländern, aus denen man 
normalerweise diesen Sound ganz 
und gar nicht erwarten würde. Ne¬ 
ben schon recht bekannten Bands 
wie Zona A, Sex Bomba, Ramzes 
& The Hooligans und Klamydia 
(mit der finnischen Version von Ra- 
zors In The Night) geben sich russi¬ 
sche, chinesische (!!), jugoslawische 
und Bands aus Malaysia (keine Ah¬ 
nung, wie das Adjektiv hierzu hei¬ 
ßen soll - malaiische?) ein Stell¬ 
dichein. Musikalisch ist das ganze 
überraschend gut (wenn man mit Oi! 
was anfangen kann heißt das) und 
besser als vieles, was viele deut¬ 
sche oder britische Bands heutzu¬ 
tage so anbieten, auch wenn man 
anmerken muß, daß manche Stücke 
doch ein wenig nach schleppenden 
Rechtsrock der übelsten Sorte klin¬ 
gen. Geht im großen und ganzen 
aber OK. ***** (Udo) 

PUNK LUREX OK - PROLEX 
(Teenage Rebel Records) 

Finnisch ist ja seit Klamydia die 
Punk Rock Sprache Nummer 1, 
kann man sagen und auch Punk 
Lurex OK bieten uns wieder 
Zungenbrecher-Songtitel wie Pans- 
sarit Kaatopaikalle, Riskiyhteiskunta 
oder Täältä Jostakin. Musikalisch 
wird hier zückersüßer, ziemlich 
Buzzcocks (deren Ever Fallen In 
Love auch gecovert wird) beeinfluß¬ 
ter Pop-Punk englischer Prägung 
geboten, garniert mit sehr schönem 
Frauengesang. Joh, die können was 
und kriegen zum Glück immer noch 
die Kurve, bevor das ganze droht, 
zu seicht zu werden. Sind im 
Finnen-Duell im Vergleich mit der 
neuen Klamydia klarer Punktsieger. 

****** ( Uc j 0 ) 

LOS FASTIDIOS - CONTIAMO SU 
Dl VOI! (Mad Butcher Records) 

Wer auf Oi! im allgemeinen und ita¬ 
lienischen Oi! im besonderen steht, 
wird mit dieser Co-Produktion aus 
dem Hause Mad Butcher/KOB Re¬ 
cords bestens bedient. Die Band ist 
wohl schon seit einigen Jahren ak¬ 
tiv, legt aber hier im fast komplett 
neuen Line-Up ihr neues Album vor, 
das mich von Anfang bis Ende über¬ 
zeugen konnte: Sehr melodischer 
Oi!, bei dem man gleich mitgröhlen 
will (nur schade, daß es um mein 
italienisch so schlecht steht) mit 
sehr eingängigen Gitarren und das 
ganze sehr sauber, aber mit der 
nötigen Härte produziert. Abgerun¬ 
det wird das Ganze durch drei an- 
geskate Stücke, zu denen man mit 
ein paar Bierchen intus wohl be¬ 
stens über die Tanzfläche torkeln 
kann. Könnten durchaus Klasse 
Kriminale beerben. Anspieltips will 
ich hier jetzt nicht geben, da auf der 
ganzen Scheibe ein konstant Hohes 
Niveau gehalten wird. ****** 
(Udo) 


THE PIETASTERS - AWESOME 
MIX TAPE # 6 (Hellcat) 

Die Pietasters haben mit Willis ja 
eines der besten Ska-Alben der 
Neunziger abgeliefert und auch ihr 
inzwischen viertes Album läßt mal 
wieder viele Bands des heutzutage 
so überlaufenden Ska-Genres weit 
hinter sich. Zur vollen Punktzahl 
reicht's diesmal aber leider nicht, 
dafür hätten sie nicht die auf dem 
Vorgänger noch so gelungenen Soul 
Cover-Songs weglassen dürfen. Ha¬ 
ben dafür etliche andere Stilrichtun¬ 
gen verarbeitet, so daß der ein oder 
andere Song doch ein wenig gewöh¬ 
nungsbedürftig ist, doch dafür ent¬ 
schädigen sie mal wieder mit Über¬ 
hits wie Chain Reaction, Crying 
Over You oder Take Some Time 
(wer da noch ruhig stehen kann, 
dem ist wohl nicht mehr zu helfen). 
Haben sowieso ewig einen Platz in 
meiner Personal Hall Of Farne, da 
sie die erste und bislang einzige 
Band waren, die Sheila von den 
göttlichen Burial gecovert haben. 

****** ^ Ud0 ) 

FILIBUSTER - DEADLY HIFI 
(Renate Rec./Virgin) 

Oh mein Gott, was ist das jetzt? 
Werden hier im Presseinfo groß mit 
Hepcat, Sublime und den Skatali- 
tes verglichen, doch dem kann ich 
mich ganz und gar nicht anschlie¬ 
ßen, als ich das CD-Cover sah und 
den ersten Track hörte, kamen mir 
vielmehr die unsäglichen Mephis- 
kapheles in den Sinn. Schwer zu 
beschreiben, der Stil, den die Jungs 
hier zum besten geben, ist natürlich 
im weitesten Sinne Ska, aber so, 
wie ich ihn mir gar nicht reintun 
kann: viel zu kompliziert (wie kann 
man nur Steve Albini eine Ska-Band 
produzieren lassen?), nur schwer 
tanzbar und teilweise in ziemliches 
Jazzgedudel abdriftend. OK, die CD 
hat auch ihre guten Momente, und 
zwar dann, wenn's etwas straighter 
zur Sache geht, wie etwa bei 
Roadin 1 For Miles , Whorse oder Me 
And All My Friends. Diese Stücke 
auf einer EP und es hätte nichts zu 
meckern gegeben, für ein Album ist 
das aber zu wenig. * * * (Udo) 

ATTILA THE STOCKBROKER - 
POEMS ANCIENT & MODERN 
(Mad Butcher Records) 

ATTILA THE STOCKBROKER - 
THE PEN & THE SWORD (Mad 
Butcher Records) 

Eine sogenannte „Spoken Word“ CD 
mit etlichen Gedichten und „Raps“ 
des Altmeisters und eine CD mit 
seinen „größten Erfolgen“, sprich 
hier gibt‘s dann auch Musik, jedoch 
ist das ganze natürlich musikalisch 
gesehen nicht gerade Punk Rock im 
ursprünglichen Sinne, da sehr mini¬ 
mal musiziert. Ist aber nichtsdesto- 
trotz ein Stück Punk Rock- 
Geschichte und deswegen sicherlich 
kaufenswert (vor allem wegen der 
Texte, haha), auch wenn ich persön¬ 
lich im Moment einfach noch zu viel 
für dieses Heft zu tun habe, um mich 
näher mit den Scheiben zu beschäf¬ 


tigen, da ist eher leichtere Kost an¬ 
gesagt im Moment. Wertung gibt‘s 
natürlich keine, muß halt jeder 
selbst wissen, ob er was mit den 
Sachen anfangen kann. (Udo) 

BOUNCING SOULS - HOPELESS 
ROMANTIC (Epitaph) 

Inzwischen schon die vierte Studio- 
LP dieser mehr als sympathischen 
Band (siehe auch Interview in dieser 
Ausgabe), mit der sie den bisheri¬ 
gen Höhepunkt ihres Schaffens ab¬ 
liefern. Machen ja konsequent ihren 
eigenen Stil irgendwo zwischen Oi!, 
Hardcore und Melodie Punk. Klingt 
Bullying The Jukebox noch eher 
nach den Dropkick Murphys in ih¬ 
rer besten Phase geht‘s bei You‘re 
So Rad eher NYC Hardcore-mäßig 
zur Sache, während Night On Earth 
einmal mehr den uniquen Stil der 
Bouncing Souls widerspiegelt. Ha¬ 
ben mit Kid den Hit der letzten Mo¬ 
nate geschrieben und auch Monday 
Morning Ant Brigade läuft bei mir 
eigentlich immer, wenn ich total ver¬ 
katert aufwache und wieder einem 
Scheiß-Tag entgegenblicke. Weiß 
der Geier, warum die hier in Europa 
nicht viel bekannter sind. 

******* ( Ud0 ) 


VARIOUS ARTISTS - KOB VS. 
MAD BUTCHER (Mad Butcher) 



Cheapo Compilations sind ja eigent¬ 
lich immer eine gute Sache - Value 
for money, kann man da wohl auf 
Neudeutsch zu sagen. So gibt's 
auch hier eine Übersicht über das 
derzeitige Programm von KOB aus 
Italien (mit u.a. den Los Fastidios, 
Rotten Bois, Melt und Derozer), wo 
von Oi! bis Italo Punk alles geboten 
wird. Mad Butcher schicken u.a. die 
Stage Bottles mit einem exklusiven 
Track, Backlash, die Bitch Boys 
und die sehr gediegenen 8°6 Crew 
ins Rennen. Kann man nichts mit 
falsch machen. ***** (Udo) 

ME FIRST AND THE GIMME GIM- 
MES - ARE A DRAG (Fat Wreck 
Chords) 

Im sehr gediegenen Tunten-Cover 
(insbesondere Spike kommt mehr 
als sexy rüber ...) liefern die fünf 
Spaßvögel ihr zweites Album ab, auf 
dem sie sich mal wieder in ihrer 
unnachahmlichen Manier auf durch 
eine ganze Latte an Songs covern. 
Diesmal sind es hauptsächlich 
Musical-Stücke (muß zugeben, 
kannte ich einige Sachen gar nicht 
im Original), die in gnadenlos gute 



Melodic-Punk Smasher verwandelt 
werden. U. a. gibt‘s Over The Rain- 
bow, Don‘t Cry For Me Argentina, 
Rainbow Connection (grandios!!!!) 
und den Phantom Of The Opera 
Song. Ist klar, daß es in gewissen 
Kreisen „in“ sein wird, dieses Album 
schlecht zu machen, aber ich liebe 
jeden verdammten Ton hierauf, nur 
schade, daß der Sommer schon vor¬ 
bei ist und natürlich bin ich mehr als 
gespannt, was die Jungs sich für ihr 
drittes Album ausgedacht haben. 
Hoffentlich auch bald mal wieder live 
zu bewundern. ******* (Udo) 

FASTBREAK - WHENEVER 
YOU‘RE READY (Revelation) 

Als Revelation sich bei mir meldeten 
zwecks Zuschicken von Promo 
Krams, hab‘ ich ja erst das schlimm¬ 
ste befürchtet, da ich ja alles andere 
als ein Hardcore Experte bin und 
was soll man dann gehaltvolles über 
die Scheiben schreiben. Wie auch 
immer, bei Fastbreak hab‘ ich die 
Probleme zum Glück nicht, machen 
die doch äußerst schmissigen, leicht 
emo lästigen und sehr melodischen 
Hardcore ä la Lifetime, Kid Dyna- 
mite oder auch H20. Machen wohl 
schon ziemlich lange zusammen 
Musik und das wirkt sich natürlich 
recht positiv auf den Sound aus, 
sehr, sehr tight das ganze. Auf jeden 
Fall mal antesten, insbesondere 
Four Feet From Forever, Walking 
oder Tm Fading. ****** (Udo) 

BY A THREAD - THE LAST OF 
THE DAYDREAMS (Revelation) 

Das nennt man wohl Emocore, 
glaube ich, kann ja eigentlich nicht 
anders sein, bei so einem Bandna¬ 
men (remember Texas Is The Re- 
ason, Get Up Kids oder Jets To 
Brazil). Habe ich mich noch nie rich¬ 
tig mit beschäftigt, da die Mucke im 
allgemeinen doch recht kompliziert 
daher kommt und wenn dann teil¬ 
weise dieses Geschreie losgeht, 
was man schon mal bei manchen 
Bands dieses Genres antrifft, wird 
das Ganze dann schnell unerträg¬ 
lich. Das kann man zum Glück von 
dieser CD nicht behaupten, die 
kommt ohne diesen Jammer-Anteil 
aus, so daß man sich das Album 
ganz gut anhören kann, ist natürlich 
eher was für ruhigere Stunden und 
nicht unbedingt Party-kompatibel. 
Tracks wie Castle, The World To Me 
oder January 25 sind aber auf jeden 
Fall nicht das letzte Mal bei mir 
gelaufen. * * * * (Udo) 





STICK TO YOUR GUNS!!!!! 

Ich war noch nicht mal 16 als das erste Album der Quakes auf Nervous rauskam. In meinem Freundeskreis war das damals die 
Partyscheibe schlechthin. So erinnere ich mich auch noch gerne an einen Lloret Urlaub, wo ich nichtsahnend auf dem Scheißhaus sitze, 
als auf einmal aus dem Schlafzimmer Psychobilly Jekyll And Mr. Hyde dröhnt und zwei Freunde auf einmal tanzenderweise durch’s 
Badezimmer fliegen und meine Sitzung stören. Lang, lang ist’s her ... Heute spielen die Quakes gerade mal einen Gig pro Jahr in Europa 
und da darf ich dann natürlich nicht fehlen, zumal die mit ihrem letzten Album Quiff Rock auf Tombdisc/Tombstone nen echten Hit 
gelandet haben. Paul Roman habe ich letztes Jahr als netten Gastgeber in Phoenix kennengelernt und so stand ‘nem Interview nix mehr im 
Wege. Allerdings hätte ich mir etwas weniger „Yeah“ als Antworten gewünscht, denn die kürzten das Interview doch drastisch. Scheißegal, 
wenn es nächstes Jahr wieder irgendwann heißt das die Quakes spielen, bin ich auf jeden Fall wieder am Start, egal wo. (Carsten) 


Riverside Junior: Seid ihr nur für diese eine 
Show nach Europa gekommen? 

Paul: Ja, mal wieder nur für eine Show. 

RJ: Ist das nicht sehr anstrengend? 

P: Ja, das ist es wirklich. Wir fliegen morgen früh 
um 7 Uhr schon wieder nach Hause und wir sind 
erst heute Morgen um 5.30 Uhr angekommen. 
RJ: Wie macht ihr das mit den Proben für ein 
Konzert hier? Habt ihr schon in den USA ge¬ 
probt? 

P: Ja, ich bin schon letzte Woche zu den ande¬ 
ren Jungs gefahren und wir haben dort geprobt. 
RJ: Lebst du denn noch immer in Phoenix/Ari¬ 
zona? 

P: Ja, ich lebe noch in Phoenix und Rob und 
Chris leben in Buffalo/New York. 

RJ: Ist es nicht schwierig über so eine Distanz in 
Kontakt zu bleiben und die Band am Leben zu 
erhalten? 

P: Wir spielen ja eh nur einmal pro Jahr und 
dafür ist es ok. 

Rob: Wir sind Verrückte. Wir kennen uns seit 
Jahren und irgendwie klappt es immer wieder. 
Wir proben nur ein, zwei mal und dann sitzt alles 
wieder. 

RJ: Paul, warum bist du nach Arizona verzogen? 
Ist es da nicht viel zu heiß? 

P: Diese Frage sprengt garantiert den Rahmen 
des Interviews, Frauen halt! Aber zu heiß ist es 
dort wirklich. 

R: Da braucht’s wirklich ‘ne Menge Zeit zu. 

RJ: Was machst du denn da? 

P: Ich repariere und restauriere alte Klaviere. Es 
ist nur ein Job. 

RJ: Ich hab’ dich letztes Jahr in Phoenix mit 
einer anderen Band gesehen, den Curse Of The 
Pink Hearse. Da hast du ja Baß gespielt. Machst 
du das noch immer? 

P: Nein, ich hab’ da nur zum Spaß mitgemacht. 
Das ist ‘ne schreckliche Band, aber sehr nette 
Leute. 

RJ: Rob, du spielst ja inzwischen auch in ande¬ 
ren Bands. Zum einen hast du den Baß für das 
Tiger Army Album eingespielt und zum anderen 
spielst du Baß bei den Irving Klaws, die ja 
gerade ihr erstes Album auf Get Hip rausge¬ 
bracht haben. 

R: Ja, mit Tiger Army war das so ‘ne reine 
Studio Sache, die haben mich gefragt und ich 
hab’s gemacht. Ich weiß im Moment noch nicht 
mal, wann das Album endlich rauskommt. 



RJ: Nick, der Tiger Army Sänger, nannte dich 
einen der besten Slap-Bassisten der USA und 
daß er das Album unbedingt mit dir machen 
wollte. 

R: Wirklich? Das ist cool, wenn jemand so was 
über dich sagt (lacht). 

RJ: Und was ist mit den Irving Klaws? Ist das 
auch nur so ‘ne einmalige Sache gewesen oder 
spielt ihr regelmäßig? 

R: Ja, mit denen bin ich viel unterwegs. Wir 
spielen überall hier im Osten: Pittsburgh, New 
York, Boston... 

RJ: Wie seid 
ihr eigentlich 
an den Deal 
mit Get Hip ge¬ 
kommen? Die 
sind ja eigent¬ 
lich mehr ein 
Garage Label. 

R: Wir haben 
oft mit ‘ner 
Band namens 
Highway 13 
gespielt. So 
halt auch in 
Pittsburgh und 
zum einen sind 
Highway 13 
auch auf dem 
Label und zum 
anderen kom¬ 
men die Leute 
von Get Hip 
daher. Nach 
dem Gig ha¬ 
ben sie uns 
einfach gefragt 
ob wir nicht 
Lust hätten 
und wir haben 
natürlich ja ge¬ 
sagt. 

RJ: Chris, was 
ist mit dir. 

Spielst du 
auch in ande¬ 
ren Bands? Du 
bist eh viel zu 
ruhig! 

P: Ja, das ist 


Chris, der kriegt selten den Mund auf. 

Chris: Nee, ich spiele nur bei den Quakes und 
jamme ein bißchen mit meinem Bruder. 

RJ: Wie sieht’s eigentlich mit den Quakes in den 
USA aus? Ihr spielt nicht gerade oft da, oder? 

P: Nee, überhaupt nicht! 

RJ: Aber ihr seid doch die erste Psychobilly Band 
in den USA gewesen. Ist das denn nicht eigent¬ 
lich ein bißchen traurig? 

P: Das war der Grund warum wir in den Achtzi¬ 
gern nach England zogen, denn hier mochte uns 
keiner. Das war so 1987. 






RJ: Aber ist das denn heute nicht anders? Die 
Psychobilly Szene in den Staaten wächst doch 
wahnsinnig. 

P: Du warst doch schon hier, du hast es doch 
gesehen. So viel ist hier auch nicht los. 

RJ: Aber es gibt doch so viele Bands in den 
Staaten. Und ‘ne Menge Bands haben wirklich 
fette Plattenvertäge. 

R: Sicher hat sich viel verändert. Die Möglichkei¬ 
ten sind da und du kriegst Konzerte. Das war zu 
unseren Anfangszeiten unmöglich. 

P: Ich mag die ganzen amerikanischen Bands 
nicht. Das ist doch größtenteils nur ein Rip Off 
von Demented Are Go! Die singen noch immer 
über Fledermäuse und Vampire. Das ist so lang¬ 
weilig. Das haben wir vor knapp 15 Jahren ge¬ 
macht. 

RJ: Es gibt auch viele US-Bands, die ich nicht 
mag, aber z.B. die Spectres oder Hillbilly Hell¬ 
cats finde ich sehr cool. 

P: Die Spectres kenne ich nicht und die Hillbilly 
Hellcats, ich weiß nicht, klingt zu sehr nach 
Reverend Horton Heat. Wo war der Reverend 
1988, als wir im Klub Foot spielten? Über ihn 
wird bei uns immer gesagt, er wäre der Mann, 
der den Psychobilly ins Land gebracht hat. 

RJ: Und wie sieht’s generell mit der Rock’n’Roll 
Szene in den USA aus? 

P: Traurig! 

R: Dieses ganze Swing-Ding zieht viele Leute. 

P: Ja, das ist ziemlich groß, aber das ist uns viel 
zu versnobt. Die Leute verkleiden sich am Wo¬ 
chenende so, aber mit Rock’n’Roll hat das nix zu 
tun. Und deswegen ist das irgendwie auch keine 
Szene. 

RJ: Du bist also über die ganzen Entwicklungen 
nicht sehr glücklich? 

P: Überhaupt nicht! Wer kann so eine Band wie 
die Barnyard Ballers denn ernst nehmen? 

RJ: Rob und Chris, sagt auch mal was dazu! 


R+Ch: Wir sehen das genauso! 

R: Meine Lieblings Rockabilly und Psychobilly- 
Bands kommen aus England. Da wird sich nie 
was dran ändern. 

P: Wer kann jemals besser sein als Frenzy, 
Restless oder Guana Batz? Wer wird jemals 
besser sein als die? Niemand niemals!! 

RJ: Gibt es gar keine neuen Bands, die du 
magst? 

P: Ich versuche immer wieder welche zu finden. 
Die Mad Heads zum Beispiel sind ‘ne super 
Band. Und ich mag die Old 97’s sehr. 

RJ: Ich hab’ die Band das erste Mal letztes Jahr 
gehört und fand die direkt großartig, nur nicht 
das neue Album. 

P: Ja, das ist viel zu poppig. Aber der Rest ist 
ok. Auch die Living End mag ich sehr gerne. 
RJ: Hast du die zufällig bei der Warped Tour 
gesehen? 

P: Nein, aber Chris war da. 

Ch: Ja, das war in Buffalo. Das war ok. 

P: Und ich mag so Sachen wie die Bomboras. 
Das schlimme hier ist, daß die Leute hier die 
alten Bands nie gesehen haben, die meisten 
haben noch nicht mal die erste Stray Cats LP 
zu Hause. 

R: Ich kann das so für die Ostküste bestätigen, 
ich glaub’ da ist es noch viel schlimmer. Die 
Leute kennen ihre Wurzeln nicht. 

P: Big Sandy sind auch sehr groß hier. Ich mag 
die aber auch nicht. Wer soll jemals eine bes¬ 
sere Version von Be Bop A Lula machen als 
Gene Vincent? Man kann sowas einfach nicht 
machen. Hier gibt es auch sehr viele Authentic 
Leute. Deine Socken müssen aus den 50s sein 
und sogar deine 
Unterhose. Alles 
muß aus den 50s 
sein, das ist sc 
langweilig. Das 
sind ‘ne Art Rocka¬ 
billy Nazis. Wenn 
dein Haar nicht rich¬ 
tig sitzt, dann ge¬ 
hörst du nicht dazu. 

R: Das ist so 
dumm. Die hören 
nur Gene Vincent 
und Eddie Co- 
chran und gerade 
die Leute liefen 
schon in schwar¬ 
zem Leder rum und 
hatten Eyeliner und 
lackierte Finger¬ 
nägel. 

P: Ich hab ’neGene 
Vincent Platte, wo 
er so geschminkt 
ist. Die trugen keine 
Bowling Shirts und 
wenn dann pinke 
oder orange. 

RJ: Gibt’s Pläne für 
ein neus Album? 

P: Nein. 

R: Wenn uns je¬ 
mand genug Geld 
gibt schon (lacht). 

P: Wenn wir von 
Tombdisc nochmal 
ein Angebot be¬ 
kommen würden, 
dann schon. Aber 
es ist schwierig al¬ 
les zu finanzieren, 
auch wegen der 
Entfernungen. 

RJ: Dann erzähl’ 
uns mal was über 


die Touren in Japan! 

P: Mann, das war großartig. 

RJ: Wann war das? 

P: Laß mich überlegen...1991 und 1992. 

R: Wir machten zwei Touren. 

P: Die behandeln dich wie Könige. Die tragen 
deine Koffer, bringen sie dir ins Hotelzimmer und 
tragen dir auch sonst den Arsch nach. Die ma¬ 
chen einfach alles für dich. Jeder von uns bekam 
Einzelzimmer. Oh Mann, das ist unglaublich. 

R: Großartig! 

P: Die behandeln dich wie Elvis Presley oder so 
jemanden. Wir hatten gar keine Chance unsere 
Sachen selber zu tragen. Die zahlten auch alles 
für unseren Roadie. Jeden Tag stand der Bus 
frischgeputzt vor dem Hotel. Einmal waren wir 
mit einem Tourbegleiter essen, der sich auch um 
die Wäsche kümmerte. Mitten beim Essen 
springt der auf, läuft zum Waschsalon, macht 
alles fertig und kommt erst dann wieder. Und die 
japanischen Mädchen...sehr heiß! 

RJ: Und wie war das mit dem Deal mit Sony? 

P: Unser New Generation Album wurde für Sony 
produziert und ist in Japan auch auf Sony er¬ 
schienen und dann hat Nervous es für den Rest 
der Welt lizensiert. Wir haben das Album extra 
für Japan aufgenommen und das ist auch der 
Grund, warum es so poppig geworden ist. Und 
es hat sich in Japan echt gut verkauft, besser als 
alle anderen Platten. Sonst wird dieses Album ja 
nicht so sehr gemocht. 

RJ: Und was ging schief? 

P: Was schief ging? Wir haben in der Zeit acht 
Drummer verschlissen. Wir hatten keine Konti¬ 
nuität, mußten immer wieder neu anfangen. 





Ch: Das war hauptsächlich mein Fehler. 

P: Das ist auch der Grund, warum wir letztes 
Jahr in Holland auch wieder ‘nen anderen Drum¬ 
mer dabei hatten. 

RJ: Und das war der einzige Grund, warum das 
mit Sony in die Hose ging? 

P: Ja, die haben uns danach nie wieder angeru¬ 
fen (lacht). Die haben ‘ne Menge Geld wegen 
uns verloren. Die haben uns im Vorfeld so viel 
Knete für die Produktion gegeben. Unglaublich. 
Wir haben das Album über mehrere Monate 
aufgenommen und produziert. Es ist echt viel 
Geld dabei draufgegangen und wir haben dann 
so Sachen gemacht wie Tim Polecat als Produ¬ 
zenten aus L.A. einzufliegen. Das war sehr cool, 
soviel Geld zu haben und damit zu spielen. 

RJ: Womit wir beim Thema Tim Polecat wären. 
Als wir uns letztes Jahr in Phoenix getroffen 
haben, hast du erzählt, daß Tim Polecat eine 
Affäre mit Ronnie Dawson hätte. 

P: No wayü! Auf keinen Fall!! 

RJ: Und ob! Das hast du erzählt! 

P: Nope, das hat Mark erzählt. Tim Polecat hat 
mir erzählt, daß Ronnie Dawson schwul ist. 
Mark hat das wieder alles durcheinander ge¬ 
bracht und daraus seine Version gemacht. Hab 
ich Recht? (lacht sich kaputt) 

R+Ch: Aber klar. 

RJ: Gibt es denn noch ein paar andere neue 
Gerüchte aus den Staaten? 

P: Hmm, kennst du Junior Brown? 

RJ: Nein. 

P: Er ist so ein Cowboy mit Steel Guitar und so, 
er ist verdammt gut. Aber wenn du ihn nicht 
kennst. 

RJ: Irgendwas anderes? Über Leute die von 
England in die USA gezogen sind? 

P: Hmm, ich hab’ vor zwei Monaten Johnny 
Bowler mit den 13 Cats gesehen. Die sind ok, 
aber ich glaube nicht, daß das ‘ne besonders 
erfolgreiche Sache wird. 

RJ: Ich kenne von denen nur einen Song, der auf 
‘ner Dionysus Compilation ist. 

P: Ja klar, das ist Hell Bop. Das finde ich 
scheiße. Aber die sind jetzt mit zwei Songs auf 
dem Soundtrack zu „Carrie II“. Du kannst dir die 
Songs aus dem Internet runterladen. 

RJ: Ich wollte die eigentlich letztes Jahr in Hol¬ 
lywood auf dem Dionysus Festival sehen, aber 
dann haben die abgesagt. 

P: Die spielen nicht wirklich oft, die wollen nur ihr 
ganz eigenes Ding machen. Das liegt auch viel 
an Slim Jim. Er will nicht hier spielen, will nicht 
dort spielen. Er ist noch immer ein Pop Star. 

RJ: Ist er wirklich noch ein Star, oder glaubt er 
nur einer zu sein? 

P: Von beidem etwas, aber schreib’ das nicht. 

RJ: Und Slim Jim lebt jetzt auch an der Westkü¬ 
ste? 

P: Ja, jeder lebt inzwischen an der Westküste. 

Die Rockats, die Polecats, die Stray Cats. Je 
der lebt in L.A.. Auch Levi Dexter und Buzz von 

Buzz and the Flyers. 

RJ: Irgendwas, was ihr noch loswerden möch¬ 
tet? 

P: Ich wünsche mir, irgend ‘ne amerikanische 
Band würde mal was neues mit Rockabilly versu¬ 
chen. Nicht immer dieser Authentic-Mist oder die 
ganzen Demented-Verschnitte, von denen es in 
Europa ja auch genug gibt. Wir stehen immerhin 
kurz vor dem Jahr 2000. Laßt uns mal was 
Neues probieren! Du kannst immer noch ‘nen 
Slap Baß benutzen. Es gibt so viele Dinge, die 
man mit Rockabilly anstellen kann. 

Ch: Hi Morn! Ja, auch die Living End sind nur 
ein Rip Off von allem möglichen. Nimmst du alles 
geklaute von denen weg, dann ist nix mehr übrig. 
P: Was soll ich sagen? Wir sind jetzt alles alte 
Männer, du bist hier der junge! Weißt du, das 
Leben wird nie mehr so sein wie als Teenager, 


es wird nie 
mals mehr sc 
a u f r e g e n c 
sein, wie das 
erste Mal die 
Stray Cats zi 
hören. 

R: Wir sind all 
und häßlich. 

P: Das Leben 
wird nie mehr 
so interessanl 
sein wie mit 
18. Du hast in- 
zwischen 
schon alles 
geshen. 

RJ: Keine 

Überraschun¬ 
gen mehr? 

P: Ja, vielleicht 
kommt von uns 
‘ne CD mit un¬ 
veröffentlich¬ 
ten Stücken. 
Wir haben 

noch so viel 
Studiomaterial 
rumiegen. Ich 
habe mich mal 
hingesetzt und 
angefangen, 
das mal auszu¬ 
sortieren. Viel¬ 
leicht auf unse¬ 
rem eigenen 
Label. 

Ch: Es gibt 
von uns noch 
‘ne Menge 
DAT-Bänder 
aus allen Peri¬ 
oden. Die Ja¬ 
paner haben 
jedes Konzert 
aufgezeichnet. 
P: Japan war 
wirklich das Al¬ 
lerbeste, was 
uns passieren 
konnte. Da 
wirst du wie ein 
König behan¬ 
delt. 

Das kann man 
doch mal so 
als sentimen¬ 
tales Ende ste¬ 
hen lassen. 
Die Band will 
wieder in den 
Konzertraum 
und Drummer 
Chris ist jetzt 
gar nicht mehr 
ruhig zu stel¬ 
len, jetzt wo 
das Diktierge¬ 
rät aus ist. 

Kontakt: 

Paul Roman, 
850 S. Long- 
more #220, 
Mesa, 

Arizona, 

85202, 

USA. 
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